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So trieb es mich wechfelsweife, meine 
Senefung zu befoͤrdern und zu verhindern, 
und ein gewiſſer heimlicher Aerger geſellte 
ſich noch zu meinen übrigen Empfindungen: 
denn ich bemerkte wohl, daß man mic, beob⸗ 
achtefe, daß man mir nicht leicht etmag Mer: 
ſiegeltes zuſtellte ohne darauf Acht zu haben Vs 
was es für Wirkungen hervorbringe? ob ich 
es geheim hielt oder ob ich 7 öffen hinlegte; . 
und was dergleichen meht war. Ich vermu⸗ 
there daher, / daß Pylades, ein Vetter, oder 
wohl gar Gretchen ſelbſt, den Verſuch möchte . 
gemacht haben mir zu ſchreiben, um Nach— 
richt zu geben oder zu erhalten; ich war nun 
erh recht verdrießlich neben meiner Beküm: 
merniß, und hatte wieder neue Gelegenheit, 
bieine Vermuthungen zu üben und mid in 
die ſelſſamßen Bertahpfunge zu verirren. 
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Es dauerte nicht lauge, ſo 906 man wie 
noch einen befondern Aufſeher. Giuͤcklicherwei⸗ 
fe war es ein Mann, den ich liebte und fchaͤtz⸗ 
te;. er hatte eine Hofmeiſterſtelle in einem 
befreundeten Kaufe bekleidet, fein bisheriger 
Zoͤgling war allein auf die Academie gegangen. 
Er beſuchte mich oͤfters in meiner- traurigen 
Lage, und 'man fand zuletzt nichts natuͤrlicher, 
als ihm ein Zimmer neben dem meinigen ein⸗ 
zuraͤnmen: da er mich denn beſchaͤftigen, beru⸗ 
higen und, wie ich wohl merken konnte, im 
Auge behalten ſollte. Weit ich: ihn jedoch von 
Herzen ſchaͤtzte und ihm auch früher gar Mans 
ches, nur wicht „Die Neigung zu Gretchen, 
vertraut hatte; ſo beſchloß ich um ſo mehr, 
gan; offen und gerade gegen ihn zu ſeyn, als 


es mit unertraͤglich war, mit Jemand taͤglich 


zu’ leben und auf einem unſicheren, geſpann⸗ 
ten Fuß mit ihm zu ſtehen. Ich ſaͤumte das 
der nicht Tange, ſprach ihm von der Sache, 
erquichte mich in Erzählung und Wiederholung _ 
der kleinſten Umpände meines vergangenen 
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Stücks, und erreichte dadurch fo viel, daß er, 
als ein -verftändiger Mann, einſah, es ſey 
beffee, mich mit dem Ausgang der Geſchichte 


jekannt zu machen, und zwar: im Einzelnen 


and Befohderen, damit ich Mar über das Gans 
je würde und man mir mit Ernſt und Eifer 
zuteden koͤnne, daß ich mich faſſen, das Vergan⸗ 


gene hinter mich werfen und ein neues Leben 


anfangen muͤſſe. Zuerſt vertraute er mir, wer 


‚ die anderen jungen Leute von Stande geweſen, 


die ſich Anfangs zu verwegenen Myfificatios 


um, dann zu poffenhaften Poligepverbrechen, 
ſaner zu luſtigen Geldſchneidereyen und- ans - 


deren ſolchen verfänglichen Dingen hatten vers 


kiten laſſen. Es war dadurch wirklich eine 


fine Verſchwoͤrung entftanden, zu der fi 
gewiſſenloſe Menſchen geſellten, durch Verfaͤl⸗ 


ſchung von Papieren, Nachbildung von Unter⸗ 
ſchtiſten manches Strafwuͤrdige begingen und 


noch Strafwuͤrdigeres vorbereiteten. Die Vet⸗ 


tern, nach denen ich zuletzt ungeduldig, fragte, 


waren ganz unſchuldig, nur im Allgemeinſten 
5 “ 
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‚it jenen andern bekannt, keineewegs abyr ver⸗ | 


einigt befunden worden. Mein Client, durch 


ſdefſen Empfehlung an den Großvater man 
mir eigentlich auf bie Spur gekommen, war 


“einer det ſchlimmſten, und bewarb fi um 


u ’ jenes Amt hauptfachlich um gewiſſe Bu⸗ 


x 


. — unternehmen oder! bedecken zu koͤn⸗ 


Nach allem dieſem konnte ich mich zu⸗ 
kt nicht halten und | fragte, was aus Gret⸗ 
Hen geworden ſey? zu der ich ein foͤr alle⸗ 
mal die groͤßte Neigung bekannte. Mein 
Freund ſchuͤttelte den Kopf und lachelte . „Be⸗ 
ruhigen Sie ſi ch, verfeßte er; dieſes Mid 
hen iſt ſehr wohl beftanden -und dar ein "herz 


liches Zeugniß davon getragen. - Man fonnte 


nichts als Gutes und Liebes an ihr finden, 
die Herren Exraminatoren felbft wurden ihr 
gewogen, und haben ihr. die Entfernung. aus 
der Stadt, die fie wunſchte, nicht verfägen 
:Bönnen.- Auch das was fie in Raͤckſicht auf 
Sie, mein Freund, Befannt hat, macht ih 
"Ehre; ich habe ihre Ausfage in den geheimen 


Arten ſelbſt geleſen und bre Unterſchrife ge⸗ 
ſehen.“ Die Unterſchrift! rief ih ans, bie 


mich“ fo gluͤcklich und fe ungluͤcklich macht. 


Vas hat ſie denn bekannt ? was hat fie uns 
nfchrleben ? Der Freund zauderte zu ante 
worten; aber bie Heiterkeit feines Gefichts 


zeigte mir an, Daß er nichts Gefährliches ver 


berge. „Wenn Sieg denn willen weißen, 
vefegte er endlich, als von Ihnen und Ih⸗ 
rm Umgang mit ihr die Dede war, fagte fie 


ganz freymärhig: ih kann es nicht lengnen, 
daß ich ihn oft und gern gefehen habe; aber 


"1777 ihn immer als ein Kind betrachte und 


- meine Neigung zu ihm wer wahrhaft ſchwe⸗ 
Refih, In manchen Fällen habe ich ihm gut 


hetathen, und- anflatt ihn zu einer zweydeuti⸗ 
gen Handlung. aufjuregen, babe ich ihn vers 
hindert, an muthwilligen Streichen Theil if 
vehmen, dis hen ‚Hätten. Verdeuß bringen 
tzunen.“ 


Der Freund fuhr noch weiter fort, Sen | 
Gem als eine Hofmeifteriun reden iu laſen; 
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ich hoͤrte ibm. aber fon lange nice nur: 


gi: denn daß fie mich für: ein Kind zu den 


Acten erklaͤrt, nahm ih ganz⸗ antſetzlich übel, 


. und ‘glaubte mid) auf einmal von aller Lei⸗ 


— 


doernſchaft für fie geheilt; ja ich verſicherce ha⸗ 
ſtig meinen Freund, daß nun eis abgethan 


fen! Auch fprach ich nicht mehr von ihr, mann⸗ 
te ihren Namen nicht mehr: bach konnte ich 
die böfe Gewohnheit nicht laſſen, an fle zu. den» 
ten, mir ihre Geſtalt, ihr Wefen, ihr Betra⸗ 
gen zu vergegenmwärtigen, das mir denn nun 


freylich jegt in einem: gang :anderen, Lichte er⸗ 


ſchien. Sch fand es unerträgfich, Da ein 


Mädchen, hoͤchſtens ein Baar Jahre! Alter als 


ich, mich für ein Kind halten ſollte, der ich. doch 
fuͤr einen ganz geſcheuten und geſchickten Jun⸗ 


gen zu gelten glaubte. Nun kam mir ihr dab 


tes, abſtoßendes Weſen, das mich fonft fo ans 


gereizt hatte, gang widerlic vor; bie Fami⸗ 
liaritaͤten, die fie ſich gegen mich erlaubte) mir 


aber zu erwidern nicht geftattete, waren. mir 
ganz verhaßt. Das alles waͤre jedoch noch 
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gut. geweſen, wenn, ich fie nicht wegen des Un 
lerſchreibens jener poetifchen Lichesepiftel, wos - 
hurch fie mir denn doch eine faͤrmliche Neigunß 
erlldete für eine xerſchmitzte und ſelbſtſuͤch⸗ 
ti Coquette zu halten berechtigt geweſen waͤ⸗ 
1% audluich maskirt zur Putzmacherinn kam 
ſe mir wicht mehr fo unſchuldig vor, und ich 
lehrte dieſq aͤrgerlichen Betrachtungen fo lans 
ge dep ‚mir Hin ‚und wieder, bis ich ihr alle 
liebens wuͤrdigen Eigenſchaften ſaͤmmtlich ahge⸗ 
reift hatte. Dem Verſtande nach war ich 
Übergeugt, und. glaubte fie verwerfen zu müf 


a; nur ihr Bild! ihr Bild: ſtrafte mich Luͤ⸗ 


sm, Fauoft aß mir wieder vorſchwebte, wel⸗ 
Ges freylich noch: oft genug geſchah. 


Indeſſen war denn doch dieſer Pfeil mit. 
ſeinen Widerhaken aus dem Herzen geriſſen, 
Unis fragte ſich, mie man der inneren. ju⸗ 
gendlichen Heilkraft zu Huͤlfe Lime? Sch er 
wannde mich wirklich, und ‚das erſte was ſo⸗ 
Ueich abgethan wurde, war. bas Weinen und 
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Rafen, welches ich nun für hoͤchſt Eindifch 
anfah; Ein großer Schritt zur Beſſerung! 
Denn ich harte oft Halbe Nächte durch mich mit 
ben größten Ungeftäm diefen Schmerzen fbers _ 
laſſen, fo daß es durch Thränen und Schluch⸗ 
zen zuletzt dahin kam, dag ich kaum mehr 
ſchlingen konnte und der Genuß von Speife 
und Trank mir fohmerzlih ward, auch bie 
‚fo nah verwandte Bruſt gu leiden -fchiem. 
Der Verdruß, - den ich über jene Entdeckung 
immer fort empfand, ließ mich jede Weich⸗ 
lichkeit verbannen; ic fand es ſchrechlich, daß 
ich um eines Mädchens willen Schlaf. und 


| u Ruhe und Geſundheit aufgeopfert harte, bie - 


ſich darin ‚gefiet, mi) old einen Sdupling zu 
betrachten und fi hochſt ammenhaft weife 
gegen mich zu duͤnken. 


Dieſe krankenden Vorſtellungen waren, 
wie ich mich leicht überzeugte, nur durch Thaͤ⸗ 
tigkeit gu verbamen; aber was ſollte ich er⸗ 
greifen? Ich hatte in gar vielen Dingen frey⸗ 
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ih manches nachzuholen, und mich in mehr 
is einem Sinne auf die Academie vorzuber 
riten, die ich nun beziehen ſollte; aber nichts 


| Weilte mir ſchmecken noch gelingen. Sar mans 


4 -erfchten mir befannt und trivial; zu 
mehrerer Begründung fand ih weder eigne 
Saft noch ußere Gelegenheit, und . ließ 
mid daher darch die Liebhaberey meines 
braven Otubennachbarn zu einem Studium 


bewegen, das mir gang neu und fremd war - 


und für lange Zett ein weites Feld von. Kennt 
tiffen imWw Beratungen darbot, Dein 
dreund fing mämfich an, mic) mit den phi 
leſephiſchen Geheimmiffen bekanut zu machen. 


Er Hatte unter Daries in Jena fludirt und 


als ein ſehr wohlgenrdneter Kopf den Zuſam⸗ 
nhang jener Lehre fcharf gefaßt, und fo 
fühte” er fie auch mir bepzubringen. Aber . 
läber wollten diefe Dinge in meinem Gehien 
auf eine ſolche Weiſe nicht zufammenhängen. 


Ich that Fragen, die er fpäter zu beantwor⸗ 
m, ich machte Forderungen, die er. künftig zu 
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befriedigen verſprach. Unſer⸗ wichtigſte Diffe⸗ 


renz war jedoch dieſe, daß ich behauptete, eine 
abgefonderte Hhiloſophie ſey nicht noͤthig in⸗ 

dem fie ſchon in der Religion und Poeſie voll⸗ 
kommen enthalten ſey. Diefes wollte er nun | 
keinesweges gelten laſſen, ſondern ſuchte mir 
vielmehr zu beweifen , daß erſt dieſe durch je 


ne begründet | werden ‚müßten: welches ich 
hartnaͤckig leugnete, und im Fortgange unſe⸗ 


ger Unterhaltung bey jedem Schritt Argu⸗ 


mente für meine Meynung fand. Denn da 
in der Poeſie ein gewiſſer Silbe an das Un⸗ 
mögliche, in der Religion ein eben folder 
Glaube an das Unergründliche Statt finden 


muß; fo fhienen mir die Philoſophen in ei⸗ 
ner ſehr uͤblen Lage zu ſeyn, Se auf ihrem ° 


Felde beydes ‚bergeifen und erkläken wollten; 
wie ſich denn auch aus der Geſchichte der Phi⸗ 


loſophie ſehr geſchwind darthun ließ, daß im⸗ 


mer einer einen andern Grund ſuchte als der 


andre, ‚und, der “ Sceptiler zuletzt alles fuͤr 


grund» und bodenlos anſprach. 
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Ehen diefe Geſchichte der Philoſophi je, 


eh, die mein Freund mit mir zu treiben 
ſch gendthigt fah, weil ic; dem dogmatiſchen 
Vortrag gär ‚nichts abgewinnen fonnte, uns 
tmhiele- mich fehr aber nur in dem Sinne, 
ki mie eine Lehre, eine Meynung fo gut 


wie die andre vorfam, in fofern ich nämlich. 


in dieſelbe zinzudringen faͤhig war. An den 


ulteſten Maͤnnern und Schulen gefiel mir am 


beten, daß Poefie, Religion und Philoſophie 


ganz in Eins zufammenflelen, und ich behaum 


 kte. jene moine erſte Meynung nur um deſto 





Srucker zum Grunde ſeines Vortrags gelegt, 


üchaſter, als mir das Buch Hiob, das Hohe⸗ 


id und: die Spruͤchwoͤrter Salomonis eben 


- 


® 


0 gut als ‚die Orphiſchen und SKefiodifchen 
Geſaͤnge dafür ein gültiges Zeugniß abzulegen 


(dienen. Mein Freund hatte den Eleinen 


und je weiter wir vorwärts famen, je weni: 


‚sr mußte ich daraus zu machen. Was die 


etſten griechiſchen Philoſophen wollten, konnte 


mit nicht deutlich werden. Sokrates galt 
. - ä " 


— 


' ne 
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mir für. einen trefflichen weiſen Mann, der 
wohl, im Leben und Tod, ſich mit Chriſte 
vergleichen laſſe. Seine Schuͤler hingegen 
. ſchienen mir große Aehnlichkeit mit den Apo 
ſteln zu haben, die ſich nach des Meiſters 
Tode ſogleich entzweyten und offenbar jeder 
nur eine beſchraͤnkte Sinnesart fuͤr das Re ch⸗ 
te erkannte. Weder die Schaͤrfe des Ari⸗ 
ſtoteles, nech die Fülle des Plato fruchteren 
bey mir im mindeſten. Zu den Stoikern hin⸗ 
gegen hatte ich ſchon fruͤher einige Neigung 
gefaßt, und ſchaffte nun ben Epietet ber: 
bey, den ich mit vieler Theilnahme ſtudirte. 
Mein Freund ließ mich ungern in dieſer Ein⸗ 
ſeitjgkeit hingehen, von dee er mich nicht ab— 


| zuziehen vermochte: . denn ohngeachtet feiner 


‚mannigfaltigen Studien, wußte er doch die 
Hauptfrage Nicht in's Enge zu bringen. Er 
hätte mir nur fagen duͤrfen, daß es im eben 
bloß aufs Thun ankomme, das Genießen und 
Leiden finde ſich von ſelbſt, Indeſſen darf 
man bie ZJugend nur gewaͤhren laſen: nicht 


U 
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hr lange haftet fie an falſchen Maximen; 
das geben veißt oder lockt fie bald davon mies 


der los. 


— — 


"en 2. 


Die Sahrszeit ‚war fhön geworden, wir 
gingen. oft zuſammen ing Freye und befuchten 
bie Onfkörter, die in großer Anzahl um die 
Erabt umherliegen. Aber gerade hier konnte 
es mir am, wenigften wohl fepn: denn id) fah . 
nach die Geſpenſter der Vettern überall, und 
fürhtete bald da bald dort einen hervortreten 
zu ſehen. Auch waren mir die gleichguͤltigſten 


Viicke der Menſchen beſchwerlich. Sch hatte 


kat bewußtloſe Gluͤckſeligkeit verloren, unbe⸗ 
lannt und unbeſcholten umherzugehen und in 
dem groͤßten Gewuͤhle an keinen Beobachter zu 


benten. Jetzt fing der hypochondriſche Duͤnkel 


— — — — — — 
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in mid zu quälen, als erregte ich die Aufs 
mertſamkeit der Leute, als wären Ihre Blicke 
uf mein Weſen gerichtet, 08 feſtzuhalten, zu 
Mberfuchen. and zu tadell. - on 
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Ich zog baher meinen Grein, in di⸗ Waͤl⸗ 
der und, indem ich die einfoͤrmigen Fichten 
floh, fucht ich jene ſchoͤnen belaubten Haine, 


die fich zwar nicht weit und” breit in der Ge⸗ 
- gend erſtrecken, aber doch immer von ſolchem 


Umfange ſind, daß ein armes verwundertes 
Her ſich darin verbergen kann. In der 


Eichen und Buchen einen herrlich großen, bes 


gg.roͤßten Tiefe des Waldes hatte ih mir er 
nen ernften Plag ausgeſucht, wo Die älteften | 


fchatteten Raum bildeten. Etwas abhängig 


‚war der Boden und maihte das. Verdienſt 


der alten Staͤmme nur deſto bemerkbarer. 
| Rings an dieſen freyen Kreis ſchloſſen ſich 
die dichteſten Gebuͤſche, aus denen bemooste 
Felſen maͤchtig und wuͤrdig hervorblickten und 
einem waſſerreichen Bach einen raſchen Fall 
verſchafften. 


u FR | i J 
Saum hatte ‘ich meinen Freund, ber fi 


lieber in freyer Landſchaft am Strom unter 
Menſchen befand, Hierher genöthiget, als er 
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ui. fherene. serfihent, ich aeweiſt nid mie. 
‚ein wehren. Deuiſcher. Umſtaͤndlich erpälte 
m mir aus dem Lacitus, wie fih unfere Urs 
site an. ben Gefühlen begnägt, welche ung 
die. Natur inſobchen Einfamkeitgn mit. unge 
lanſtelter Bauart fo herrlich vorbergitet. "Er 


hatig, mir nicht lange davon erzählt, als ich 


auszief, O·l warum liegt dieſer koͤſtliche Plaß 
nicht in tiefer Wildniß, warum dürfen wir 
nicht. einen Zaun umher führen, ihn und une 

we: heiligen und ‚yon. der Welt. ‚abzufondern ! 
Gewiß es iſt ‚feine fchönere Gottesverehrung 
als Hit, zu dee an kein Bid bedarf, bie 
bloß gu4, dem Wechſelgeſpraͤch mit der Natur 
in unferem Buſen entfpringt! — Was id 
damalg fuͤhlte, iſt mir noch gegenwaͤrtig; was ur 


ich faggg, wuͤßte ich nicht wieder zu finden: 


Soviel iſt aber gewiß, daß die unbeſtimmee 
ten, ſich weit ausdehnenden Gefühle der 
Ingen und ungebildeter Voͤller aflein "zum > 
Erhabenen geeignet find, das, wenn es durch 
aͤuhere Dinge in une erregt werden ſell, form _ 
U... 2 U 





los, oder zu unfaßlichen. Formen gebildet, une 
mit einer Groͤße on muß, der wir wine 
gewachſen ſind. = oo 
Eine folhe Stimmung der Seele mpfins ’ 
den, ‚mehr oder weniger, alle Menſchen, fo 
‚wie fie diefes edle Bedurſuiß auf mancherley 
Weiſe zu befriedigen ſuchen. Aber wie das. 
Erhabene von Dämmerung und Nacht, wo 
fich die Seftalten vereinigen, gat leicht erzeugt 
wird, fo wird es dagegen vom Lage ver⸗ 
ſcheucht, der alles ſondert und trennt, und fo 
muß ee auch durch jede wachſende Burung 
vernichtet werden, wenn es nicht glücklich) ges 
nug iſt, fih zu dem Schönen za flüchten und 
ſich innig mit ihm zu vereinigen, "wodurch 
denn beyde gleich unſterbuich und unverwaſt. 


lich ſind. 

Oie kurzen Augenblicke ſolcher Genuͤff⸗ 
verkurzte mit noch mein. denkender Freund; 
aber. ‚ganz nwſevnt verſuchte ch, wenn ich 


— * 
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konnte ars Sie Wels, trat, in dei lichten und 
mageren Uergebung ,- ein Feldes Sefähl ben 
mir wieber zu ertegens je Baum did Erinhe 
tung davon vermochte ich zu erhalten, eh 
Herz war jedäch zu verwohnt, als daß es ſich 
hätte berabigen koͤnnen: es hatte: geliebt, der 
Gegenſt and war ihm entrilfen; es hatte ge⸗ 
lebt, und das Leben war ihm verkammert. 
Ein Freund, der es zw deutlich merken laͤßt, 
daß er an euch zu bilden gedenkt, erregt kein 
Vehagen; indeſſen eine Frau, die ench budet, 
indem fie euch zu verwöhnen ſcheint, wie ein 
himmliſches, freudebringendes Weſen angedes 
tet wird. Aber jene Geſtalt, an der ſach der 
Begriff des Schönen mir hervorthat, war in 
die Ferne weggefchwunden; fie befuchte mich 
ft unten den chatten meiner Eichen, aber 
ich konnte fie nicht feſthalten, und ich fühtte 
tina gewaltigen Trieb, eiwas Aehnliches in 
der wene zu fuchen. | 





Ich hatte meinen: "Freund und. Aufſcher 
unvermerkt gewoͤhnt „ ja’ gendthige,; mid: ab 
“fein zu fallen; benn ſelbſt in.meinem- heiligen 
Walde thaten mir jene umbeſtimmten, rieſen ⸗ 
haften Gefühle nicht. genug. Das Auge war 
vor allen anderen dad Organ, womit ich die 
Weit faßte. Ih Hatte don Kindheit auf / zwi⸗ 
ſchen Malern gelebt, und mid gewoͤhnt, die 
Gegenſtaͤnde wie fie, in Bezug auf. bie Kunſt 
anzuſehen. Jetzt, da ich wir ſelbſt und der 
Einſamkeit uͤberlaſſen war, trat dieſe Gube, 
halb natuͤrlich, halb erworben, hervor; wo 
ich hinſah erblickte ih ein Wild; warn 
| mir auffiet, was mich. erfreute „tolle ich fefke 
Halten, und ich fing an auf die ungeſchickteſte 
Weiſe nach der Natur zu zeichnen. Es fehl, 
te mir hietzu nichts weniger als alles; doch 
blrieb ich hartnädig” daran, “ohne irgend- ein 
techniſches Mittel, das Herrlichſte nachbilden 
zu wollen, was ſich meinen Augen darſtellte: 
Ich gewann freylich dadurch eine große Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Gegenſtuͤnde, aher ich. 
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fehtesfe, mur dam Ganzen, in ſofern Mb er 
kung thaten.; und ſo wenig mic die Natur 
zu einem befertpeioen Dichter beſtimmt Hatte, 


ehen’fo wenig wollte fie mir die Faͤhigkeit ei⸗ 
nes Zeichners fürs Einzelne verleihen. Da 


jedoch nur. dieß allein die. Art war, bie mir 
uertg biteh ,. wich. zu äußern, fo: hing ih mie _ 


\ 


eben ſo viel Haxtnaͤckigkeit, ja mit Zrübfinn 
daran, Daß ich immer eifriger meine Acheiten 
ſertfetzte, je weniger ich etwas dabey heraus⸗ 


| toner? * 


vignen wi sich jedech nicht, vg ſich 
tine-gewiffes Schelmerep mit einmiſchte: denn 


ich hatte Gemerkt; daß wenn. ich einen: halbs 


befkhatteten:glten Stamm, en. deſſen maͤchtig 
zelruͤnmte Wurzeln ſich wohlbeleuchtete Farren⸗ 


kraͤuter anſchmiegten, von blinkenden Gras⸗ 
tern Begleitet, mie zu einem qualreichen 


Eindium ausgeſucht hatte, mein Freund, der 
ap Erfahrung wußte, daß unter einer Stun⸗ 
de da nicht loszukemmen ſey, ſich gewöhnlich 
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aurtef, wie ‚einem RNuche ein anderes ger 


" Aüliges Platzchen zu huchen. Mun ftörge mi 


nichts ,. meinen. Liebhaberen nachzuhuͤngen, die 


am deſto emfiger war, dals mir meine Blaͤtter 


Sadurch lieh’ wurden, daß ich. mich: gewöͤhnte, 


an ihnen nicht ſowohl das zu ſehen, wong 


darauf ſtand, als daetenige, wnd ich zu jeder 
Beit und Stunde dabey gedocht hatte, Be 
Finnen uns Kraͤuter und Blumen der gemein 
ſten Art ein liehes Tagebuch Wilden, weil 
nichts, was˖ die ‚Erinnerung eines gtackuchen 
Momente zuräckruft, zinbedeutend ſeyn kann; 


and noch jetzt wärbe es male ſchwer fallen, 


mianches dergleichen, mes min and. verſchiadee 


nen Epochen uͤbrig „geblieben, als werthlos zu 
vertilgen, ‚weil Pr wich unmietdbar ‚In jene 
Zeiten verfeht, deren ich mich zwar. nis Mah⸗ 


miüth, doch nic ungern. erinnere, 


Ben aber folche. Blaͤtter irgend sein. Bar . 


. . wereffe an and für fich haben koͤnten, io wäre. . 


ven fie dieſen Vorzug des Dhetlnahme und 
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Yufinteffanitett meictes Whrens fhibie. Die ' 
ſer, dußch meinen uffehei dbenachrichtiget, Daß 
Kb aach ud in meinen Zupdanid ’ = 
Inde u Defönidehe mich· leibenfchaftlich - anf 
bad Zeichnen nach der ihre gewendrt habe, 
win darntr gaet wohl jaſfcſden, cheuis weil er 
Mio ſche viel auft gekchauung und Malerez 
Hill’, Wire weh GSevatter Sertog Han eb 
mat: gefugt Haie; es Ten Schade, Haß ich 
iin zunn Maͤker beſtliumtfey. Allein Wiek 
Innen did Eigenheiten Bid Vaters und Sohuts 
watt zen Eotfitdt :5denn’ Va mann FR 
ummdgli ‚en merken Mähren ein zutes, 


Weihe, Sehlungg seinen" zu gebracchen 


gektugerattetb;; ſar ſchvn: von einer Weird ber 
triebeno Bitternmagten Mich’ am · mietſten, 
cden aln weni: meine Unftihi cleit fh vn dem 
Pröfkein eines‘ Beißen Gemndes geſaichtet | 
hätte, So war auch Beine Zeichnung gm, 
eig efän: und wie" Härte den din Sans J 
weine fellen, das ich wohl mit Augen 
I; Berne und wie ein Eiiyeh 


ne 


m, das ich ‚mar; fannte, aber domgu fol l 
gem ich weder Bestigkeis noch Geduld haste. _ 
Wirtlih wat aud- in dieſem Pirate die Pr 
Pagogif meines "Waters zu bewundeen. (Er 
fragte wohlwollend vach meizen: Verſuchen, und 





308. Vinien um jede unnolllgmmenn- Gligge: 


er wollte mich dadurch zur Vollſandlgkeit und 


Magfuͤhrlichteit noͤthigenn bie; uncogelmaßi · 
> gen Blätter. ſchnitt er zurechte, md wacht 


damit den Anfang ‚gu, giner- Smmmlung, ‚in 
ber er ſich dereiuſt Den Gasstrhnittesjehtes Soh⸗ 


nais freuen wolltee Es mar ihm daher- fair 


neameae · unangenchm/ wenn wich mein wil⸗ 
des nſtaͤtes Wefen rin. der Gegend aber 
trieb, vielmehr zeigte fi ich zufrieden, mag | 
id) ne irgend ein Heft. geist brachte, an dein 
er ſeine Gebuld Ahen und feine. Hotumana 
inigermaßen. ſtaͤrken konnte. 


x 
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;. Dan frage nicht mehr, - dof IH in mei⸗ 
ne fehberen Meigungen, und Verhaͤlthiſſe zu⸗ 
zücfallen konnte, man ließ mir wach, und nach 
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moltemeiener Zreyheit. "Dur: zufällige An⸗ 
tegung, fe‘ wie in zafaͤlliger Gefellſchaft. ſtellte 


ih manche Sanderungen nad dem Gebirge 


an, das ae auf fo fen und ernſt⸗ ö 


ft ver he geſtacden hatte. So beſuchten 


wir Hembung⸗ Mronebutg, beſtiegen den Feld⸗ 


berg, vr / Lem uns die weite · Ausſicht immer 


nehth Ve Berne lockte. Da Ne denn Ko⸗ 
rigen aithe anbeſncht; Wisbaden, Schwal⸗ 
hach mike Umgebrrgen beſchaͤftigten uns 
uhr Sage avir gelangten · an ben Rhein, 
den mr wor Di Hohen herab, weit her 


One · Mahnz feßte: ung in Mir 
wunderang· doch · konnte dE- den jugendlichen 
Eim nieht beſſrin, der insDaehe ging; wir 


erheitetten sin@ am der Lage von Viberich, und 
nahinen Bl ob wufeten Rucwes. I 


Vafe * Em, von der Fr mein ah J 


ter make. Btatt verſprach, waͤre beynahe 


ehne Feucht goweſen: denn welcher Sinn, 
weiches’. Taͤtene, welche Uebnng gehoͤrt nicht 
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daju, eine weite nud breite Landſchaft als 
Bid. zu begreifen! Unmerktic wieder zog es 


mich jedoch ins Enge, wo ich einige. Ausven⸗ 


J fand ; denn ich traf. fein verfallenes Schloß, 
‘ fein Gemaͤuer, dad duf die Vorzeu hindeute⸗ 
ter daß ich ei nicht Für ‚einen. Winrbtgen Ge⸗ 
genſtand gehalten und ıfo gut. als moͤglich nach⸗ 
gebildet Hätte Selbſt don Drufenſtein auf 
dem alle zu Maynz zeihnere ich mie einis 
‚ger Gefahr und mit Unſtatten, die ein Jeder 
"etfeben muß, der. fich von Reiſen efnige bilde 
wit nach Henſe nehnen 
will. Leider. hatte ich abermals nur das | 
chhlechteſte ‚Eomießtpapter mitgmommen nnd 
‚mohrere Gegenſtaͤnde unfchicklich auf ein Vlatt 
gehäuft z aber mein: ndterlicher Behrer ſieß ſich 
dadurch nicht tore machen; er ſchnite Die Blaͤt 
ter aus einander, ließ das Zufammenpaflende ) 


liche Erinnerangen wit 


- durch den Muchdinder aufziehen‘, ſaßte die 
einzelnen Batterin Linien und noͤthtgte ua) 
dadurch wirkuch, die Umriſſe verſchledrner 


Borge bie an den Rand zu ziehen und ben 








a7 
Bord. mit einigen Ktautern und Orc, 
nen auezufallen. 


Eonten feine treuen Demdjungen and 
tin Talent nicht ſtelgern ‚ fe. hatte doch die 
fe Zug feiner Dröhungsliebe einen geheimen 
kicſuß auf wich, der ſich paͤterhin anf mehr 
aln eine Weiſe lebendig erwies. 


Ban fotdken heis lalaeiuſigen, halb kanſt⸗ 
leriſhhen Gtreifpartisen, welche ſich in kurzer 
det vellbringen und oͤfters wiederholen lie⸗ 
ſen, werd. Wr ſadoch wieder nach Haufe ge⸗ 
Wei; und. zwar durch“ einen Magneten, ber 
von jeher Mast a yr mis wirkte; es war meis 
" Sqhweer. Wie; mut ein Jahr jünger 
MH, Hate mein gazes bewußtes Leben 
Me mie herangelebt und ſich dadudch mit mir 
aufs innigſte verbunden, Zu dieſen natuͤrli⸗ 
Gen: Antiffen- gefellte: ſich noch ein aus unſe⸗ 
m Häustihen Lage hervorgehender ‚Drang; 
ein war. chen und wohlgeſinnir aber 


t 


—8 Vater, der, weil. er umerlich ein ſehr 


FNartes Gemaͤth hegte, äußerlich mt unglaub⸗ 
tier Conſequenz eine eherne Strenge vorbil⸗ 
dete, damit er zu dem⸗ Zwecke gelangen mös 
ge, ſeinen Kindern die Hefte Erziehung Ju de: 
ben, . fein wohlgegründetes Haus zu erbauen, 
zu ordnen und zu erhalten; dagegen eine Mut⸗ 
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ter faſt noch Kind, welche erſt mit und in ih⸗ 


ren beyden Aelteſten zum Bewußtſeyn heran⸗ 
wuchs; dieſe drey, wie fie die Welt mit ges 


ſundem Blicke: gewahr wurden, lebensfaͤhig 


u um. nach gegenwaͤrtigem Genuß verlangend. 
Ein ſolcher in der Familie ſchwebender Wider⸗ 


ſtreit vermehrte ſich mit den Jahven. Der 
Water verfolgte ſeine Abficht unerfchuͤttert und | 
ununterbrochen, Mutter und Kinder ‚konnten 
ihre Gefühle, ihre. Anforderungen ihre Waͤn⸗ 


J 


I nicht aufgeben - 


ander ſchloſſen und ſich zur Mutter hielten, 


Anter dieſen Umftaͤnden war es natürlich, 
daß Bruder und Schweſter ſich feſt an ein⸗ 


‘ x 
, . - . - x 
x ” " 
_ ‘ R . ‚t 
* 


E 


"m die im’ Sanjen verſagten Freuden wenig⸗ 


ſens einzeln zu erhaſchen. Da aber die Stun⸗ 
den der Gingezogenheit und Mühe fehr lang 
md Aeite waren gegen die Augenblicke ber 
krholung end des Vergnuͤgens, hefonders für 
Mine Schweſter, die bas Haus niemals uf, 
ſo lange:Zeit als ich verlaffen: konnte ; fo ward 
Ihr Verärfutß ſich mit mir zu unterhalten, 
nech burch die Sehnſucht geſchaͤrft, mit der 
fe ” it @ie. Gerne: begleitete, 
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Und #9 mwiesih den erfien apren Spiel 


und Lernen, Wachsthum md Bildung ‘den 


Geſchwiſtern voͤliig gemein. war, fo daß fie 


fh woher Zwillinge ‚Halten konnten; ſo 
blieb euch anuter arihnen dieſe Gemeinſchaft, 


befeg Vertrauen, bey Entwicelung phufiiher  - 


und meralifcher Kräfte. Jenes Intereſſe der 
Tugend, jenes Erſtaunen beym Erwachen ſinn⸗ 
licher Triebe, Me ſich in geiſtige Formen, 
viſtiget Beduͤrſniſſe, die ſich in ſinnliche Ge— 
falten: einfteiben ‚. alle, Betrachtungen darüber, 


r 


= 


. x sa , 
\ x “ 
. 1 € 
x ‘ 


30 . v \ 


die und. eher verdaſtern old auftiaren, wi⸗ 


ein Nebel das Thal, woraus er ſich empor⸗ 


heben will, zudeckt und nicht erhellt, manche 


Irrungen und Verixrungen, die darauf ent⸗ 
ſpringen, theilten und beſtanden bie Geſchwi⸗ 
ſier Hand in Hand, unb wurden über ihre 
felsfainen. Zuftände um. deſto weniger aufge⸗ 
Mär, ale‘ die heilige Scheu der nahen’ Ver⸗ 
wandtſchaßt ſie, indem fie ſich einander mehr: 
“nähern, ins Klare treten wollten, nur immer 
gewaltiger aus einander hielt: 

Ungern ſpreche ich dieß im Nügemeinen 
aus, was ich wor Jahren barzuftellen unter 
nahm, ohne daß id, es hätte ausführen Pins 
nen. Da ich diefes gelebte, unbegreiftiche 


Weſen nur zu bald verlor, fühlte ich genug: 


famen Anlaß, mir ihren. Werth zu vorgegen 


waͤrtigen, und fo entſtand betr mie der Be⸗ 
griff eines dichteriſchen Ganzen, in weichen 
es möglich geweſen wäre, ihre Snbtoibualität | 
darzuſtellen: allein es lioß ſich dazu keine an⸗ 
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he Goran denben als die der ANechardfonſchen 
Remane. Mur durch das genanſte Detall, 
uch unenbäihe Einzelnheiten, die lebendig 
ile den Character des Ganzen tragen und, 
dm fle -aus einer wmunderfamen Tiefe her⸗ 
weſpringen, eine Ahndung von dieſer Tiefe 
Kom; 'nur auf Tolde Weiſe hätte es einigen . 
Ten gelingen Können, eine Morftellung Die, 
ſe merkwoͤrdigen Perſonlichkeit mitzutheilen: | 
m die Duelle kann nme godacht menden, - 
"fofren fie fließ. Aber von diefem (hd, N 
u frommen Worfag zog mich, wie von 
"vi, anderem, der Tumult der Welt zu⸗ 
ic, und nun bleibt mir niches abrig ale 
m Schatten jenes ſeligen Geiſtes nur, wie 
durch Dülfe ‚sine® magifhen Spiegeis, auf 
Yen Augenblick heranzurufen. u 
—A W 
‚She war groß, wohl⸗ und zart gebau 
And hatte etwas Natuͤrlichwuͤrdiges in ihrem 
“gen, das im eine angenehme. Weichheit 
RL, Die Zage Ihres Gefihts, weder 
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ſtellte, fo daß ſie mauchmal wirklich haͤßlich 
ausſehen konnte, war die Mode jengr Zeit, 
welche nicht allein die Surn entbloͤßte, fon 
dern auch alles that, um fie. ſcheinbar od 


‚sern_ Da fie nun die weibliche, reingewoͤl 
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bedeutend: [2 Shin." Fotädsin ae. einngn 
Weſen, ‚dab meder.anis-Ach eins ‚mar. ‚od 


werden konnte. Ahre Alugen ‚waren. nicht dir 


| fhönften, die ich jeinale tab „aber die tief: 
sten, hinter denen. man gm meiſten erwartete, 


und: wenn fie irgend: dine Neigung, eine Lie: 
be ausdrüdten, einen Stanz hatten ohne Glei⸗ 
chen; und doch war dieſer Ausdruck eigentlich 
nicht zaͤrtlich, wie der, der aus dem Herzen 


kommt und zugleich etwas: Sehnfüchtiges und 


Verlangendes mie ſich führe; diefer Ausdruck 
fam aus der Seele, er wär voll unh reich, 
er fchien nur. geben wi wel, nicht des ‚En: 


> piangens zu bedarlen. 


Bas ihr Best aber gan —* en 







wirklich, zufällig. oder vorſaͤtzlich zu vergrä 
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tete Stirn Hatte uhb dabey ein Paar ſtarke 
ſchwarze Augenbrauen und vorliegende Augen; 
fo entſtacd aus dieſen Verhaͤltniſſen ein Con⸗ 


tft, der einen jeden Fremden für den erſten 
Augenblick wo nicht abſtieß, doch wenigſtens 


nicht anzog. Sie empfand es früh, und dieß 
Gefuͤhl ward immer peinlicher, je mehr ſie 
in die Jahre trat, wo beyde Geſchlechter ei⸗ 


ne unſchuldige Freude empfinden, Ra Wedel Zu 


feitig angenehm zu werben. 


Pe} 


Niemanden kann fine eigne Geſtalt zu⸗ 
wider ſeyn, der Haͤßlichſte wie der Schoͤnſte 


hat das Recht ſich feiner Gegenwart zu freu⸗ 
en; und da das Wohlwollen verfchönt, und 


fih Jebermann mit Wohtwollen im Gpiegel 


befiehe, fo kann man ‚behaupten, daß (jeder 
fh auch wit Wohlgefallen erblicken mülle, 
ſelbſt wenn er fih dagegen -firäuben wollte. 
Meine Schwefter hatte jedoch. eine ſo entfchie: 


deme Anlage zum Werſtand, daß fie hier uns. 


möglich blind und albern ſeyn konnte; ſie 
IL: 2 ur Se 
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wußte vieiniche vielleicht dentlichtt ais billig, 


daß fie. Hinter, ihren Gefpieliunen an äußerer” | 
‚Schöpheit Sehr weit zuruͤckſtehe, ohne zu ih⸗ 


sen Troſte zu fuͤhlen, daß fie ihnen an. inner 


sen * Botzägen unendlich überlegen, fey. 


an 
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Ä Kam. e ein Freremimwer far den Manga 
von Schönheit entfchädigt werden, fo war. fie 
rn reichlich durch das unbegrenzte. Bertvauen, 


oder jünger feyn, alle hegten die.gleichen Ems 


pfindungen. Eine ſehr angenehme: Gefellfchaft 


Hatte ſich um fie verfammelt, es fehlte nicht 


an jungen Männern, die ſich einzuſchleichen 


wußten, faſt jedes Madchen far. einen Freund; 


\ nur fie.war ohne Haͤlfte geblieben. Freylich, 
‚wenn ihr Aeußeres einigermaßen abſtoßend 


2 war, fo wirkte das Innere, das hindurch⸗ 


vblickte, mehr ablehnend, als anziehend: denn 


die Achtung und. Liebe, weiche ſaͤmmtliche 
Freundinnen zu ihr trugen; ſie mochten aͤlter 


-. die Gegenwart einer jeden Würde, weiſt den 


ande auf ſich ſelbſt zuräd.. Sie fühlte, es. 


| 
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lebhaft fe verbarg mies nicht, und ihre 
Neigung wendete fi deſto kraͤftiger zu mir. 


Der Fall war eigen genug. So wie un”? 
traute, "denen man ein LteBesustftändniß of \ 


fenbart, vurch aufrichtige Theilnahme wirklich 
Nitllebende werden, ja zu Rivalen heran⸗ 
wachſen und die Neigung zufege wohl auf ſich 
ſebſt hiͤziehen, fo war es mit uns Geſchwi⸗ 
een: deun Andem mein Verhaͤltniß zu Gret— 
chen tzerriß, troͤſtete mich meineSchweſter um 
deko ernſtlicher, als fie heimlich die Buftie 
denheit empfand, eine Nebenbuhlerinn Insge 


worden zu fepn;, und fo mußte auch ich mit 


einer ſtillen Halbſchadenfeeude empfinden, wenn 
fe mie Gerechtigken wiberfahren ließ, daß 
ich der Einzige fey, der fie wahrhaft liebe, 
fe kenne und fie verehre. Wenn fi nun 
hey mir von geit zu Zeit der Schmerz Aber 
 Öraens“ Verluſt ernenerte und ich aus dem 
Ottgreif {un weinen, zu klagen und mid; uns 
zu ſtellen anfing, fo erregte meine 


nweſelis a über das Verlorene bey ihr eh 


2 s”. 


one leichfals veizweifeinte Ungebnid Abe. das | 
| Niebeſeſſene, Mislungene und Vorubergeſtri⸗ | 


7 


chene ſolcher jugendlichen Neigungen, daß wir 
uns beyde grenzenlos ungluͤcklich hielten, und 


wandeln durften. on 
ni à 


Sloelcherweiſe miſchee ſe ich jetoch der wun⸗ 
derliche Liebesgott, der ohne Noth fo viel | 


Unheil anrichtet, hier einmal wopehätig mit 


ein, um uns auf aller Veriegen heit zu zie⸗ 
hen. Mit einem jungen Engländer, ber ſich 
in der Pfeiliſchen Penſion bildete, hatte ich 


um fo mehr, als in dieſein feltfamen. Galle 
die Vertrauenden, fh nice, in lebende ums 


viel Verkehr... Er konnte von feiner Sprade 
gute Rechenschaft geben, ich uͤbte fe mie ihm 


und erfuhr dabey Manches von feinem Lande 
und Volke. Er ging lange genug bey. uns 


- aus und ein, ohne daf ich eine Neigung zu 


meiner Schwefter an ihm bemerkte, body moch⸗ 
te er fie im Stillen bis zur Leidenfchaft ges 


| nihrt baden: denn endlich erklärte a uns 


{ 
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37 0. Ä 
verſehens und auf einmal. Sie kannte ihn, 
fe ſcatzte ihn, und er verdiente es. Sie 
war oft bey unſeren enzliſchen Unterhaltungen 
die Vriete geweſen „ wir hatten aus ſeinem 
Munde ung beyde die Wunderlichkeiten der 
ahiſſchen Aus ſorache anjueignen geſucht, und 
uns badurch nicht nur das Beſondere ihres 
Tenes und Klanges, ſondern fogar das Be⸗ 
Ioderfte ber, perfönlichen Eigenheiten unferes 
behrers angewöhnt, fo daß es zuletzt ſeltſam 
genug Mäng, wenn wir zufammen wie aus 
Einem Wunde zu veden fchienen. Seine Be 
nihuig, von und auf’ gleiche Weiſe ſo viel 
vom Baitfchen. zu lernen, wollte nicht gelin⸗ 
gen, und ich glaube ‚bemerkt zu ‚haben, daß 
auch jener kleine Liebeshandel, ſowohl ſchrift⸗ 
lich aldi mandlich- “in englifcher Sprache durchs 
süße wurde. Bede junge Derfonen ſchick⸗ 
ten fh recht gut für einander: ee war groß 
und wöhlgebaut, wie fie, nur noch fhlanfer; 
fein‘ Beilage, Hein and eng beyfammen, Hätte 
ti, Sehr Sem, tunen, wine es duch 


4 . ‘ ‘ 
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70 Wie Biattern niche allzuſehr entftefit gewefen; 
fein Betragen war ruhig, beſtimmt, man 


durfte es wohl manchmal trocken und kalt 


nennen: aber fein Herz war voll Gaͤte and 
Liebe, feine Seele voll Edelmuth und ſeine 
Neigungen fo dauernd als entfchieden and 


| dag. fich erſt neuertich zuſammengefunden hat⸗ 
ee, unter den anderen ganz eigen ang, die 
ſchon mehr mit: einander bekannt/ von keich⸗ 


gelaſſen. Nun zeichnete ſich dieſes ernſte Paar, | 


teren Characseren, ſorglos wegen der Zukunft, 


+ fih in jenen Verhäteniffen lelchtſinnig herum⸗ 
> teieben, die ‚gewöhnlich nur als ein fomchtio: | 
ſes Vorſpiel künftiger” neknſterer Verbindungen 


voruͤbergehen, und fehr feiten eine dauerude 


Folge auf das Leben Inte, 


Die gute Yafeajeis, die fine Gegend 
blteb für eine fo muntere Geſellſchaft nicht | 
unbenutzt; Waſſerfahrten ſtellie man ‚häufig 


an, weil bieſe die geſelligſten von allen Luſt⸗ 
partisen ſind. Wie mochten uns ſedoch zu 
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Baflın. ober. zu Larhe bewegen, fo zeigten 
ih gleich hie einzelnen anziehenden Kräfte; 
kbes Maar ſchloß fich zuſammen, und. für vie 
age Männern, die.nicht--verfagt waren, wor⸗ 
rier sich „ich gehörte, Kllab entweder gar 
Inne weißäiien. Unterhaltung, ober eine folche, 
u nah an einem Infligen Tage, wicht würde 
mäßls-haben. . Ein Freund,, ber, ch in glelr - 
dem Galle:hefand, und dem es an einer. Haͤlf⸗ 
wiheufächlich. deowegen ermangela wiochte, 
wald Abm, bey dem beſen Humer, an 
Bertichkpig und bey viel Verſtand, an jener 
Iakfamteit fehlte, ohne welche ſich Were 
bdungen folcher Are nicht: denken laſſen; bier 
kt, nachdern er äftens. ‚feinen Zuftaud launig 





und geiftreich bekiagt, verſprach, bey der naͤchh⸗ 


. fen Verſammlung einen Vorſchlag zu hun, 
Wodne ihm md dem Ganzen - geholfen wer⸗ 
den follte. Auch verſehlte er nicht ſein Bars 
ſorechen — erfuͤlen: denn als wir, nach eis 
7 glauzenden Waſſerſahrt und, einem ſehr 
anmuthtgen Spazirgang, zwiſchen ſchattigen 


HDageln gelagert im Gras, ‚oder. ſchend auf 
bemooſten Felſen und Baumwurzeln, heiter 
und froh ein laͤndliches Mahl verzehrt hat⸗ 


een, und⸗ uns der Freund alls heiter · und gu⸗ 


J der‘ Dinge fah, gebot er mit ſchalkhafter Wur⸗ 


‚de, einen Haibkreis ſitzend zu ſchließen, vor 
den er hinteat end fenermapen sg 
gr peroriren og 2% u 
a Rama Inn 
„Hoͤchſt werthe Sreunde und d Gremmdinnen, 
Gepaarte und Ungepaarte! — Schon aus 
Siefer Anrede arhellet, wie noͤthig es fen; daß 
ein Bußprehiger auftrete und der Gofelfchaft 
das Gewiſſen ſchaͤrfe.o Ein Tell: meiner ed⸗ 
‚ten Freunde aqun gepawst;, md amd mag: ſich dabey 
ganz wohl "Befinden, em anbereut ungepantt, 
der Befindet, Mh hoͤchſt ſchlecht, wie tch aus 


' eignet Erfahreng verfihern kann; und wem - 


nun gleich die lieben Gepaarten hier die Mehr⸗ 


zahl ausmachen, ſo gebe Ich ihnen doch zu be⸗ 


denken, ob es nicht eben gefellige Pflicht fey, - 
für e alle zu forgen? Barum vereinigen. wie 


Aa 
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und zahlreich)? als um an einander‘ welehe 
tig Eheil · zu nehmmy und wie kann das ges 
ſchehen 2 wenn Ach: in-anfereah Kreife wieder. 
ſo wiele kleine Ahſonderungen bemerken laſſen. 
Veit enefernt bin ich, "etwas. gegen fo ſchoͤne 
Verhättniffe meynen, oder nur daran rühren 
yıweilens aber alles hat feine Zeit! ein fh 
nes, großes Wort, ‚moran freylich ‚Niemand 
denkt, wenn ihm für Zeitoerneib hinreichend 
sorgt. “ or 
1 erfuhr bavanf. immer iebbafrer und ·luſti⸗ 
vn; die gefehligen Zugenben den zaͤrtli⸗ 
den · Empfinduagen egenaͤberzaſtellen. Dieſe, 
ſagte @, fönnen uns niemals fehlen, wit tra⸗ 
gen fie immer bey ums, und Jeder wird-bars | 
in leicht ohne Uebung ein Meiſter; aber jene 
mäßfen wie auffuchen, ‚wir muſſen und am 
fie bemuͤhen, und. wir ‘mögen darin. fo viel 
wie wollen forefchreiten, fo lernt man ſie doch 
wienals: ganz aus. — Dun ging er ins Des 
fondere. eoe mochte ſich besoffen fuͤh⸗ 
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im, und man konnte nit unteriaffen, ſich 


unter einander anzuſehen; doch hatte der 


Freund dad: Peiviletium, daß man ihm nichts 


uͤbel nahm, und rt konuce er : ungeftbrt tus 
ſahren. nt 

„Die Mingel aufbecken iſt nicht genug; 
ja man hat Unrecht ſolches au um ;: wen 


. Man nicht zugleich das Mittel zu dem befles 


ven Zuftande anzugeben weiß. Sch will Euch, 


meine Fieunde, daher nicht etwa; wie: ein 
Charwochenprediger, zur Buße und Wefledung 


un Allgemeiuen ermahnen, vielmehr wuͤnfche 


— 


ih Aenmtlichen tiehenswärdigen MPaaren das 


aͤng ſde und dauerhafteſte Gtuͤck, und am hier 


zu ſelbſet auf das ſicherſte beyzutragen, thue 
ich den Vorſchlag, für unſere geſelligen Stu 


den Uieſe kitinen allerliebſten Abſonderungen 


gu trennen br aufpuheben. Ich habe, fuhr 


‚se ſort, ſchon fhe dien Ausſaͤhrung geſorgt. 


wenn ih. Beylall finden »folltes Bier iſt ein 
Beutel, in rem: die Namen ber Herren be⸗ 
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ui ‚mb; piehen, Sie nan, meine Scho⸗ 
unb Lafer Sie Sich's gefriim, ‚denfes 
* acht Tage als ‚Diner yu beganßi⸗ 
gen, den Ihnen das Loog zuweiſt. Dieß 
gilt —*8 unſeres Krelfes; ſobald er 


aufgehoben ift, find auch diefe Verbindungen . . 


sufgehoben ; und wir Sie nach Kaufe führen 
* magı dad en: aufgehen. 


‚Ein ‚großer Theit der —*8 war r über 


dieſe Anrede und die Art, wie er fie vortrug, 
froh. geworden amd ſchien den Einſal zu bil⸗ 


Het; einige —* jedoch ſahen vor ſich hin, 
ad glaubten“: ſa dabey nicht Ihre Rechnung 
ze finden: deshalb rief er miscfaundgen Hef⸗ 


rei: J — En 


\ 


warmohe es Qerraſc mic, deß nicht 


Jemand auffpringt, und · obgleich noch andere 


zandern, meinen Vorfchlag anpreiſt, deſſen 


Vortheile auseinanderfeht:, . und mir erfpart 
mein eigner Lebredner zu ſeyn. Ich bin der 


4 
Aeiteſte unter Ihnen; ; das mir Gott verzeihen 
Schon Habe ‘ich eine Glatze, daran ip mein: 
großes Nachdenken Schuld.” — 


E22 75 ‘ 

in . „2er warde fie mit Sreuden und & 
ren zut Schau ſtellen, wenn meine eignen. 
Ueberlegungen, die mir die Haüt austrocknen 
und mich bes ſchoͤnſten Schmucks berauben, 
nur auch mir und Anderen einigermaßen för | 
derlich ſeyn kbanten. Wir ſind jung, meine 
Freunde, das: iſt ſchoͤn; wir werden Alten” 
werden, das if. dumm; wir nehmen ung ıms 
tee einander wenig uͤbel, das iſt huͤbſch ind 
der Jahres eit gemaͤß. Aber bald, meine 
Freunde, werden die Tage kommen, wo wir 


ung felbſt manches bel zu nehmen Haben; 


da mag denn feber-fehen, wie er. mit fich zus 
eechte kommt; aber zugleich werden uns andre 
manches uͤbel nehmen, und zwar wo: wie 
es gar nicht Begreifen; darauf mäfien ‚wir 


4 
ung erfeniten, und 7 ſoll —2* ge⸗ 
ſchehen. —W | 
Er hatte Hie ganze Rede, beſonders aber 

die letzte Stelle, mit Ton und Gebaͤrden eines. 

Kypuziners vorgetragen: ¶deun ba es catholiſch 

war, ſo mochte er. genugfame Gelagenheit ge⸗ 

habt haben, die Redekunſt dieſer Wärer zu 
ſtudiren. Nun ſchien er außer Athen, mod 
nete fein, jung » kahles Haupt, das ihm wirds. 
lc das Anfehen eines Pfaffen gab,-und ſet⸗ 
durch dieſe Poſſen die leicheg eſinnte Socie⸗ 
tät in (2 ause Laung,. daß Jedermann ber 
Sierig par ihn weiter. zu häsen.. Allein an 


kart. fortzufaheen, zog er den Beutel und. 


wendete ſich zum naͤchſten Dame: „Es kommt 
auf einen Berfuh an! narief er aug, das Wert 
Died den Meifter loben. Weun es in acht 
Yagen nicht aefallt, ſo geben wir es auf und 

Tg ie Yen Alten bleiben !t. j 
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Halb willig, Halb genoͤthigt zogen die Da⸗ 
men ihre Roͤllchen, und. gar leicht "bemerkte 
män, daß bey diefer geringen Handlung mans 


cherley Leidenſchaften im Spiel waren. Gluͤck⸗ 
Acherweiſe traf fih’E; daß die Seitergefinnten 


getrennt wurden, die Eenfteren zuſammenblie⸗ 


‘ben: und fo behielt auch meine Schweſter ih⸗ 


“zen Englaͤnder, welches fie beyderfeits dem 
Gott der Liebe und des Glücks fehr gur anf 


‚ naßınen. DR neuen Zufallspaare wıreden ſo⸗ | 
gleich: von dem: Antiſtes zefammengegeben, anf 
ihre Geſundheit getrunken und allen um fo 


mehr Freude gewuͤnſcht, als ihre Dauer nur 
karz ſeyn follte. Gewiß aber war dieß der 
heiterſtr Moment, den unfere Geſellſchaft feit 
langer Zeit genoſſen. Die Jungen Männer, 
denen fein: Srauenzimmer zu Thell geworben, 


erhielten nunmehr das Amt, dieſe Mode über 


für Bein, Seele und Leib zu förgen, wie 


ſich unſer Redner ausdräckte, brſoͤnders aber, 
meynte er, für die Seele, weil die beyden an⸗ 
“deren, fich fehon eher ſeibſt zu helfen müßten. 


\ 
! 


j 
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Die Vorficher, die ſich glei Ehre ma⸗ 
en wollten, brachten ganz artige neue Spie 
‚ ſchnell in Gang, bereiteten in einiger Gens’ ' 
ne eine Abendkoſt, auf die man nicht gerech⸗ 


net hatte, illuminirten bey unſerer nächtlichen 


Raͤcehr die: Jacht, ob es gleich, bey Dem 
hellen Mondſchein, nicht noͤthig geweſen wär 


| 1%; fie entſchuldigten ſich aber damit „daß es 
der'nenen "gefelligen Einrichtung gauz gemig 
9, die zärtlichen Blicke des. himmliſchen 


Vondes durch irdifſhe Lichter zu berſcheinen. 


| In dem Augenbtick als wir. ans Land ſtie⸗ 
gen, tief unſer Solon: „ite missa est!" ein 
Alter führte, die ihm durch's Loos zugefalle⸗ 


de Dameıgerh aus dem Schiffe und übergab 
fe atzhann. ihter eigentlichen Hälfte, wogegen 
"fh, wieher die, ſeinige eimaufchte. . 

Vey Det naͤchſten Zuſammenkunſt ward. 
dieſe mhchentliche Einrichtung für den Som⸗ 
Br feſtarſetzt und die Verloofung abermals 
vorgenommen. Es war feine. Trage, daß 


« 
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durch dieſen Scherz eine. neue und unerwar⸗ 


tete Wendung in die Geſeliſchaft kam, und ein 
Jeder angeregt ward, was ihm von Bei 
und Anmuth beywohnte an den Tag m. Seins | 
gen und einer augeunblicklichen Schönen auf 


das verbindlichſte den Hof zu machen, indem 
er ſi ich wohl zutraute, wenigſtens fuͤr eine 


Woche genugſamen Vorrath zu Gelalligkeiten 


zu haben. ——— | Ä 
Man hatte. ſich kanm eingerichter, als 
man unſerem Redner, ſtatt ihm zu danken, 
den Vorwurf machte, er habe das Beſte fei⸗ 
ner. Rede, den Schluß, für fich behalten. ‚& 


die Ueberredung , und wer nicht zu überreben 
gedenke, muͤſſe gar nicht reden: denn mis der 
Ueberzeugung ſey es eine mißliche Sache. 
As man ihm demiohngeachtet feine. Ruhe 
ließ, begann er fogleich eine Kapuzinade, fra⸗ 
tzenhafter als je, vielleicht gerade darum, weil 
er die ernſthafteſten Dinge zu fagen gedachte, 


Ä verſicherte darauf, das Beſte einer Reda ſey. 





5 
Er Miyere- im mit Sprechen aus der Di: 
bei „= die mat Jar Dache waßten, mit. Gleich⸗ 


ae te micht: trafu⸗c iit q Auſaielungen, 


die nöchta® Irhkutertung: den „Gap. qus, daß 
wer - feine Leauukfratten,. ‚Neigungen, Wuͤn⸗ 
ſche, SBerfäge, Mane nicht zu ‚nerbergen wiß 
fe; in derrWeit zu nichts. ‚Eomme, fondern 
aller Orten und Enden geſtoͤrt und zum Ves 
fien gehabt werde; vorgäglich aber, wenn mag 
in der Liebe gluͤcklich ſeyn wolle, habe man 
r des tiefſten GBetximniſſes Dr Srfihigen. 


N⸗ 


¶ DicherveGedonke fchlaug Fr Muh as 


See vund, ohr⸗ daß ‚eigentlich ein Wort 
Dasamaäre- ausgeſproͤchen worden. Will man 


fich ‘nen Begriff von diefem- faltfapen Mey 


her machen, fosbedenke ‚may. daß sr mit 
wiel: Anlage: geboren, feine Talente und Bas 
ſonders feinen. Scharffimn in Jeſuiterſchulen 
ausgeben. nub cine große Welt: und Mens 
ſchen kenutniß, :aber -nurwwon. der ſchlimmen 
‚Seite, bufaanmengeronnen hatte. Er wat 
II. . 4 
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etwa zwey und zidauzig Jahr dit, und haͤtte 
mich gern zum Proſelyten ſeinex Menſchen⸗ 
verachtung gemacht; aber es wollte nicht bey | 
mir greifen, denn ich hatte noch. immer gro⸗ 
he Luft, gut zu ſegit und Andere gut zu ſin⸗ 
den. Indeſſen bin ich durch ihn uf vieles | 
aufmerkſam geworden. | 


N " . | “ " t 
Das Perſonal einer jeden heiteren Geſol⸗ 
ſchaft vollſtaͤndig zu machen gehoͤrt nothwen⸗ 


dig ein: Actenr, welchew Freude barau hat, 


Witzes gegen ihn richten mögen. Iſt er nicht 


bloß ein ausgeftopfter Sarazene, wie. berjenb 


de, am dem bey Luſtkaͤmpfen die Nuter ihre 


Sanzın übten, ſondern verſteht ve ſeibſt zu 
ſcharmuzieen, zu necken und aufzufordern, 
leicht zu verwunden md fich zurdczuziehen, 
und, indem er ſich Prriv zu geben Fcheift, - | 


Anderen eins zu verfugen, fo kann nicht. wohl 


‚etwas Anmuthigeres gefunden werden. Einen 





Ä ‚wenn die Uebrigen,. um fo manchen gleiche 
gultigen Moment zu beleben, die Pfeibe Des 
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fotchen beſaßen wir an unferem Freund Horn, 
deſſen Name fon zu allerley Scherzen Ans 
laß geb und der, wesen feiner: feinen Ger 
Kalt, immer mit "Hörnchen genannt wurde, 
Er war wirftich der Kieinke in der Geſell⸗ 
(daft, von derben, aber gefälligen Sormen;, 
eine, Stumpfnafe, ein etwas aufgeworfener 
Mund, kleine funbelnde Augen bildeten ein 
ſchwarzbraunes Geſicht, das immer zum Las 
chen aufjufordern ſchien. Sein kleiner ge⸗ 
Brungener Schädel‘ war mis kraufen ſchwar⸗ 
zen Haaren reich beſetzt, fein Bart fruͤhzeitig 
bBlau, den: er gar zu gern hätte wachfen lafs 
gen, um ale comiſche Maske die Geſellſchaft 
immer im Lachen zu erhalten. - Uebrigens 
war er nett und behend, behauptäte aber 
Zeumme Beine zu haben, welches man ihm 
zugab, weil er es gern fo wollte, woruͤber 
denn. mancher Scherz entfiand: denn weil‘ er 
als ein fehr guter Tänzer geſucht wurde, fo 
. zechnete er es unter die Eigenheiten bes. Frau⸗ 
ennimmers, daß ſie die krummen Beine im⸗ 
4 * 
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mer auf dem Plane ſehen wollten. "Seine 
. Heiterkeit war unverwuͤſtlich und feine Gegen⸗ 
‚wart bey jeder Zufammenkunft unentbehrlich. 


Wir beyde fhloffen und um ſo enger an, eins 
ander, als er mir auf: die Academie folgen 
ſollte; und er verdient wohl, daß ich- feiner 


An allen Ehren gedenke, da er vidle Jahre 


mit unendlicher Liebe, Tue und Gedulb an 
m gehaten dar. 

Durch weine Leicheigkeit gu reimen und 
gemeinen Gegenftähden eine poetiſche ‚Sekte 
‚abzugewinnen, Hatte er -fich gleichfalls zu · fol⸗ 
hen Arbeiten verführen laſſen. Unfere klei⸗ 


nen gefelligen Reifen, Luſtpartieen und die 


dabey vorkommenden Zufaͤlligkeiten ſtutzten wir 
poetiſch auf, und ſo entſtand durch die Schil⸗ 
derung einer Begebenheit Immer eine neue 
Begebenheit. Weil aber gewoͤhnlich derglei⸗ 
hen geſellige Scherze auf Werfpostung: hin⸗ 
auslaufen, und Freund Horu mit ſeinen bur⸗ 
lesken Darſtellungen nicht immer in den ger 


BB 
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börigen hremin. site: fo gab: es manchmat 
Verdruß, der aber bald wieder gemiert ı und 
gerige werden konnte. 


* 


So eſacht er ſich auch in tiner Dich⸗ 


⸗ 


— welche ſehr an der Tagesordnung 
war, im comiſchen Heldengedicht. Popers 


Lockenraub hatte viele Nachahmungen erweckt; 
Zach aria cultivirte dieſe Dichtart auf deutſchem 


Grund und. Boden, und Jedermann gefiel” 


Be, weil der gewöhnliche Gegenſtand derſel⸗ 
ben irgend ein taͤppiſcher Menſch war, den 
die. Genien zum Beſten hatten, indem fie den 
befieren beguͤnſtigten. : 


—* 
N 


Es nit wunderbar, aber es „erregt " 


doch Verwunderung, wenn man bey Betrach⸗ 
tung einer Litteratur, befpnders ber deutfchen, 


Beobachtet ,. wie eine ganze: Nation von einem’ 


einmal gegebenen und in einer gewiſſen Form 
mit Gluͤck behandelten Gegenftand nicht wie 


Der loskommen kann, ſondern ihn auf alle 


[4 
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| Weiſe wiederholt haben will; da denn zuletzt, 

anter den angehäuften Nachahmungen, das 
Original elbit verdeckt und erſtickt wird. 


- 
- 
. 
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Das Heldengedicht meines Freundes war 
ein Beleg zu dieſer Bemerkung. Bey einer 
großen Schlittenfahrt wirb einem taͤppiſchen 

Menſchen ein Brauenzimmer zu Theil, das 
Ihn niche mag; ihm begeanet neckiſch ‚genug 
‘ein Ungluͤck nach dem andern, das bey einer 
fotchen Gelegenheit fich ereignen kann, bis er 
guletzt, als er ſich das Schlittenrecht erbittet, 
von ber Pritfhe fält, woben ihm denn, wie 

‚ natürlich , die Geiſter ein VBein geftellt Haben. 
Die Schöne ergreift die Zügel und fährs als. 
lein nach Haufe; ein begänftigter Freund em 
pfängt fie und triumphirt über den anmaßli⸗ 
hen Nebenbuhler. Uebrigens war es: fehe 
artig ausgedacht, wie ihn die dier verfchteder 
nen Geiſter nach und nach beſchaͤdigen, bis 
ihn endlich die Gnomen gar aus dem Sattel 
Heben Das Gedicht, in Alerandrinerh ger 


on v 


— ——58 — 


ſchrieben, auf eine wahre Geſchichte gegruͤn⸗ 


"ht, ergetzte unſer kleines Publicum gar fehr, 


. und man war uͤberzeugt, ‚daß es fih mie der 


Volpurgisnacht von Loͤven, oder dem 


Renommiſten von Sacharia gar wohl 


neſe⸗ koͤnne. 


3 « 
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gudem nun unſere geſelligen Freuden nur 


tem Abend und bie Vorbereitungen dazu 


wenige Stunden erforderten ,_fo. hatte ach Zeit 


genug wu fefen und, wie ich glaubte, zu fu: 
dire. Meinem Vater zu Liebe. repetirte ich 


ftißig den tleinen Hopp, und fonnte mich 
vorwaͤrts und ruͤckwarts darin eraminiren' laf⸗ 


fen, wodurch ich mir denn den: Hauptinhalt - 
der Inſtitutionen vollfonmen zu eigen machte. 


Mein unruhige Wißbegierde trieb mich. web 


ter, iich gerieth in die Geſchichte der alten Lit⸗ 
leratur und von da in einen Encyclopaͤdismus, 
indem ich Geßners Iſagoge und Mor 


hand Polyhiſtor durchlief, und mir dadurch 


einen allgemeinen Begriff erwarb, wie mans 
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ches Waunderlche in Lehr und Em kon 


mochte vorgefommen feyn. Durd) diefen an⸗ 


haltenden und haftigen, Tag und Naht fort; 
gefetzten Fleiß verwirrte ich mich. eher als ich 


mich bildete ;- ich verlor mich aber in ein noch 
größeres Labyrinth, als ich Baple' e'n in mei⸗ 


nes Vaters Bibliothet fand. und mich i in den⸗ 


fiben vertiefte, 


Is ‚ / 


Ein⸗ Hauptuberzeugung aber, die ſich im⸗ | 
‚mer in mir erneuerte, war die Wichtigkeit | 


dei alten Sprachen: denn ſo viel draͤngte ſich 
mit. aus. dem litterariſchen Wierwarr immer 
wieder entgegen, daß in ihnen alle Mufßter 
der Redekuͤnſte und zugleich alles andere Wuͤr⸗ 


dige, was die Welt jemals befeflen, aufber | 


wahrt fey. Das Hebraiſche fo’ ‘wie bie biblis 
:fhen Studien waren in den Hintergrund ges 
treten, das Griechiſche gleichfalls, da meine 
Kenntnifle deſſelben ſich nicht uͤber das neue 


Teſtament hinaus erſtreckten. Deſto ernſtli⸗ 


cher hielt ich mich ans Lateiniſche, deſſen 


2 1 
- 








87 
Muſterwerke uns näher liegen und das uns, 
nebſt ſo herrlichen Originalproductionen, auch 


den uͤbeigen Erwerb aller Zeiten in Ueberſe⸗ 


kungen und Werken der größten Gelehrten 


darbietet. Sch laB daher viel in dieſer Spra⸗ 


Ä che mit großer" Leichtigkeit, und durfte glau⸗ 
ben die. Autoren zu verſtehen, weil mir am 
buchſtaͤblichen Sinne nichts abging. Ja es 
verdroß mich gar ſehr, als ich vernahm, Gro⸗ 


tius habe uͤbermuͤthig geaͤußert, er leſe den 
Terenz anders als die Knaben. Gluͤckliche 


Beſchraͤnkung der Jugend! ja der Menſchen 


überhaupt; daß fie ſich in jedem Augenblicke 

ihr Daſeyns fuͤr wollendet halten koͤnnen, 

und weder nach Wahrem noch Falſchen, we⸗ 

der nach Hohem noch Tiefen fragen, fon⸗ 

dern bloß nach dem, was (nen gemäß if: 
— 

So hatte ich denn ba⸗ vateinlſche gelernt, | 
wie das Deutfche, das Franzöfliche, das Eng 
liſche, nur aus: dem Gebrauch, ohne Regel 
und ohne Begriff. Wer den damaligen Zu: 


+ 


N 


‘ 


. . 858 
ſtand des Schulunterrichts kennt, wird nicht 


ſeltſam finden, daß ich die Grammatik. übers 


fprang, fo wie die Redekunſt: mir ſchien ats 
les natürlich zuzugehen, ich behielt die Wor⸗ 
te, ihre Bildungen und Umbildungen in Ohr 
und Sinn, und bediente mich der Sprache 
mit Leichtigkeit zum Schreiben und Schwäger. 


Michael, die Zeit, da ich die Academie. 
befuchen ſollte, vücte heran, und mein In- 
neres ward eben fo fehr vom Leben als von 
der Lehre bewegt. Eine Abneigung gegen 
meine Vaterſtadt ward mir immer deutlicher. 
ODurch Gretchens Entfernung war det Kna⸗ 


ben⸗ und Süngfingspflanze dag Herz ausge⸗ 


brochen; fie brauchte Zeit, um an den Seiten 


wieder auszuſchlagen und den erſten Schaden 


durch neues Wachsthum zu überwinden. Mei⸗ 
ne Wanderungen ' durch bie "Straßen hatten 
_ aufgehört, ich ging nur, wie Andere, die note 


.. wendigen Wege. Nach Sretchens Viertel kam 
icch nie wieder, nicht einmal in die Gegend; 


7 
ud vie mie Meine alten Mauern und Thaͤr⸗ 
me nah und nach verfeideten , fo misfiel mir 


auch die Verfaſſung ber Stadt, alles was ” 
mie ſonſt fo ehrwuͤrdig vorkam, erfchien mir . 


in verſchobenen Bildern. Als Enkel des 
Gchultheißen waren mir die heimlichen. Ge⸗ 
krechen einer ſolchen Republik nicht unbekannt 


geblieben, um ſo weniger, als Kinder ein 


ganz eignes Erſtaunen fühlen und zu emfigen 


Unterſuchungen angereizt werden, ſobald ihnen | 


etwas, das fie bisher unbedingt verehrt, einis 
germaßen verdaͤchtig wird. Der vergebliche 
Gruß rechtſchaffener Männer im Wider: 
freit mit ſolchen, die von Parteyen zu gewin⸗ 
nen, wohl gar zu beſtechen ſi find, war mir nur 


N deutlich geworden, ih haßte jede Unge⸗ 


"tigkeit aͤber die Maßen: denn die Kinder 
nd alle⸗moraliſche Rigoriſten. Mein Vater, 
in die Angelegenheiten der Stadt nur als 


vatmann verflochten, aͤußerte ſich im Ver⸗ 


NG Aber moanches Mislungene ſehr lebhaft 
u ſah ich ki nicht, nach ſo viel Studien, 
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Vemahungen, Reiſen und mannigfaltiger Bil⸗ 
dung endlich zwiſchen ſeinen Behndmansen ein 
einſames Leben führen, wie ich mir es nicht 
wuͤnſchen fonnte } Dieß zuſammen lag als eine 
entſetzliche Laſt auf meinem Gemuͤthe, von der 
ich mich nur zu befreyen wußte, indem ich 
mir‘. einen gan; anderen Lebensplan, als den 
mir vorgeſchriebenen, zu erſunen trachtete. 
Sch warf in Gedanken die juriſtiſchen Studien 
weg und widmete ‚mich afein den Sprachen, 
den Alterthuͤmern, der Geſchichte und allem 
was daraus hervorquius. 





⸗ 


Zwar machte mir jederget die doeiuſche 
Nachbildung deflen, was ih an mir felbſt, 
an Anderen und an der Natur gewahr ger 

| worden, das. größte Vergnuͤgen. Ih that 
es mit immer twachfender- Leichtigkeit, weil es 
aus Inſtinct geſchah und keine Kritik. mich 
tere gemacht hatte; und wenn ich aud; meinen 
Ptoductionen nicht recht traute, fo konnte ich 
fie wohl als fehleghaft; aber nicht als ganz wer: | 
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derflich anfehen. Ward mir dieſes ober iches 
daran getadelt, fo blieb es doch im Stillen 
Meine Weberzeugung, daß es nah und nad) 


inmer beffer werden müßte, und daß ich wohl: 


' äymal neben Hagedorn, Gellert und anderen 


Aigen Männern mit Ehre dürfte genannt 


| verden. Ader eine ſolche Beftimmung allein 


' fhien mir allzuleer und unzulaͤnglich; ich woll⸗ 
te mich mit Ernſt zu jenen gruͤndlichen Stu⸗ 


—E bekennen, und indem ich, bey einer voll⸗ 


| fähdigeren Anficht des Altertfums, in meinen 
igmen Werken raſcher vorzufcheeiten Dachte, 

nich ya einer academifchen Lehrſtelle fähig mas 

den, weiche mir das Wünfchenswerthefte ſchien 

Ar einen jungen Mann, der ſich felbft aus⸗ 

Mbllden"und zur Bildung Anderer beyzutra⸗ 
gm gedachte. j 


- 


Bey diefen Gefinnungen hatte ich immer 
Öttingen im Auge. Auf Männern, wie: 
Heyne, Michaelis und fo manchem Andes . 


. ' . 
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sen ruhte mein ganzes Vertrauen; ; mein fehn 


lichſter Wunfch war, zu. ihren Süßen zu ſihe 
und auf ihre Lehren zu merken. Aber mei 


Baker ° «blieb. unbeweglich. Was auch einig 


Hausfreunde, die meiner Meynung waren 
auf ihn zu wirken fuchten; er beſtand dar 


auf, daß ich: nach Leipzig gehen muͤſſe. Nut 


hielt ich den Entſchluß, daß ich, gegen ſei 
ne Geſinnungen und Willen, eiwe eigne Stu 
dien. s und Lehensweije ergreifen wollte, erfl 


recht für Nothwehr. Die Hartnaͤckigkeit mei⸗ 


nes Vater, dar, ohue es zu wiſſen, ſich mei: 


nen Plauen entgegenſetzte, beſtaͤrkte mich in 


meiner Impietaͤt, daß ich mir gar kein Goe⸗ 


x. 


abgeſchnitten war, wendete 1“ nun meinen: 


wiſſen daraus machte, ihm Stunden (aus 
zuzuhoͤren, wenn er mie ben Curſus der Stu 
dien und des Lebens, wie ich Ihn auf Yen 
demieen und in der Welt zu durchlaufen hät 
te, vorerzahlte und wiederholte. ' 


Ds mir alle Hoffaung nach Göttingen 


* 
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Bit aach Leipzig. Dort erſchien mie Er— 


nei als ein helles Licht, auch Morus ers 
te ſchon viel Vortrauen, Ich erſann mir 
in Stillen einen Gegencurſus, oder vielmehr 


Dumm. 02.00: -- 


id baute ein Luftſchloß auf einen ziemlich fos 
liden Grund; und es fchien mir ſogar roman⸗ 
tiſch ehrenvoll, ſich feine eigne Lebensbahn vors 
mzeichnen, die mir um fo weniger phanta⸗ 
ſüſch vorkam, als Gries bach auf dem aͤhn⸗ 
lihen Wege ſchon große Foreſchritte gemacht 
hatte und beshalb von Jedermann gerühmmt 
wurde, Die heirnlihe Freude eines Gefange⸗ 


a, wenn er ſeine Ketten abgeloͤſt und die 


Kerlergitter bald durchgefeilt hat, kann nicht 
elßer ſeyn, als die meine war, indem ich 
die. Tage ſchwinden und. den October herans 


nahen ſah. Die unfreundlihe Jahreszeit, die 
Mm Wege, bon benen Jedermann zu er> 


Hblen- wußte, ſchreckten mich nicht. Der 


Gedanke, an, einem fremden Drte zu Win: 


tereheit Einſtand geben zu muͤſſen, machte 
wich nicht trabe; genug ich ſah nur Faeine 


u 


U” 


heran, da ich denn’ mit dem Buchhaͤndler Flxi⸗ 
ſcher und deflen Gattinn, einer. geborenen 
Triller, welche ihren Vater,in Wittenberg 


(Tg | 
gegenwärtigen Verhaͤltniſſe düfter,. und ſtellt 
mir die uͤbrige unbefännte Det he umt 
heiter vor. So bildete ich mir meine Traͤu⸗ 
me, denen ich ausſchließlich nachhingy’: und 
verſprach mir in der Gerne» nicht6 ale Sid 
und. Zuſriedenhei. “ 

So ſehr ich auch gegen gebermana von 
dieſen meinen Vorſaͤtzen ein Geheimmiß mach⸗ 


te, ſo konnte ich ‘fie doch meinen Schweſter 


nicht verbergen, die, nachdem fie Anfangs dar⸗ 
Aber fehr erſchrocken wear, fich "zulcht: beru⸗ 


higte, als ich ihe verſprach ſie nachzuholen, 


damit fie ſich meines erworbenen: glaͤnzenden 


| Auftandes mit mir. erfreuen - und an meinem 
Wohlbehagen oe women time. 








Michael: Bam: ‚nl, ſehnlich aworte, 


beſuchen wollte, mit Vergnuͤgen abfuhr, und 
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die. werthe Stadt, die mich geboren und er⸗ 
pogen, -gleichgäleig ‚Hinter mir ließ, als wenn 


ih fie: nie wieder: betbeten wollte. ' 


So Abfen Pr in: gewiſſen E⸗eqen PR: 


vor Aeitern, Diener von Herren, Begimfigee 


von Goͤnnern Los, und. «in folcher Verſuch, 
fh auf feine Füge zu Men, Ach unabhän⸗. 
sig zu meihen,; für ſein eigen Selbſt zu keben, 
er delinge oder nicht, iR immer dem if 
im ber Drotar seid. 


Bir warm zu Alecheilizen Pforte hin⸗ 
ansehen und harten bald Hanau hinter 
ung, wa id; denn zu Gegenden gelangte, die: | 
darch ihre Neuheir meine Aufmertſamkeit er⸗ 
tegten, wenn ſie auͤch in der jetzigen Jahrs ʒeit 
werag Erfreultthos darboten. Ein anhaltender 
Regen Hatte die Wege Außer vordorben, weiche 
ſerhuupt noch nicht in don guten Stand. ges ° 
ſeht waren, in welchem wir ‚fie nathmals finden; 
und. unfere Weife war daher weber angenehm 
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N vad giuͤcklich. Do, verbanfte ach Ne feuch 


ten Witterung den Anblick eines Nqturp haͤno⸗ 
mens, das wohl hoͤchſt felten, feyn.mag;. denn 
ich habe, nichts Aehnliches jemals wiedengefohen, 


noch auch von Anderen, daß fie es gewahrt haͤt⸗ 


‚ten, vernommen, , Wir fuhren naͤmlich zifchen 


Hanau und Gellenheuien bey Nachtzeit eine 


Anhoͤhe hinauf, und. wollten, ob es glzich fine | 
ſter war, dead lieber. zu Buße gehen, ‚alg,. une 


der Gefahr. und Veſchwerlichkeit dieſer Wes⸗ 


ſtrecke ausſetzen. Auf inmal ſah ich an der 


rechten Seite des Wegß in einer Tiefe eine 


Art von wunderſam erſeuchteten Amphichenter. | 
Es blinkten nämlich in einem trichterförwmigen 
Naume unzaͤhlige Lichtchen ſtufenweife AWern 


einander, und leuchteten fa lebhaft, daß das 
Auge davon geblendet wurde, Was aber den 
Blick noch mehr verwirrte, war, daß fie nicht 


etwa ftill faßen, ſandern hin und. wieder Be 
ten,. ſowohl von oben nach unten, als umge: | 
kehrt und nach allen. Seiten, Die,meiten 
jedoch blieben ruhig und flimmerten fert Mu 
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hoͤchſt ungern ließ ih mich von dieſein Scans 
foet abrufen, das id, genauer zu beobachten 
gewuͤnſcht hätte, - Auf Vefragen wollte der 
Poſtillon zwar von. einer folchen Erſcheinung 
nichis wiſſen, fagte aber, daß in der Nähe 


fi) ein alter Steinbruch befinde, deſſen mitts - 


lere Bertiefung mit Waffer .angefüll fey. Ob 


| dieſes num ein Pandaͤmonium von Irrlichtern 
ser eine Geſellſchaft von leuchtenden Geſchoͤp⸗ 
fih Götefen, mil ich nich enfepeiden. | 


m üy nr 


Durch Tharingen wurden die Wege no 


linie; ‘und leider blieb unfer Wagen in der - 


Vogend von Auerftädt bey einbrechender Nacht 


Reden. : Wir waren von allen Menſchen en 
“fetne, und thaten das Mögliche uns los zu 
"arbeiten. Ich ermangelte nicht, mich mit € 
ſer amllftrengen‘, und morhte mir daburch die _ 


Bänder "der Bruſi übermäßig ausgedehnt has 


ben; denn ich empfand. bald nachher einen 
"Sämerz, der verſchwand und. wiederfehrte , 
und erft nach Bien Aehren mich völlig verließ. 
8 W 
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Doch follte ich noch in derfelbigeh Macht, 


‚als wenn fie recht zu abwechſelnden Schickfa⸗ 
len beftimmt gewofen wäre, nach einem. uner- 
‚wartet glücklichen Ereigniß, einen nedifchen 
Verdruß empfinden. Wir trafen nämlich in 
Auerſtaͤdt ein vornehmes Ehepaar, das, durch 

| Ähnliche Schickſale verſpaͤtet, eben auch erſt 
| angefommen war; eisen. anſehnlichen würdigen 


Mann in den beſten Jahren mit einer ſehr 
fhönen Gemahlinn. Zuvorkonimend veranlaß⸗ 


| ‚ten fie.uns, in ihrer Sefellfhaft zu fpeifen, 


und ich fand mid; fehr gluͤctich, als die treff⸗ 
liche Dame ein freundliches Wort an. mich wen: 
den wollte. Als ich aber hinausgeſaudt ward, 


- die gehoffte Suppe zu befchleunigen, LHerfiel 
wich, der ich freylich des Wachens und der 


Meifebefchiwerden nicht gewohnt mat, eine fo 
unuͤberwindliche ‚Schlaffucht, daß ich ganz eis 


gentlich im Gehen ſchlie?, mit, dem Hut auf 


dem Kopfe wieder in das Zimmer trat, mic, 
ohne zu bemerken, daß die Anderen ihte Tiſch⸗ 


.. ‚gebet verrichteten, bewußtlos ‚gelaffen sten 
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falls hinter den Stuhl fiellte,, md mir nicht 
träumen ließ, daß ich durch mein Betragen 
ihre Andacht auf eine ſehr luſtige Weiſe zu 
fören gekommen ſey. Madame Sleifher, der 
es ‚weder an Geift und. Wis, noch an' Zunge u 
fehlte, erſuchte die Fremden, noch ehe man 

ſich ſetzte, ſie möchten nicht auffallend finden, 
mad fie Bier mit Xugen fähen; der ‚Junge 
Relfegefährte Babe‘ große Anlange zum, Qußs 
tr, welche Bott und den König nicht beffer , 
iu ‚verehren glaubten, als init bedecktem Haup⸗ 
te. Die ſchoͤne Dame, die ſich des Lachens 
nicht enthalten konnte, ward dadurch nur noch 


cöner, und ich hate alles in der Welt dai⸗ 


um gegeben, nicht Urfahe an einer Heiter⸗ 
keit gewefen zu feyn , die ihr fo Fürtrefftich zu 
Geſicht ftand. Sch hatte jedoch den Hut kaum 
beyfeite gebracht, als die. Perfonen, nad) ih» 
rer Weltfitte, den Scherʒ ſogleich fallen lie⸗ 
ben, und durch den beften Wein aus ihrem . 
gaſchenteler af, Riem und das An⸗ 





denten an alle vergangenen Uebel og aus⸗ | 
Bieten, 
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As ich in weiphig ankam war. ed gerade 


a Mießzeit , woraus mir ‚ein befonderes Vergnuͤ⸗ 


gen entfprang: denn ich ſah hier die Fortfe⸗ 


gung eines vaterlaͤndiſchen Zuſtandes vor mir, 


bekannte Waaren und Verkaͤufer, nur an ans 


deren Plaͤtzen und in einer anderen Folge. Ich 


durchſtrich den Markt und die Buden mit vle⸗ 
kem Ancheil; beſonders aber zogen meine Auf⸗ 


merkſamkeit an ſich, in ihren ſeltſamen Kies 


2 dern, jene Bewohner: der oͤſtlichen Gegenden, 


bie Polen und Ruſſen, vor allen aber die 
Griechen, deren "anfchnlichen Geſtalten und 


| würdigen Kleidungen id gar öft jun Gefallen 


, 


“ Diefe lebhafte” een war jedoch bald 
—*8* und nun trat mir. die Stadt ſelbu 
mit ihren ſchoͤnen, hohen und unter einander 


‚gleichen Gebäuden entgegen, „Die machte ei⸗ 
nen ſehr guten. Eindruck auf mich, und es 


> 
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AR ihr Ju leugnen, daß fie Überhaupt, Bei: . 
fonders aber in ſtillen Momenten der Sonn⸗ 
und Beyertage etwas. Impoſantes hat, ſo wie 
denn auch im Mondfchien die Straßen, halb J 
beſchattet, halb erleuchtet, mich oft zu nächte 
ien Promenaden einluden. 

deſen genugte mtr gegen das, was id) 
bieher gewohnt war, dieſer neue Zuſtand kej⸗ 
neswegs. Leipzig ruft dem Beſchauer keine al⸗ 


terchuͤmiche Zeit zuruͤck; es iſt eine neue, kurz 


vergangene, von Handelsthaͤtigkeit, Wohlha⸗ 
benheit, Keichthum: zeugende Epoche, die ſich 
uns in dieſen Denkmalen ankuͤndet. Jedoch 
ganz nach meinem Sim waren die mir ums 


geheuer fcheinenden Gebaͤude, die, nach zwey 


trafen ihre Geſicht wendend, in großen, 
himmeſhbehh umbauten Hoftaͤumen eine baͤr⸗ 
gehe Wen umfaſſend, großen Burgen, ja 
Hawbſtadten aͤhnlich ſind. In elnem dieſer ſelt⸗ 
ſamen Naume quartlerte ich mich ein, und 
war in der‘ Feuerkugel zwiſchen dem alten 


/ ' | ) 
und neuen Neumarkt. Ein Paar artige Sims 


mer, die in den Kof fahen, dep wegen des 
Durchgangs nicht. unbelebt war, bewohnte der 


Buchhaͤndler Fleiſcher während der Miefle, 
und ich für die übrige Zeit um einen leiblichen 


Preis, Als Stubennachbarn fand ich einen 


Theologen, der in ſeinem Fache gruͤndlich un⸗ 


terrichtet, wohldenkend, aber arm war, und, 


was ihm große Sorge für die Zukunft moeich⸗ 
te, ſehr an den Augen litt. Er hatte ſich 


dieſes Uebel, durch übermäßiges Leſen bis in 


die tieffte Dämmerung, ja fogar, um bas 
wenige Del zu erfparen, bey Mondſchein zus 


gezogen. Unſere alte Wirthinn erzeigte fich 


wohlthätig gegen ihn, gegen mic, jederzeit 
freundlich, und gegen beyde forafam. - 


Nun eilte ich mit meinem Empfehlungs. 


N 
\ 


ſchreiben zu Hofrath Bähme, der, ein Zöge 


ling von Maskow, nunmehr fein Nachfolger, 


Geſchichte und Staatsrecht lehrte. Ein klei⸗ 


ner, 'unterfebter, tebhafter Mann empfing Auich 


‘ 
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frenndich — und ſtellte mich ſeiner Gattinn 
vor. ‚Beydg, ſo wie die’ übrigen Perfonen, | 
deren ich. aufiwartete, gaben mir die beſte 
Hoffnung wegen meines kuͤnftigen Aufenthal⸗ 
tes; doch ließ ich mich anfangs gegen Nie 

‚merken, was ich im Schilde führte, | 
ob ich gleich dem ſchicklichen Moment kaum ef 
Warten: tonnte, wo id) mich von ber Iuris · 
yrudenz feen und dem Studium der Alten ver⸗ 
bunden erklaͤren wollte. Vorſichtig wartete ich 
ab, bis Fleiſcher⸗ wieder abgereiſt waren, da⸗ 
mit mein Vorſatz nicht allzugeſchwind den Mei 
tigen verrathen wuͤrde. Sodann aber ig 
ic ohne. Anſtand zu Hofrath Boͤhmen, dem 
ich ‚vor allen die Sache glaubte vertrauen, zu 
wöflen ,, un erklaͤrte ihm, mit vieler Conſe⸗ 


quen; und Parrheſie, meine Abſicht. Allein | 


ich fand keinedwega eine gute Aufnahme meis 
Bi Vortrags. Als Hikoriter und Staates | 
"retier hatte. er einen erklaͤrten Haß gegen 
alles was nach, ſchoͤnen Wiſfenſchaſten ſchmeck⸗ 
te. Unslaͤclicher Weiſe Rand er mit denen, 


- 
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weiche fie. cultivirten, nicht im beſten Verneh⸗ 
men, und Gellerten beſonders, fuͤr den ich, 
ungeſchickt genug, viel Zutrauen geäußert: bat 
‚te, konnte er mın gar nicht leiden. Jenen“ 
Maͤnnern alſo einen treuen Zuhörer. sujuigels | 
ſen, ſich ſelbſt aber einen zu entzlehen, E— 
noch dazu. unter folchen Umſtaͤnden, fchien | 
— ihm ganz und gar unzuläffig. Er hielt mir 
daher aus dem Stegreif eine.gewältige Straf⸗ 
vpredigt, worin er betheuerte, daß er / ohne Ev 
. laubniß meiner,fieften; einen fotchen Seheitt, 
nicht zugeben koͤnne, wenn er ihn auch „wie 
hier der Fall nicht ſey, ſelbſt billigte. Er ver⸗ 
unglimpfte darauf leidenſchaftlich Philologie und 
Sprachſtubien, noch mehr aber die poetiſchen 
t Uebungen, die ich freylich im Hintergrunde | 
“ hatte durchplicken laſſen. Er ſchloß zuletzt, 
daß wenn ich ja dem Studium der Alten mich 
naͤhern wolle, ſolches viel beſſer auf dem Wege 
der Jurisprudenz geſchehen könne. Er: brachte 
mir fo manchen-efeganten Juriſten, Eberhard 
7 Dto und Heineccius, ine Gedaͤchtniß, vor. ⸗ 


- 








ſprach mir⸗ von den roͤmiſchen Auterchemem 
und der Rechtsgeſchichte goldne Berge, und | 
zeigte mir ſonnenklar, daß id bier. nicht eins 
mal einem Umweg mache, wenn ich auch ſpaͤ⸗ 
rerhin noch jenen Vorſatz, nach reiferer Ue⸗ 
berlegung und mit Zuſtimmung meiner Ael⸗ 
m, auszufuͤhren gedaͤchte. Er erſuchte mich — 
handlich, die Sache nochmals zu uͤberlegen 
und ihm meine Geſinnungen bald zu eroͤfnen, 
weil es ndthig ſey, wegen bevorſtehenden An⸗ 
fangs der Collegun, ſich nunchſt n ont⸗ 
| ſuchen. 53 | 


€ war. noch ganz artig von ni, met 

af der Stelfe in mich zu dringen. Seine 
Argumente und das Gewicht, womit er fie 
vortrug, hatten meine biegſame Ingend ſchon 
iberzeugt, und ich ſah nun erſt die Schwierig⸗ 
keiten und Bedenklichkeiten Seiner. Sache, die 
ih mie im Stillen fo thulich ausgebildet hat⸗ 
te. Frau Hofrath Bohme ließ mich kurz 
| darauß uch erleben. = fand ſe allein. 


y 
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Sie wor nicht mehr jung und ſehr kraͤnklich, 


unendlich fanft und zart, und, machte gegen 
ihren Mann, deflen Gutmuͤthigkeit fogar pol⸗ 


terte, einen entſchiedenen Contraſt. Sie brach⸗ 


te mich auf das von ihrem Manne neulich 
geführte Geſpraͤch, und-ftellte mir die Sade 


nochmalg 16 freundlich, liebevoll und verftäns 


% 


dig im ganzen Umfange vor, daß ich mich 
nicht enthalten konnte nachzugeben; die we⸗ 
nigen Refervatignen, auf denen ich beſtand, 
wurden von jener. Seite denn au) bewiliigt. 


J Der Gemeht regulirte darauf meine Sinn⸗ 


| "den: da follte ich denn Philoſophie, Rechts⸗ 


geſchichte und Inſtitutionen und noch einiges 
andere hören. Ich Heß mir dad, „gefalen; 
doch faßte ich durch, Gellerts Litterargeſchich · 


te Über Stockhauſen, und sußeedem fein Prar 


ticum u frequentiren. 


Die Verehrung und Liebe, welche Gel». 


“tert von allen jungen Leuten genoß, war. 


u X ⸗ 
.p " _ 

u ı Ze 
anfgrordentlich. Ich hatte ihn fchon beſucht 
und war freundlich von Ihm aufgenommen 
worden. Nicht groß von: Geſtalt, zierlich 


cher hicht Hager, fanfte, eher trautige Augen, 


ine ſehr ſchoͤne Stirn, eine nicht Übertriebene 
Subihtähafe, einen feinen Mund, ein gefäh 
iges Oval des Geſichts; alles ‚machte feine 
Gegenwart angenehm und wuͤnſchenswerth. 
Es koſtete einige Mühe, zu ihm zu gelangen. 
Seine zwey Famuli fchienen Priefter , die ein 


Seligehum bewahren, wozu nicht jedem, ned - 


Mjeder Zeit, dee Zutritt erfaußt iſt; und ei⸗ 


" ſoche Vorſicht war wohl nothwendig: denn 


würde feinen ganzen Tag aufgebpfert ha⸗ 
in, wenn er Alle die Menſchen, die ſich ihm 
vertraulich zu mähern gedachten, hätte aufs 
nehmen and befriedigen wollen. 


+ 


Meine Collegia beſuchte ich Anfangs m 


hg und trenlich; die Phitofophie wollte mid 


xdoch feineswegs aufklären. In der Logik 


hm es mir wunderlich ver, daß td) diejen 


N 


\ 


EEE Ten - 
’ . gen Ueiteäsperationen, die ic. von Suse 
auf mit der. größten Bequemlichkeit verrichte 
‚28, fo aus einander zerren, vereinzelnen un! 
gleichſam zerſtoren fol, um den rechten Ge 
= Brauch derſelben einzuſehen. Von dem Din 
ge, von der Welt, von Gott gfmubte ic 
ohngefaͤhr fo viel zu wiffen als der Lehre 
felöft, und es fhien mir an. mehr als einer 
Stelle gewaltig zu hapery. Doch ging. al 
les noch in ziemlicher Folge bis gegen Faſt⸗ 
nacht, mo in der Naͤhe des Profeſſor Wink 
ter quf ben Thomaspian, gerade um bie 
Stunde, die koͤſtlichſten Kraͤpfel heiß aus ber 
Panne kamen, welche uns denn dergeſtalt 
verfpäteten ,- daß unfere Hefte locker wurden, 
und das Ende derſelben gegen das Frauͤhſahr 
mit dem Schriee zusleich verſchmoff und ſich 
verlor. | 
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Mie den juriſtiſchen celenen ward es 
bald eben fo ſchlimm: denn ic; wußte gerade 
ſcchon fo vilel, als uns der Lehrer zu oͤberlie⸗ 
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fon fir gut fand. Mein erſt Harindgiaer 
fiiß im Nachſchreiben wurde nad) und nach 


gelahmt, indem ich es hoͤchſt langweilig fand, 


datjenige nochmals aufzuzeichnen, was ich 
bey meinem, Vater, theils fragend, theils ante 


wvortend, oft genug wiederholt Hatte, um es 
fir Immer ‚im: Gedaͤchtniß zu behalten. "Der 





Schäden , ben man anrichtet wenn man jun⸗ 
ge Leute. auf Schulen in manchen Dingen zu . 


weit führt, Has ſich ſpaͤterhin nach mehr erges 


benz da man den Gprahübungen und der 


Baegruͤndung in dem, was eigentliche Vor⸗ 
berntniſſe find, Zeit und Aufmerkſamteit ab⸗ 
brach, um. fie. an ſogenannte Mealitaͤten zu 
wenden, weiche mehr zerſtreuen als bilden, 


e Wenn; fie nicht methodifch und watadis Übsre 





rt erden. = 


ed 


Nech ein anderes Uebel, wodurch PR 


. sende ſehr bedrängt find, erwähne ich Hier 
‚ beyläufig. Msotefforen, fo.gut wie andere in 


Armtern angeſtellte Männer, koͤnnen nicht als - 
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te von Einem Alter feyn; da aber die jünge 
ten eigentlich nur lehren, um zu lernen, amd 


| noch dazu, wenn fie gute Köpfe find, dem 
Zeitalter voreilen/ ‚ fo erwerben ſie ihre Bil: 


dung durchaus auf Untoften dio Bußsrer, weil 
bieſe nicht in dem untereichtet werben- was 
er eigentlich brauchen, fordern in dent mas 
der Lehrer für ſich zu bearbeiten: noͤthig fins 
det. Unter den aͤlteſten Profeſſoren dagegen 


Mrd manche ſchon lange‘ Zeit ſtationaͤr; ſie 


aberllefern Im Gamzen nur fire Anſichten, 
und was das: Einzelne betrifft, Vieles, was 


die Zeit ſchon ats unnuͤtz und falſch verur⸗ 


theilt hat. Durch beydes entſteht ein trauri⸗ 
ger Conflict, zwiſchen weihem junge Seifter 
hin und her gezerrt werden, und welcher kanm 


durch die. Lehrer das mittleren Alters, - bie, 
obſchon genugfam unterrichtet und gebildet, 
doch immer noch ein thaͤtiges Streben zum 


Wiſſen ‚und Nachdenken bey ſich empfinden, 
ins Gleiche gebracht werden kann. 


a 
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Wie ih nun auf ‚Diefem Wege viel meb . 


reres kennen als zurechte legen lernte, wor 


durch ‚fi ein immer wachſendes Misbehagen F 


in mir hervorbrang,,. fo ‚hatte ich. auch vom 


— 


Leben manche Heine Unannehmlichfeiten; wie 


mean denn, wenn wlan. den Ort ‚verändert 
und in neue Verhaͤltniſſe tritt, Amer Ein 
ſtand geben muß. Das erſte, was die Frau⸗ 


en an mir tadelten, bezog ſich auf die Klei⸗ 


dung; denn ich war vane Hauſe freylich et⸗ 


was. wunderlich equipirt -auf die Academie 


» ‘. 
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un W 


Bein Vater, dem nichts fo fehr verhaft . 


war, als wenn ettvas vergeblich geſchah, wenn 


oder fie zu: benugen keine Selegenheit fand, 
trieb feine Deconomie mit Zeit und Kräften 
fo weit, daß ihm nichte mehr Vergnügen 
machte ‚“ als zwey Fliegen. mit Einer Klappe 


zu ſchlagen. :&e Hatte deswegen niemals ei⸗ 


hen vedenten, der nicht im Hauſe zu noch 
I oo. 6 


X 
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| Semahb feine Zeit nicht ‚zu brauchen wußte, 


| Ä ga’ 

‚etwas ngtich geweſen waͤre. Da er nun von 
‚jeher‘ alles ‘mit eigener Hand fchrieb und ſpaͤ⸗ 

ter die. Bequemlichkeit Hatte, jenem jungen 
. Dausgenoflen ' in- bie Feder zu dictiren; ſo 
fand er am vortheilhafteſten Schneider zu 
Bedienten zu haben, weiche die Stunden gut 
anwenden mußten, indem fie nicht allein ihre 


Lioregen, fondern auch die Kleider für Vater 
und Kinder zu: fertigen, nicht weniger alles 


Flickwerk zu beforgen hatten. "Mein Water 
war. ſelbſt um die beſten Tuͤcher und Zeuge 
bemüht, indem‘ er auf den Meſſen von aus—⸗ 


wärtigen Handelsherren feine Waare bezog 


und fie ih feinen Vorrath legte; wie ich mic 
‘denn noch recht wohl erinnere, daß er die 
Herrn von Lömenicht von Aachen jederzeit, bei 
ſuchte, und mich von meiner fruͤheſten Ju: 
‚gend an mit. diefen und. anderen vorzuͤglichen 
. Handelsherren bekannt machte. 

gr bie Tuͤchtigkeit des Zeugs war alſo 
geſorgt und genugſamer Vorrath verſchiedener 


N 
‘ 


- 
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Sorten Tucher, Sartſchen, Goninoer Zeug, 
nicht weniger das noͤthige Unterfutter, vorhans 
den, fo daß wir, dem Stoff nach, ung wohl 
hätten dürfen fehen laflen, aber die Borm 
verdarb meiſt alles: "denn wenn ein folcher 
Hausſchneider allenfalls ein guter Geſelle ger 
weſen wäre, um einen meifterhaft augefchnie 
tenen Rock wohl zu nähen und zu fertigen, 
fo ſollte er nun auch das Kleid ſelbſt zuſchnei⸗ 
den, und dieſes gerieth nicht immer zum bes 
Ren, ‚Htezu kam noch, daß mein Water al⸗ 

ls, was zu feinem "Anzuge gehörte, ſehr gut 
und reinlich hielt und viele Jahre mehr bee 
wahrte als benutzte, daher eine Vorliebe fuͤr 


gewiſſen alten Zuſchnitt und Verzierungen 


ug, wodurch -unfer Pub mitunter ein wun⸗ 
derliches Siegen bekam. - 

Auf eben Safe Wege hatte man auch 
meine Sarderobe, die ich mit auf die Acade⸗ 
mie nahm, zu Stande gebracht; fie war 
recht volftändig und anfehnlich und ſogar ein 

6* 
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Treſſenkleid darunter. Ich, diefe Art von 


Außzug ſchon gewohnt, hielt mich für geputzt 
“genug; allein’ es währte. nicht lange, fo übers 


geugten mich meine Freundinnen, erft durch 
leichte Necereyen dann durch vernuͤnftige 
Vorſtellungen, daß ich wie aus einer fremden 


Welt herein geſchneyt ausſehe. So viel Ver⸗ 


N 


8 


Abgeſchmacktheit herzlich belacht wurde, faßte 
ih Muth und wagte, meine fänmtliche Gar⸗ | 
derobe ‚gegen eine neumobifche, ‚dem Ort -ge: ‚ 
mäße, auf einmal umzutauſchen, wodurch ſie 


druß ich auch hierüber empfand, fah ich doch 


Anfangs nicht, wie ich mir helfen ſollte. Als 
aber Herr von Maſuren, der ſo beliebte 


poetiſche Dorfjunter,- einſt auf dem 
Theater in einer aͤhnlichen Kleidung auftrat, 
und mehr wegen ſeiner aͤußeren als "Inneren | 


aber freylich fer zmſammenſchrumpft—. 


— 
“ 


abermals eine neue eintreten, welche mir weit 


“unangenehmer auffiel, weil. fie eine Sache 


Er baſer Nberſtapdenen Prafung ſollie J 


t 


Pi 
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betraf, die man nicht fo, leicht ablegt und 
umtaufcht. 


34 war nämlich in dem oberdeutſchen 
Dialect geboren und erzogen, und obgleich 
mein Vater ſich ſtets einer gewiflen Reinheit 
der Sprache: befliß und uns Kinder auf das, 
was man wirklich Mängel jenes AIdioms nen⸗ 
nen kann, von Jugend an aufmerffam ges 
macht und zu einem beſſeren Sprechen vor⸗ 
bereitet Hatte; fo blieben mir doch gar mans 
Ge tiefer liegende Eigenheiten, die Ih, weil 
fe‘ mie ihrer Naivetaͤt wegen gefielen, wit 
Behagen hervothob, und mir dadurch von. 
meisten nenen Mitbuͤrgern jedesmal einen ſtren⸗ 
gen Verweis zuzog. Der Oberdeutſche naͤm⸗ 
lich, und vielleicht vorzuͤglich derjenige, welcher 
dem Rhein und Main anwohnt, (denn gro⸗ 


ße Fluͤße haben, wie das Meeresufer, immer 


etwas Belebendes,) druͤckt ſich viel in Gleich⸗ 
niffen und Anſpielungen aus ;’ und bey einer 
kukten, menfchennerftändigen Tuͤchtigkeit bes 


ns. 


SF, 
- 
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Biene er fih fordchtwöreticher Rebensarten. In 


beyden Fallen iſt et öfters derb, doch? wenn 
man auf den Zweit des Ausdruckes ſieht, im— 


mer gehörig; mur mag freylich manchmal et⸗ 
was mit unterlaufen, was gegen ein zarteres 


oOdy ſich anſthhig erweiſ. 


\ 
‘ 


Jede Provinz liebt ihren Dialect: denn 


er iſt doch eigentlich das Element, in wel⸗ 


dem die Seele ihren Athem ſchoͤpft. Mit 


weichem Eigenfinn aber die meißnifche Mund» 
ar die übrigen zu. beherrſchen, ja eine Zeit 
fang auszuſchließen gewußt hat, iſt Jeder⸗ 


‚mann bekannt. Wir haben wiele Jahre un 


ter diefem pebantifchen Regimente gelitten, 
und nur ‘durch. vielfachen Widerſtreit haben 
ſich die ſaͤmmtlichen Provinzen in ihre alten 
Rechte wieder eingeſetzt. Was ein junger 


levbhafter Menfh unter dieſem beftändigen 


Hofmeiſtern ausgeftanden babe, wird derjenis 
ge leicht ermeſſen, der bedenkt, daß nun mit 
der Ausſprache, in deren Vexaͤnderung man 
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ſich .endlich wohl ‚ergäße, zugleich Denkweiſe, 
Einbildungstraft, Gefuͤhl, vaterlaͤndiſcher Char 
racter follten aufgeopfert werden. Und dieſe 
unertraͤgliche Forderung wurde von gebildeten, 
Männern und‘ rauen gemacht, deren Ueber⸗ 
zeugung ich mir. nicht zuelgnen fonnte, deren 
Unrecht. ich gu empfinden glaußte, ohne mie, - 
«6 dentlih machen zu können, Mir ſollten 
die Anſpielungen auf bibliſche Kernſtellen un⸗ 


‚ terfagt ſehn, fo wie. die Benutzung treuherzi⸗ 


— 


ger Chronikenausdruͤcke. Ich ſollte vergeſſen, 
baß ich den Kaiſer von Kaiſersberg geleſen 
hatte und Des Gebrauchs der Spruͤchwoͤrter 
entbehren, die doch, Statt vieles Hin⸗ und 


Herfackelns, den Nagel gleich auf den Kopf - | 


treffen; alles dieß, das ich mir mit jugendli⸗ 
Her Heftigkeit angeeignet, ſollte ich miſſen, 
ich fuͤhlte mich in meinem Innerſten paraly⸗ 
fit und wußte kaum mehr, wie ich mich über 
die gemeinften ‚Dinge zu äußern haste. Das 
neben hörte ich, man ſolle reden wie man 
ſhreibt und ſchreiben wie man ſpricht; da 


vr 


J mir Reben und Schreiben ein fuͤr allemal 
zweyeriey Dinge ſchienen, von denen jedes 
wohl feine eignen Rechte behaupten ° möchte. 
Und Hatte ic doch auch im meißner Dialeet 
Manches zu hoͤren, was ſich auf dem Papier 
nicht ſonderlich würde ausgenommen haben, 


\ . 
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00,7 . "Jedermann, der hier vernimmt, ‚welchen 
Einfluß „auf einen jungen Studirenden gebib 
bete Männer And Frauen, Gelehrte und fonf 

in einer feinen Sorterät ſich gefallende Per 

+... fonen fh entfchieden ausüben, würde, wenn 
es aud nicht ausgefptochen wäre, fich ſogleich 
Aberzeugt hatten, daß wir uns’in Leipzig de 

finden. "Jede: der deutfchen Academieen. hat 

“eine befondere Seftalt: denn weil in unſerem 
—Waterlande keine allgemeine Bildung durch⸗ 
re“. bringen tonn, fo beharrt jeder Ort auf feiner 
Artt und Weiſe und treibt feine characteriſtb 
ſchen Eigenheiten bis auf's letzte; eben dieſes 
= gilt von den Aeademieen. In’ Jena und: 
Halle war die Rohheit auf's hoͤchſte geſtiegen, 
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korperliche Staͤrke, Fechtergewandtheit, die 


wildeſte Selbſthuͤlfe war dort an der Tages⸗ 


ordnungz und ein ſolcher Zuſtand Tann fich 
nur dugch den gemeinſten Saus und Braus 
erhalten und forspflangen. Das Verhaͤltniß 
der Studirenden zu den, Einwohnern jener 


X 


Städte, fd . „verfchieden es auch: feyn mochte, 


kam doch darin überein, daß der wilde Fremd⸗ 


ling keine Achtung vor dem Bürger hatte 


und ſich als Nein eignes, zu aller Freyheit: und 
Frecheit privilegirtes Wefen anfah. Dages 


gen fonnte in Leipzig ein Student faum ans 


ders als galant ſeyn, ſobald er mit reihen, 
wohl und. ‚genau gefitteten Einwohnern in ei⸗ 


nigom Deus Reben wollte. — 
* 


Ale Galanterie alle, wenn fie nit als. 
Bluͤthe einer großen und weiten Lebensweiſe 
hervortritt a muß.befchränft, ftationdr und aus 


gewiſſen Geſi ichtspuncten vielleicht albern er⸗ 
feinen; und . fo glaubten jene wilden Jaͤger 


‚von ber Sael über die zahmen Schäfer a an 


v 


der plaße ein großes Hebergewicht zu haben. 


Zacharia's Renommift wird immer ein ſchaͤtz⸗ 


bares Document bleiben, woraus die dama⸗ 
lige Lebens: und Sinnesart anſchaulich her» 
vortritt; ‘wie Überhaupt feine Gedichte jedem 
willkommen ſeyn muͤſſen, der ſich einen Be⸗ 
griff von dem. zwat ſchwachen, aber wegen 
‚feiner, Unſchuid und Kindlichkeit liebenswuͤrdi⸗ 


gen Zuſtande des damaligen gefeligen Lebens 


und Weſent machen will. 

Ale Sitten, die aus einem gegebenen 
Verhaͤltniß eihes gemeinen Weſens entfprins 

gen, find unverwuͤſtlich, und zu meiner Zeit 


. erinnerte noch manches an Zacarid’s Hel⸗ 


dengedicht. Ein einjiger unferer academifchen. 


Mitbuͤrger hielt ſich für reich und unabhängig 


genug, der Öffentlichen Meynung ein Schnipp⸗ 
Gen zu ſchlagen. Er trank Schwaͤgerſchaft 
mit allen Lohnkutſchern, die er, als waͤren's 
die Herren, ſich in die Wagen ſetzen ließ und 


ſelbſt vom Bocke fuhr, fie . einmal” umzuwer 


— 
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fen füe einen großen Spaß bielt, die-zerbro: 


Amen Halbchaͤſen, fo wie, die zufälligen Beu⸗ 


Im zu verguͤten wußte, übrigens‘ aber Nie⸗ 
manden beleidigte, ſondern nur das Publi⸗ 


J über, Borfielluhgen thaten, verſicherte er gang | 


. 


‚gegen! den Handelsſtand ergeben zu erweiſen, . 


cum in Mafle zu verhöhnen fehlen. Einf 
Semächtigte er und ein Spiefgefell ſich, am 


khönften Promenaden: Tage, der Efel des . 


Thomasmälleres fie ritten wohl gekleidet, in 


Schuhen und Strümpfen mit dem: größten 


Ernſt um bie Stadt, angefaunt von. allen 
Spagirgängern, von denen das Glacis wim⸗ 
melte. Als ihm einige Wohidentende hier⸗ 


unbefangen, er habe nur ſehen wellen; wie 


N 


ſich der Herr Chriſtus sin einem ähnlichen 


dalle moͤchte ausgenommen haben. Nachah⸗ 


ſellen. 


4 


mer fand ‘er jedoch feinen und. wenig. So 


Dinn der Studirende von einigem Ver⸗ 


mögen und Anjehen Hatte alle Urſache, fih 


7 ⸗ 
⸗ — / 


N 
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- md ſich um fo mehr ſchicklicher Außerer For⸗ 


“men. zu befleißigen,, als ‚die Colonie ein us 


ſterbild franzoͤſiſcher Sitten darſtellte. Die 
Profeſſoren, wohlhabend durch eignes Ber 


moͤgen und gute Pfruͤnden, waren von ihren 
Schuͤlern nicht abhaͤngig, und der Landeskin⸗ 
der mehrere, auf den Faͤrſtenſchulen oder fon⸗ 


ſtigen Gymnaſien gebildet und Befoͤrderung 


hoffend, wagten es nicht, ſich von der her⸗ 


toͤmmlichen Sitte loszuſagen. Die Nähe 
von Dresden, die Aufmerkſamkeit von daher, 
- die wahre Frömmigkei: der Oberauffeher des 


- Stubienwefens konnte nicht ohne ſittlichen, ja 
relizuſen kLinſuß bleiben. 


N 


Mir war dieſe eetensar im Anfange | 


nicht zuwider; meine Empfehlungsbriefe bat 
ten mid, in gute „Käufer, eingeführt , deren 
verwandte Zirkel mich gleichfalls wohl auf⸗ 


nahmen. Da ich aber bald empfinden muß 


‘te, daß bie Sefe liſchaft gar manches an mir 
auszuſetzen hatte, und ich, nachdem ich mic 








—A 
—— gemaͤß gekleidet, ihr nun auh 
nach dem Munde reden ſollte, und. dabey 
doch deutlich ſehen kannte, daß mir Dagegen , 
von alle dem wenig geleiftet wurde, was ih 
mir von Unterricht und Sinnesförderung bey 
meinem arademifchen . Aufenthalt verforochen 
hatte; fo fing. ih an iaͤſſ ig zu werden und 
bie.gefelligen Pflichten der Beſuche und. ſoñ⸗ 
figen Attentionen zu. verſaͤumen, und ich wär 
2“ noch fruͤher aus allen. folchen Verhaͤltniſſen 
ſxausgetreten, haͤtte mich nicht an Hofraih 
Voͤhmen Schen und Achtung und an ſeine 
Gattinn Zutrauen und Neigung feſtgeknuͤpft. 
De Gemahl Hatte: leider nicht die gluͤckliche 
Babe, mie jungen Leuten umzugehen, fih ihr - 
Vertrauen zu erwerben und ſie fuͤr den Au⸗ u 
genbligt ‚nach Beduͤrfniß zu leiten. Ich fand 
niemals Gewinn davon, wenn ich ihn. befuche . 
tez feine Gattinn dagegen zeigte ein aufrichs 
liges Intereſſe an mir. Ihre Kraͤnklichteit 
hielt fie ſtets zu Hauſe. Sie lud mich man⸗ 
Gen Abend zu ſich md wußte mich, „der ich 
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Halten wird, 


t- 


’ 
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zwar geſittet war, aber doch eigentlich was | 


"man Lebensart nennt, nicht befaß, in man⸗ 
‚hen kleinen Aeußerlichkeiten zurecht zu führen 
. und zu verbeflern. Nur eine einzige Freun⸗ 


dinn brachte die Abende bey ihr zu; dieſe 


war eher ſchon herriſcher und ſchulmeiſterli⸗ 
cher, ‚deswegen 'fie mie Außerft ‚misfiel und 


ich ihr zum Trutz oͤfters jene Unarten wieder 
annahm, welche mir die andere ſchon abge: 
woͤhnt hatte. Sie Abten unterdeſſen noch 
immer Geduld genug an mir, lehrten mich 
Piquet, Hombre und. was andere beröleb | 
en Spiele find, beren. Kenntniß und Aus 
uͤbung in der Sefelfgaft für unerlaͤßlich ge | 


SL, 


Wereuf aber Madame Böhme w- w groß⸗ 
ten Einfluß bey mir hatte, war auf meinen 
Geſchmack „freylich auf eine negative Weiſe, 
worin fie jedoch mit den Kritikern vollfom: 
-men übereintraf, Das Goitſchediſche Gewaͤſ⸗ 
hatte die deutſche Welt mit einst wahten 


/ « 


m * 





Dauer" 
Suͤndfluth uaberſchwemmt, weiche ſogar uͤber 
die hoͤchſten Berge hinaufzuſteigen drohte. 
Dis ſich eine ſolche Fluth wieder verläuft, 


bis der Schlamm austrocknet, dazu⸗ gehört 


viele Zeit, und da es der nachaͤffenden Poe⸗ 


ten in jeder Epoche eine Unzahl giebt; fo 


brachte die Nachahmung des Seichten, Waͤß⸗ 


Boͤhme war eine ‚gebildete Grau, weichen das 
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rigen einen ſolchen Wuſt hervor, von dem 
gegenwärtig kaum ein Begriff mehr geblieben 
iR. Das Schlechte ſchiecht zu finden, Mar 


diher der größte Spaß, ja der Triumph das 


maliger‘ Kritiker. Wer nur einigen Menſchen⸗ 
verſtand beſaß, oberflaͤchlich mit den Alten, 
etwas näher mit ben Neueren bekannt war, 
glaubte ſich {on mit einem Maßſtabe verſe⸗ 
hen, den us überall anlegen könne, Madame 


Unbedentende, Schwache und Gemeine wider 
Randz: fie war noch überdieß Gattinn eines 
Mannes, der mit der Poefie Aberhaupt in 
Unfrieden lebte und dasjenige nicht gelten ließ, 


was fie allenfalls noch gebilligt bäste. . Nun 


! 


höre fie mie. wer einige Zeit mie Gould zu, 
wenn’. ich ihr Verſe oder Profe von: marks 
haften, ſchon in gutem Anfehen- ſtehen den 
Dichtern zu recitiren mir herausnahm: denn 
ich behielt nach wie vor alles auswendig, was 
mit nur einigermaßen gefallen mochte; allein 
ihre Nachgiebigkeit war nicht von langer Dau⸗ 
| er. Das‘ erſte, was ſie mir ganz entſetzzlich 
derunter machte, waren die Poeten nach 
der Mode von Weiße, welche fo eben. 
" mit. großem Beyſall öfters wiederholt wurden, 
und mid) ganz befonders- ergegt "hatten. Be 
ſah ich nun freylich die Sadıe näher, ſo konn⸗ 
"ge ich ihr nicht Unrecht. geben. Auch einiges 
mal hatte ich gewagt, ihr etwas von meinen 
eigenen Gedichten —— jedoch anonym vorzutra⸗ 
gen, denen es denn nicht beſſer ging als der 
uͤbrigen Geſellſchaft. Und ſo waren mir in 
kurzer Zeit die fchönen bunten Wiefen im den 
Gruͤnden des deutſchen Parnaſſes, wo ich ſo 
gern luſtwandelte, unbarmherzig niedergemaͤht 
und ich fogar gendihist—/ das. trocknende Heu 
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(eo mit yuamenden umb bädjenige als todt 


zu verſpotten, was mit Burg vorher eine ſo 


Ichendige Freude gemacht hatte, 


Diefen Ihren Lehren kam, ehe 06 zu 
willen, ber Profefer. Morus zu Huͤlfe, ein 
ungemein fanfter und freundlicher Mann, den 


ih an dem Tıfche des Hofraths Ludwig ken - 


nen lernte und der mic, fehr gefällig aufnahm, 
wenn ich mie. bie Freyheit ausbat, ihn zu bes 
ſuchen. Indem th mich nun bey Ihm um 
das Alterthum erkundigte, fo verbarg ich ihm 
nicht, was Mic unter ben: Neuern ergetzte; 
da er denn mit mehr Ruhe als Madame 


Vbhme, was aber noch ſchlimmer war, mit . 
ge Gruͤndlichkeit Über foldhe Dinge ſprach 
md mir, Anfangs zum größten Merdruß, 


nachher aber" doch zum Erſtaunen md zuletzt 
zur —X bie Augen öffnete, 


“ Biepu kawen noch bie Seremiaben ‚ wit 


denen uns Gellert in feinem Practicum von 
in. 7 
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nur profalfche Auffäge- und beurthetite auch 


dieſe immer Juerſt. Die Verſe behandelte er 

“nur als eine traurige: Zugabe, und was das 
. Shlimmpe war, felöft meine Profe fand we 
nig Gnade vor ſeinen Augen: dem -ich pfleg⸗ 
ie, nach meiner alten Weiſe, immer einen klei⸗ 
nen Roman zum Grunde zu legen, den ich 
. in Briefen auszuführen liebte. Die Segen | 
fände . waren leidenſchaftlich, der Styl ging 


uͤber die gewoͤhnliche Profe hinaus, und der 


Inhalt mochte freylich nicht ſehr für eine: tie⸗ 


fe Menſchenkenntniß des Verfaſſers zeugen; 


und ſo war ich denn von unſerem Lehrer ſehr 


wenig beguͤnſtigt, ob er gleich meine Acbei⸗ 
‚ten, fo gut” ats die der Andern, genau burch⸗ 
ſah, mit rother Dinte corrigiete und hie und 


| da eine fittliche Anmerkung hinzufuͤgte. Meh⸗ 
were Dläfter dieſer Art, welche ich lange Zeit 


mit‘ Vergnügen bewahrte, find leider endlich 


auch im Lauf der Jahre aus meinen Parie 


von vetſchwunden. 


v 
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der Poeſie & abjumabren pfiegte. Er waͤnſchte | 
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In 
„ Wenn altere Perſonen recht paͤdagogiſch 
verfahren wollten, ſo ſollten ſie einem jungen 
Monne etwas, was ihm Freude "macht, es 
ſey von weicher Art ed wolle, weder verbies 
ten nach verleiden, wenn fie nicht zu gleicher , . 
Zeit ihm etwas Anderes dafür einzufegen hits 
ten, odgr- ‚unterjufchteben wüßten. Jebermann 


proteſtirte gegen meine kiebhabereyen und. Nei⸗ 

‚.gungen,. und dad mas man. mir Dagegen ans - 
pries, lag theils fo weit von mir ab, daß 
ih, feine Vorzuͤge nicht erkennen konnte, oder 
es fand mir fo. nah, daß ich es eben nicht 
fuͤr beſſer hielt als das Geſcholtene. Ich kam 


daruͤber durchaus in Verwirrung And hatte 
mir aus einer Vorleſung Erneſtis uͤber Cice⸗ 
—— Orator das Beſte verſprochen; ich lernte 
wahl auch etwas in diefem Collegium, jedoch 
Über das, woran mir eigentlich: gelegen war, 


würde ich nicht aufgeklaͤrt. Sch forderte es 


nen Maßſtab des Urtheils, und glaubte ge⸗ 
wahr zu werden, daß ihn gar Niemand ber 
fe: denn Seiner war mit dem Andern einig, 
u | 4% 


500 


ſelbſt wenn ſie Beyſpiele vorbrachten; und 
wo follten wir ein Urtheil hernehmen, wenn 


man einem Manne wie Wieland fo'm 


ches Tadelhafte m feinen ebensmirdigen, 
‘uns Juͤngere völlig einnehmenden Sarifen 


aufzuzählen . wußte. 


Eu 
‚ 


Sn folcher vielfachen Berffreuung, ‚je 3m 
ſtuͤckelung meines Weſens und meiner Studien 


"traf. ſich's, daß ich bey Hofrath Ludwig -den 
- Mittagstifh Hatte. Er war Medicus, Bor 


tanffer, und die Geſellſchaft beſtand, außer 


. Morus, in lauter angehenben oper der Voll⸗ 
endung näheren Aerzten. Ih hoͤrte min m 


dieſen Stunden gar kein ander Geſpraͤch als 
von Medicin oder Naturhiſtorie, und meine 
Einbitdungstraft wurde. in ein ganz ander 
Feid hinüber gezogen. Die Namen Hal⸗ 


ler, Linné, Baffon hörte ich mit gron 


her Verehrung nennen, und wenn auch manch⸗ 


mal wegen Irrthuͤmer, in die fie gefallen feyn ’ 


follten / ein Streit entftand; fo kam doch zus 
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letzt, dem anerkannten Uebermaß ihrer Ver⸗ 
dienſte zu Ehren, alles wieder ins Gleiche, 
Die Gegenftände waren unterhaltend und bes’ 
denſend, und fpannten meine Aufmertfamteis, 


Diele Benennungen und eine weitläuftige Ter⸗ 


minologie wurden mir nach ‚und nach bekannt, 
die, ich um fo lieber auffäßte, weil ich wich 
fürchtete einen Reim niederzuſchreiben ‚wenn 
er ch mie auch noch fo freywillig darbot, 
ader eig Gedicht zu leſen, indem mic bange. 
war, es möchte mir gegenwärtig gefallen und 
ich müffe es denn doch, wie fo manches An⸗ 
nr vielleicht nachſtens für ſchlecht erklaͤren. 


Dieſe Geſchmacks⸗ und Uetheilsungewih— 
heit beunruhigte mich. täglich mehr, fo daß 
ich zuletzt in Verzweiflung gerieth. Sich hats 
- te von meinen. Sugendardeiten. was ih für 
das Befte hielt, mitgenommen, theils weil. 
ich mie denn doc einige ‚Ehre dadurch zu 

| verſchaffen hoffte, theils um meine Fortſchrit⸗ 
te deſto A icherer allen zu tonnen; aber in 


+, 
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befand mich in dem ſchlimmen Falle, in den 


‚ . man’gefeßt iſt, Wenn eine vollfommene Sin⸗ 


| nesänderung verlangt wid,. eine Entfagung 


- 


alles deffen, was man Bisher gelicht und Für 
‚gur befunden hat. Nach einiger. Zeit und 


nad manchem Kampfe warf ich jedoch vine 


fo große Werachtung auf meine begonnenen 


‚und geenbdigten Arbeiten, daß ich eines” Tags 


Poeſie und Profe, Diane, Skizzen und Ent 
wuͤrfe fämmelih zugleich auf dem Küchen, 
heerd verbrannte, und- durch den: das ganze 
Haus erfällenden NRauchqualm unſre gute 


alte Wirthinn in nicht geringe Furcht und 


Angft verfetzte. j 
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ueber ben Zaſtand der peitfehen kietera⸗ 
tur jener Zeit iſt fo Bieles und Ausreihen 


bes gefchriehen worden, daß wohl Jedermann, 
der einigen Antheil hieran nimmt, vollkom⸗ 
men unterrichtet ſeyn kann; wie denn auch 


das Ursheil daruͤber wohl ziemlich uͤberein⸗ 


ſtimmen dürfte, und was ich gegenwärtig 


ſtuͤck⸗ und fprungweife davon zu fagen geden⸗ 
ke, iſt nicht ſowohi wie fie an und für ſich 


beſchaffen feyn ‚mochte, als vielmehr wie fie 


fich zu mir verhielt. Ich will deshalb zuerſt 
von folchen Dingen. ſprechen, durch welche 
das Publicum beſonders aufgeregt wird, von 


den beyden Erbfeinden alles behaglichen Le⸗ 

"dent, und aller heiteren, ſelbſtgenuͤgſamen, le⸗ 

bendigen Digetunf; von der Satyre u und der 
Kritik, - | Ä 
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In ruhigen Zeiten will Jeder nach feiner. 
Weiſe leben, der Bürger fein Gewerb; fein 
Geſchaͤft treiben und ſich nachher vergnügen: 
9 mag auch der Schriftſteller dern etwas 
verfaſſen, ſeine Arbeiten bekannt machen, und | 
wo nicht Lahn doch oh dafür hoffen, | weil 
er. glaubt, etivas Gutes und Nügliched ger 
than zu Baden. Sin biefer Ruhe. wird der 
Bürger durch den Satyriker, der. Autor duich 
den Kritiker geftört, und fo die friedliche Ge 
ſellſchaft in eine. unangenehme Veweguns ge⸗ 
ſebt. 0. 


Die litterariſche Epoche, im der ich gebo⸗ 
ven bin, entwidelte fih aus der vorhergehen⸗ 
den durch Widerſpruch. Deutſchland, fo lan⸗ 
ge von auswärtigen Voͤlkern Überfchwenunt, 
von, andern Nationen durchdrungen, in ge 
lehrten und diplomatifhen Verhandlungen an 
fremde Sprachen gewieſen, konnte ſeine eigne 

‚ unmöglich ausbilden. Es drangen ſich ihr, 
zu fo manchen nenen Vegriffen , auch ungzaͤh⸗ 


107 


Weiſe mit auf, und auch "für ſchon bekannte 


Gegenſtaͤnde ward man 'veranlaßt, fich ands 


laͤndifcher Ausdruͤcke und Wendungen zu be⸗ 


dienen. Bar Deutſche, ſeit beynahe zwey 
Jahrhunderten, in einem ungluͤcktichen, tu⸗ 


| bey den Franzöſen in die Schule, um lebens. 
ättig zu werden, und bey den Römern, um 
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multuariſchen Zuſtande verwildert, begab‘ ſich 


ſich wuͤrdig auszudruͤcken. Dieß ſollte aber 


auch in der Mutterſprache geſchehen; da denn 


die unmitteldare Anwendung jener Idiome 


und deren Halbverdeutſchung ſowohl den Weit⸗ 
as Gefchäftuftyl iacherlich machte. Ueberbdieß 


fahle man die Gleichnißreden der fuͤdlichen 
Sprachen unmaͤßig auf und vbediente fi ch ders 


 flben hoͤchſt uͤbertrieben. Ehen fo. zog man 


— —⸗ 


den vornehmen Anſtand der fuͤrſtengleichen 
rdmiſchen Buͤrger auf deutſche kleinſtaͤdtiſche 


Gelehrten⸗ Verhaͤltniſſe heruͤber, und war eben 


geil; am wenigſten bey ſich zu Hauſe. 


lige fremde Worte noͤthiger und unnoͤthiger 
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ı Wie ober Khon in fer Erde. geniall: 
fhe Werke entfprängeh, fo regte ſich auch 
‚ bier der deutſche Frey⸗ und Frohinn. Die⸗ 
fer, hegleitet von einem aufrlchtigen Ernſte, 
drang darauf, daß rein und. natuͤrlich, ohne 
Einmiſchung fremder Worte, und wie 46 ber 
gemeine, ‚verfiändliche Stun gab, gefchwieben 
würde, Durch dieſe loͤblichen Bemuͤhungen 

ward jedoch der vaterlaͤndiſchen breiten Platt⸗ 
heit Thuͤr und Thor ‚geöffnet, ja dee Damm 

durchſtochen, durch welchen das große Ge 
waͤſſer zunaͤchſt einbringen follte.< Indeſſen 
hielt ein, ſteifer Pedantismus in allen vier 

Facultaͤten lange Stand, bis er ſich endlich 

viel ſpaͤter aus einer in die andere fluͤchtete. 


Gute gyſle, hreyaulblicente Manreinder 
Gatten daher zwey Gegenſtaͤnde, an denen fie 
ſich üben, gegen die fie wirken und, da .die 

- Sache von feiner großen Bedeutung wat, 
‚ehren Muchwillen auslaffen konnten? diele 
waren eine durch fremde Worte, Wortbilduns 
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gen und Wendungen verunzierte Sprache, und 
ſodann de Beriäitofigtett ſoicher Schriften, 
de ſich "Yen jener Fehler frey zu erhalten 
beforgt waren; wobey Niemanden einfiel, daß, 
memn man ein Uebel bekoͤmpfte, das andere 
pu eilfe geſaſen ward. | 


—XRE w, ein junger kuͤhner Menſch, 
wagte zuerſt einen ſtichten, alberhen Schrift⸗ 
fefler. perſoönlich anzufallen, deſſen ungeſchick 
6 Benehmen ihm bald Gelegenheit gab hef⸗ 
tote zu verfahren. Er griff ſodann weitex 
um fi und richtete feinen Spott immer ge 
geh beſtinmte Perſonen und Gegenſtaͤnde, die 
er veruchtete und veraͤchtlich zu machen ſuchte, 
ja mit teidenfehaftlichern Haß verfolgte. Al⸗ 
lein ſeine Laufbahn war kutz; er ſtarb gar 
hf, verſchollen als ein unkuhiger, unregel⸗ 
Kate Züngling. In dem was er gethan, 

06° er tzteich wenig gelelſtet, mochte ſeinen 
Lendsleuten ¶das Talent, der Character fchds 


bensrhrrth welommen: wie denn bie Deuiſchen 5 


beſtimmten ſittlichen Begriff, wie bie We 


De zu en 
‚ immer gegen: fruhabgeſchieden⸗ gutes verſpre 
chende Talente eine befondere Froͤmmigkeit be: 
wieſen haben; genug, ung ward Liskow ſehr 
früh als ein vorzuͤglicher Satpriker, der für 
gar den Rang vor dem allgemein beliebten 
Rabener verlangen fünnte, gepriefen und ans 
| empfohlen. Hierbey fahen wie ung freylich 
nicht gefoͤrdert: denn wir konuten in ſeinen 
Schriften weiter. nichts enfennen, als daß er 
- das Alberne albern gefunden habe, weldes 
uns eine ganz natürliche Sache ſchien. -_ 


Rabener, wohl erzogen. unter guten 
Sgaumemat aufgewachſen, von heiterer 
und keineswegs leidenſchaftlicher ader gehäfli | 
‚ger Natur, ergriff die allgemeine. Satyre. 
Sein Tadel der ſogenannten Loͤſter und ‚Thor 
heiten entfpringt aus reinen Auſichten det 
ruhigen | Menſchenverſtandes und aus einem 








ſeyn ſollte. Die Rüge der Fehler und Mi 
gel iſt harmlos und heiter; und damit ſelb 


⸗ 


III. 


| N 
die geringe Kuͤhnheit feiner Schriften ent⸗ 
ſquldigt werte, fo wird vorausgefeht, dab 


die Beſſerung der Thoren durchs Lächerliche 
iin n Tendrete Unternehmen . | 


Kakeners Per ſonlicheit wird nicht feicht | 
wieder erſcheinen. Als tuͤchtiger, genauer | 


Geſchaͤftsmann thut er ſeine Pflicht, und eve. 
virbt fich dadurch die gute Meynung feiner 


Mitgärger und das Vertrauen feiner Oberen; 
nebenher überläße er ſich zur Erholung einer 
heiteren Nichtachtung alles deſſen, was ihn 
zuhächft umgiebt. Pedantifche Gelehrte, eitie 


Juͤmzlinge, jede Art von Beſchranktheit und 


v 


Dinkel beſcherzt er mehr als daß er ſie be⸗ 
ſpotiete, und ſelbſt ſein Spott druͤckt keine 


Verachtung aus. Eben fo paßt er über ſei⸗ | 


mr m Jr I m —— — — v 
D 
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nen: eignen Zuſtand, über ‘fein. uogluck, fein | 
Yin. und feinen. Tod, @ | 


Die Act, wie dieſer Ssrifete —* 


Segenfände behandelt, hat wenig Aeſthetiſches. 


0 Fe 


Sn dep äußeren Formen ft er zwar Manny 
faltig gmug, aber durchaus bedient er fich 


der directen Ironie zu viel, daB er nämlich 


das - Tadelnswärdige lobt und das Lobens⸗ 
wuͤrdige tadelt, welches redneriſche Mittel 
nur hoͤchſt ſelten angewendet werden ſollte: 
denn ‚auf. bie Dauer faͤllt es einſichtigen Men⸗ 


ſchen verdrießlich, die ſchwachen macht es irre, 
und behagt freylich dee großen Mittelclaſſe, 


weiche, ohne beſondern Geiſtesauſwand, ſich 
klager duͤnken kann als Andere. Bas er aber 
und wie er es au vorhringt zeugt von fe 


.. ‚ner Rechtlichkeit, Heterteit und Gleichmoͤ⸗ 


thigkeit, wodurch wir uns ttmer eingendm⸗ 
men fühlen; der unbegrenzte Bepfall feine 
Zeit war eine Folge ſolcher firtlichen Vorzäge. . 


Daß mian zu feinen ‚allgemeinen Schilbe⸗ 
rungen Muſterbilder ſuchte und fand, mar na 


tuͤrlich, daß Einzelne ſich Aber ihn beſchwer⸗ 


ten, folgte daraus; feine allzulangen Verthei⸗ 


Ä digungen 9 feim Satyre Seite kerſonuch 





ſey, zeugen von dem Verdruß, den man ihm 
erregt hat. Einige ſeiner Briefe ſetzen ihm J 


‘als Menfhen und Schriftſteller den Kranz 


auf: - Das verffaufihe Schteibeh, worin & 


die Dresdner. Belagerung ſchildert, wie "er 


fein Haus, feine ‚KHabfeligkeiten, ſeine Schrif⸗ 
ten und Peruͤcken verliert, ohne auch im mins 
beten ‚feinen Gitichmuth erſchuͤttert, feine 
Hetterkelt getruͤbt zu ſehen, iſt hoqſt ſcha⸗ 
henwerth ob ihm gleich feine Zeit: und 
Ötadıgenoffen dieſe giäeliche Gemuͤthsart 
nicht verzeihen konnteu. Der Brief, wo. 
a der Abnahme feiner Kraͤfte, von ſeinem 
nahen Tode ſpricht, iſt aͤußerſt reſpectabel, 
und Rabener verdient, von ‚allen heiteren, 
vetſtaͤndigew, in bie irdiſchen Ereigniſfe feoh. 
ergedenen Menſchen als Heilger verrhrt zu 
werden. 


Ungern reiße ich mich von ihm los, nur 
das bemerke ich noch: ſeine Satyre bezieht 


| I durchaus auf den Minrcltand: er rg 


II. | J 8 
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N \ hie und da · vermerken, „daß ev: die. höheren. 

| auch wohl kenne, es. aber nicht für raͤthlich 
2... Halte fie gu berühren. - Man: kann fagen, 
| daß er. &einen Nachfolger. gehabt, daß ſich 
Niemand gefunden, der ſich ihm gleich oder 
aͤhnlich Hätte halten arten. on 


s 


nt w“ 


| Nun zur Kritik! md. „zwar vorect zu 
den theoretiſchen Verſuchen. Wir holen nicht | 
zu weit auf „ı wenn wir. fagen, daß damals | 
das Ideelle fi fü ch aus der. Welt in die. Reli⸗ 
gion geflüchtet hatte, ja fogar in des Sitten⸗ 
1 Tehre kaum zum Vorſchein Kam >: von „einem 

| hoͤchſten Princip der Kunſt hatte Miemeand 
a eine. Ahndung. Wan geb uns Bortfcheds 
kritiſche "Dichttuhft in Die Hände ;;.fiermar 
brauchbar und belehrend genug: denn fie uͤber⸗ 
"lieferte von allen Dichtungsarten eine. hiftoris 

ſche Kenntniß, fo wie vom. Rhythmus. und | 

dan verfshiedenen Bewegungen deſſelhen; das 
poctiſche Genie ward vorausgeſetzt! Uebri⸗ | 
gens aber ſollte der Dichter Kenntniſſe ha⸗ 


— 1 5 


. 


{} 
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ben, ja gelehrt fen, er follte Geſchmack be⸗ | 


fen, und was dergleichen mehr war, Wan 
wies uns zuleßt auf Horazens; Dichtkunſt, 
wir ſtaunten, einzelne Goldſpruͤche dieſes un: 
khäßbaren Werts mit Ehrfurcht an, wußten 


aber nicht im geringfien, was wir mis dem’ 
" Ganzen machen, noch wie wir es nuben 


ſellten. 


Die Schweizer traten auf. ale Gottſcheds 
Antagoniſten; fie mußten doch alſo etwas An 


x 


deres thun, etwas Beſſeres leiften wollen: fü . 


hoͤrtenwir Bm auch, daß ſie wirklich werzüge - 


licher ſeyen. Br eitingers tritiſche Dicht⸗ 


kunſt ward vorgenommen. Hier gelangten: 
wiesnun ie ein weiteres Feld, eigentlich aber 
nur in einen größeren Srrgarten, der deſto 
ermuͤdender war, als ein tuͤchtiger Mann, 


dem wir. vertrauten, uns darin herumtrich. 


Eine kurze Ueberficht rechtfertige dieſe Worte. 
ee * 


16 ° L 


Fur die Dichtkunſt au und für fich Hatte 
man feinen Grundfaß finden koͤnnen; ſie war 
zu gefftig und flüchtig. Die Malerep, eine 
Kunft, die man mit den Augen feſthalten, 
der man mie den Außeren - Sinnen‘ Schritt 
vor Schritt nachgehen konnte, ſchien zu ſol⸗ 

chen Ende guͤnſtiger; "Engländer und Franzo⸗ 
fen hatten ſchon über bildende Kunft theore⸗ 
tiſirt, und. man glaubte nun durch ein Gleich⸗ 
niß von daher die Poefie zu begruͤnden.. Je⸗ 
ne ‘ftellte Bilder vor die Augen, dieſe vor 
dis Phantafie; die pootiſchen Bilder-afe war 
ten was Erfie, was in Betrachtung‘ gezogen 
‚wurde. Man fing von den Gleichniſſen an, 
Beichreidungen folgten, und was nur immer 
den äußeren Sinnen darſtellbar geweſen waͤre, 

kam zur Sprache. 


\ 


Bilder alſo! Wo follte man nun aber 
diefe Bilder anders hernehinen als ans her 
Natur? Der Maler ahmte die Natur ofe 
fenbar nach; warum der Dichter nicht auch ? 


a > ı 
Aber die Natur, wie fie vox ;ung liegt, kanu 
dech nicht nachgeahmt werden: fie enchäls,fe 
vieles Unbedeutende, Unwuͤrdige, man: muß 
„fo.wählen; was beſtimmt aber ‚die Wahl? 
man muß das Bedentende auffuchem;. was 
fan bedeuten dꝛ 2 

Serauf zu antworten — ah bie 
Schweizer lange bedacht haben: denn fie kom 
men auf einen zwar wunderlichen, doch arti 
gen, ja luſtigen Einfall, indem fie ſagen 
am bedeutendſten fey immer das Neue; und 
nachdem’ fie dieß eine Weile uͤherlegt hoben, 
for finden "le, das Wunderbare ſey immer 
nener als alles Anden 
PERS 

Nun Gatten Re die nein Erforbernife . 
jiemfich beyſammen; allein es kam noch zu 
bebenten, daß ein Wunderbares auch. leer 
ſeyn konne und ohne Bezug auf den Mens 
ſchen. Ein folher nothwendig geforderter 


VBoejug muſſe aber moraliſch ſeyn, woraus 
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denn offenbar die Veſſerung des Men 
fölge, und fo habe ein Gedicht dab letzte Ziel 
erreicht, wenn es, außer Allem anderen Ge⸗ 

| feifteten, noch nißlih werde: Mach‘ "Diefen 
faͤmmtlichen Erforderniſſen wollte man tun die 
verſchiedenen Dichtungsarten prufen, und dies 
| jenige, ‚ weiche die Natur nachahmte, ſedann 


wuiderbar und- zugleich auch won ſtillchemn 


Zweck und. Mutzen ſey, ſollte für die erſte 
und oberſte gelten. Und nach vieler. Ueber⸗ 
legung ward endlich dieſer große. Vorrang, _ 
9 mit hoͤchſter Ueberzeugung, der Aeſopiſchen u 
Base zugeſchrieden. 


4 
4 


\ 


&o. wunderlih uns. jest eine: fole 6 
feitung vorfommen mag; fo hatte ſich doch 
‚ auf die beften Köpfe den entſchiedenſten Einfluß. 
Daß Gellert und nachher Lichtwer fi 
diefem Fache widmeten, daß ſelbſt Keffing 





darin zu arbeiten verfuchte, daB ſo viele Ans Ä 


‚dere ihr Talent dahin wendeten, ſpricht ‚für 
das Zutrauen, weiches fid) dieſe Gattung er⸗ 


— _ 


— 
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werhen hatte, Theorie und Praxis „wirken 
immer auf einander; aus den Werken kann 
mag ſehen, wie es Die Menſchen meynen, 
und aus. den Meynungen voreusſagen was 
ſie thun werden, J 


voch Ari darfen anſere Schweizertheorte 
nicht. verlaften, ohne noß ihr von uns auch 


Gerechtigkeit widerfahre. Bod mer, ſovieler 


ſich auch bemaͤht, iſt. theoretiſch und practiſch 
zeitlebens ein Kind geblieben. Breitinger 
war sei tuͤchtiger, gelehrter, einſichtsvoller 

Mann, dem, als er ſich ‚recht umſah, bie 
ſAmmtlichen Erforderniſſe einer Dichtung nicht 
enngingen, ja es läßt ſich nachweiſen, daß! er 
die Maͤngel ſeiner Methode dunkel fuͤhlen 
mochte. Mexkwuͤrdig iſt z. B. ſeine Frage: 
eb ein gewiſſes beſchreibendes Gedicht von Koͤ⸗ 
nig auf das Luſtlager Auguſt's des zweyten 
wirklich ein Gedicht ſey? fo wie die Beant⸗ 


denins Derfeihen guten Stun zeigt. Bu ſe. 


ner golligen Rechtfertigung aber mag dienen, 


mo) 

daß er, von einem falſchen Pine auege⸗ 
hend, nach beynahe ſchon durchlaufenem Krei⸗ 
fe, doch noch auf die Hauptſache ſtoͤßt, und 
Bie Dazftellung der Sitten, ‚Charactere, Leis 


denſchaften turz, des. inneren. Menfchen, auf, 


den die Dichtkunſt doch wohl vorzäglidy an: 
gewiefen ift, am Ende feines Buchs: gleich 
fam als Zugabe Rnyiratben 14 sendehigt 
findet, my“ 

* In welche Verwirrung ange Seifter Dur 

ſolche ausgerenkte Marimen, halb verfandene 

Geſetze und jerfpiitterte Lehren ſich vorfegt 
fühlten ,. laͤßt fih wohl denken. Man hielt 
ſich an Beyſpiele, und war auch da nicht ge⸗ 
beſſert; die ‚ausländifchen Randen zu weit aß, 

fo fehr wie die alten, und aus den Beften 
inländifchen blickte jedesmal eine entſchiedene 
Individualitaͤt chervor, deren Tugenden man 
ſich nicht aumafen konnte und in deren Feh⸗ 

ler zu fallen man »fuͤrchten mußte. Juͤr den, 


* 
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der etwas Produelives in ns fühlte, war:ea 
ein vermeifungeunder- Zuftand. tr 
Baron man genau, was ber deutſchen | 
Porie ſehlte, fo. war es ein Gehalt, und 
jwar. ein nationeller;, an Talenten war nie: 
mais. Mangel, Hier gedenden wir nur Guͤn⸗ 
there, der ein Poet im. vollen "Sinne bed 
Worts genannt:werden. darf. Ein entfchiedes . 
nes Talent, begabt mit Sinnlichkeit, Eins 
bildungskraft, Gedauͤchtniß, Gabe des: Faſſens 
un: Vergegenwartigens, fruchtbar im höchſten 
Grade, rhythmiſchbequem, geiſtreich witzig 
und dabey vielfach unterrichtet; genug er be⸗ 


ſaß alles, was dazu gehört, im Leben ein 
weytes Leben durch Poefie hervorzubringen, 


und zwar in. dem "gemeinen wirktichen Leben. 

Wir bewundern feine. große Leichtigkeit, in | 
Belegenheitsgedichten alle Zuftände durchs Ge⸗ 
hl zu erhöhen und mit paffenden Geſinnun⸗ 


9m, Bildern, Hiftorffhen und fabeihaften 


Urherlieferungen zu ſchmuͤcken. Das Rohe 


122 
und Bi. Daran ‘gehört Feine PM feiner 
Lebensweife und: befonders feinem Chamcter 
oder, wenn man will, feiner Chavacterlofigs 
keit. Er wußte ſich nicht zu zaͤhmen, und 
ſo zerrann um. fein erben‘ wie fein Didten. 


Durch ein unfertigee Beiragen hatte, a4 
Shnther das Giuck verfiherzt, am dem Hofe 


Auguſt's des zweyten angeſtellt zu werden, wo 


/man, zu allem uͤbrigen Prunk, ſich auch nach 
einem’ Hofpoeten umſah, der dei‘ Feſtlichtei⸗ 
ten Schwung und Zierde_gebem und eine wor 
üdergehende Pracht verewigen tönnee. ‚Bose 


Koͤni g war geſitteter und gluͤcklicher, er des 


kleidete dieſe Otelle mit Würde uud Veyfall. 
In allen ſouverainen Staaten kommt ber 
Gehalt fuͤr die Dichtkunſt von vben herunter, 
und vielleicht war das Luſtlager bey Mühle 
berg. der erſte wuͤrdige, wo nicht Mationelle, 
doch provinzielle Segenftand, ber vor eine 
Dichter anftret. Zwey Könige, die ſich in 


A 
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| Geaimwart eine. ‚großen Heers begruͤßen, ihr 
| fanmtticher «Sof» und: Kriegsſtaat um fie ber, 
wohlgehaltene Tenppen, ein. Scheinkrieg Fe⸗ 
| fie aller Art Beſchaͤftigung genug fuͤr den 
außeren Sinn und überfließender Stoff für 
ſudernde und beſchteibende Poeſie. 
DE BEL _ Burn DT 
| Feeylich hatte dieſer Gegenſtand einen. in 
neren Mangel; eben daß es nur: Prunk and 
She: war, ausıdem Seine That hervortre⸗ 
ten konnte Nemand, aufer: ben: Erſten, made. 
: te ſich bemerkbar, und wenn es ja gefchehen 
7 burfte der Dichter den Eiuen wicht here 
vorheben, um Andere nicht zu verletzen. Er 
Mate den Hof⸗ und Staats calender zu Rathe 





Heben, und-bie Zeichnung der Perfonen lief 


| 
| 
daher ziemlich trochen ab; ja ſchon die Zeit⸗ 
geneſſen machten ihm den Vorwurf, er habe 
Ne Pferdebefſer geſchiidert als bie Menſchen. 


Gollte dieß aber. nicht gerade zu feinem Lobe | 
gereihen? daß: er -feine Kunſt gleih da ber. E 


wies, wo ſich ein Gogenftand für dieſelbe 


a 


L A 
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darbot. Auch ſcheint die · Danptſchwieriglen 
ſich ihm bald offenbabt zu haben: Denn das 
Gedicht hat ſich nicht Aber den en Beſang 
hinaus erſtreckt.. ⸗ 
12 | / 

' Unter ſolchen Studien und Berrafungn 
überrafchte mich ein, unvermuthetes‘ Ereigniß 
md: vereitelte das föhtiche Vorhaben, unſere 
neuere Litteratur von vorne herein kennen zu 


lernen. Mein Landsmann Johann Ger 


ergo" Schipffer hatte, nachbem er feine 
acabemifchen :Sahre mit. Fleiß: und Auficen 
gung zugebracht, ſich zwar in; Frankſurt am 
Mein auf den gewohnlichen Wag der Advo⸗ 
caiur begeben; allein fein ſtrebrunder und das 
Allgemeine ſuchender Geiſt konnte ſich aus 
mancheriey Urfachen in dieſe Verhaͤlmiſſe wicht 
finden, Er nahm die Stelle a Gehetu 


ſecretair ben dem Herzog Lutimig bon 


Wuͤrtemberg, der fih in Treptow auf 


hielt, : ohne Bedenken an. denn der Fuͤrſt 


war unter denjenigen Großen genähnt, bie 


’ 
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auf ame edle aund feiöftändige Wette fih, die 


Ihrigen And: das Gange anfpuötknen, gu beß \ 


fern und zu höheren: werden zu ‚vereinigen 
gedachten. :Diefer Fuͤrſt Lubwig A es, web 
her, um fi) wegen der Kinderzucht Rathe . 
zu cehelen, an Rouffeam geſchrieben Hatte, ' 
deſſen brkannte Antwort ‚mit der bedenklichen 
Phraſe anfänge: Si’ j’avois le malheur d’etre 
Re prince. — a EG 


. Dar Gefehfren des. Feen ‚nicht allein, 


fonbern „auch der Erziehung. feiner Kinben:fole 


8 man: Scqhloſſer wo nice vorſtehen, doc 


wit Rath und That willig zu Banden ſeyn. 
Dieſer junge, edle; den beiten Willen hegende 


Dem, der ſich einer vollfommerien: Reinig ⸗ 


keu: der Sitten befliß, Hätte durch eine: ge⸗ 


wiſſe trockene ‚Strenge die Menfchen leicht 


von ſich entfernt, wenn nicht eine ſchoͤne und 
atene liiteradiſche Bildung, feine Sprach⸗ 


— — —— 
⸗ 


tmtaiffe, feine Fertigkeit ſich ſchriftlich, ſo⸗ 
wohl in Verſen ats in Profa, auszudruͤcken, 


8 


an 
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Jedermann angezogen und ‘bag Leben mit 
ihm erleichtert haͤtte. Daß dieſer durch Leip⸗ 
zig kommen "würde: war mir angekündigt, and 
ich erwartete ihn mit Sehnfucht. Er kam 
und trat: in einem kleinen Saft: oder Wein: 
haufe ab, Bas im Brüßt dag umb - deifen 
Wirth· Schoͤnkopf hieß. Diefer «hatte eine 
Franffurteriun:: zur Grau, und ob er gleich 
die Äbrige Zeit des Jahres wenig Perſonen 
bewirthete, und in das kleine Haus keine 


Gaͤſte \aufnehmen konnte; fo war er ’doh 
Meſſenzeits von vielen Frankfurtern beſucht, 


weiche dort zu ſpeiſen uud im Nothfall auch 


wohl Quartier. zu nehiten pflegten. Dorthin 
eilte ich, um Schloſſern aufzuſuchen, als er 


mir feine Ankunft melden ließ. Ich erinner⸗ 
te mich kaum, ihn früher geſehen zu haben, 


-und fand einen jungen, wohtgebauten Dann, 


‚mit einem runden zufammenpefaßten Geſicht, 
“ohne daß die Züge. deshalb ſtumpf geweſen 
wären, Die Form feiner gerundeten Stirn, 
zwiſchen ſchwarzen Aungenbrauen und Loden,. 


. d . " > 
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deutete auf Ernſt, Strenge und vielleicht Bis 
genfiun. -- Er: war gewiſſermaßen das Gegen⸗ 


‚ tilb.non mir, und- eben dieß begrändete wohl 
nnſere dauerhafte Freundſchaft. Ich hatte die 


groͤßte Achtung fuͤr ſeine Talente um ſo mehr, 


als ich⸗ gar wohl bemerkte, daß er mir in 


der Sicherheit deſſen, was er: that und lei⸗ 
tete, durchaus Überlegen war. . Die Achtung 
und. das Zutrauen, das ich ihm bewies, ber 
fiätigten feine, Neigung, und vermehrten die 
Nachſicht, bie er mis meinem. lebhaften ,. fahr 
sign und. immer regſamen Weſen, im Ge⸗ 
genfap.win-bein ſeinigen, haben mußte. Gr 
ſtudirte die: Engländer . ſleißig, Pope. war, 
wo nicht ſein Muſter, doch. fein Augenmerk, 
und er hatte, im Wiberſtreit mit dem Vers 
ſuch über: den Menſchen jenes Schrift 
flellers „in Gedicht ‚in. gleicher Form und 


-Vigenmaß.ıgefehsiehen., welches der chriſtlt 


Gen Religion. über jenen Deismus den Trio 
amph verfchaften ſollte. Aus dem großen u 


| Borrath ‚von MPapieren, bie, er bey ſich fuͤhr⸗ 


’ 
1 
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ce, ließ er mir ſodann poetiſche und profeifche 
Aufſagge in allen Sprachen ſehen, die, indem 
‚fie mich zur Nachahmung aufriefen, Bin . 
abermals unendlich beunruhigten. Doeh wuß⸗ 
.ge ich Mir durch Thaͤtigkeit ſogleich zu helfen. 

Ich ſchrieb am ihn gerichtae deutſche, fran⸗ 
zoͤſiſche, engliſche, italieniſche Gedichte, wozu 
ih den. Stoff aus unferen, Unterhaitungen | 
nahm, welche durchaus bedeutend und unter 
ridytend waren. 

E Sclofei * nicht Leipzig verluſſen, 
ohne die Maͤnner, weiche Namen hatten 
von Angeſicht zu Angeſicht geſehen zu haben. 
Ich führte ihn gern'zu denen mir bekannten, 
Die von mir noch nicht beſuchten lernte ich 
auf dieſe Weiſe ehrenvoll kennen, weil er, 

als Bm unterrichteter, ſchon characteriſirter 
Mann mit Auszeichnung empfangen wurde 
und dei Aufwand’ des Geſpraͤchs recht gut. zu 
Beftreiten wußte. . Unſern Beſuch bey Gott⸗ 
— ſched darf ich nicht abergehen, indem die 
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Simmes: und Sittenweiſ⸗ dieſes Mannes dar⸗ 
aus hervortritt. Er wohnte ſehr anſtaͤndig 
in dem erſten Stock des goldenen Baͤren, wo 
ihm · der ältere Breitkopf, wegen des großen 
Vortheils, den. die Gottſchediſchen Schriften, 
VUeberſetzungen und fonftigen Aſſiſtenzen der 


Handlung: gebracht, eine lebenslaͤngliche Woh⸗ 


nung zugeſagt hatte. 


Wir ließen uns melden. Der Bediente 


führte ans in ein großes Zimmer, indem et 


feste, der - Gere werde gleich fommen. Ob . 


wie. nun eine Gebaͤrde, die er miachte, nicht 
recht verſtanden, waͤßte ich nicht zu fägen; 
‚genug wie glaubten, ex habe uns in dag an: 
hofende Zimmer gewieſen. Wie traten bin: 
‚ein zuseiner fonderbaren Scene: denn in dem 


Augenblick trate Gottſched, der große breite‘ 


!iefenhafte Mann, in einem gruͤndamaſtnen, 


"mit sorhem Tafft gefütterten Schiafrock zur 
eölgegengefeßten -Thüre Herein;..aber fein uns - 


zeheurgs Hanpt, war kahl und ohne Bede—⸗ 
In. 9 


- die Peräde von dem Arme des Dieners, 
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\ dung. Dafür ſollte jedoch ſogleich geſorgt 


ſeyn: denn der Bediente ſprang mit einer 


großen Allongeperuͤcke auf der Hand (die Lo⸗ 
"den fielen dis an den Ellenbogen) zu einer 
Seitenthäre herein und reichte den Haupt⸗ 
ſchmuck feinem Herrn . mit erſchrockner Ge | 


baͤrde. Gottſched, ohne den mindeften Ver 
druß zu aͤußern, hob mic der linken. Hand 


und indem er ſie ſehr geſchickt auf den Kopf 
ſchwang, gab er mit ſeiner rechten Tatze dem 


armen Menſchen eine Ohrfeige, fo daß diefer, 


& 


wie es im- Luftfpiel zu gefchehen pflegt, ſich 


zur Thuͤre hinaus wirbelte, worauf der am 


fehnliche Altvater uns ganz gravifäcifch zu 


figen nöthigte und eineh ziemlich langen Die 
cours mit gutem Anſtand ducchführte, 


So lange Schloſſer in Leipzig blieb ſpei⸗ 


ſte ich täglich mit ihm, ‚und lernte eine ſeht 


angenehme Tifchgefellfchaft kennen. Einige 
Liefländer und der Sohn des Oberhofpredb 


N 
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gers Serrmann in Dresden, nachheriger 
Burgemeiftee zu Leipfig, und’ ihre Hofmei—⸗ 


| ker, Hofrath Pfeil, Verfafler des Grafen. 


von P., eines Pendants zu Gellerts ſchwedi⸗ 


ſcher Graͤfſinn, Zach ar iaͤ, ein Bruder des 
| Dichters, und Krebel, Rebacteur geogra⸗ 
phiſcher und genealogiſcher Handbuͤcher, wa⸗ 
‚ ten geſittete, heitre und freundliche Menſchen. 


Zacharia der ſtillſte, Pfeil ein feiner, Bey: - 


nahe etwas Dipfomatifhes an fi habender 


Mann, doch ohne Ziererey und mit großer . 


Gutmuͤthigkeit, Krebel ein wahrer Sallftaff, | 
groß, wohlbeleibt, blond, vorliegende, heite⸗ 


1 


te, himmelhelle Augen, immer froh und gu⸗ 
tet Dinge, Diefe Perſonen begegneten mir 
fimmtlih, theils wegen Schloſſers, theils 
auch wegen meiner eignen offnen Gutmuͤthig⸗ 
keit und Zuthaͤtigkeit, auf das allerartigſte, 
und es brauchte kein großes Zureden, kuͤnftig 
mit Ihnen den Tiſch Zu theilen. Sch blieb 
wirklich nach Schloſſers Abreiſe bey ihnen, 
gab den Ludwigifchen Tiſch auf, und befand 
* *, 


- 





v 


— 
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mich in diefer geſchloſſenen Gefellfchaft am fo 


wohler, als mir die Tochter vom Haufe‘, ein 
gar huͤbſches, nettes Mäbchen, fehr wohl ge: 
fiel, und mir Gelegenheit ward freundtiche 


Blicke zu ˖ wechſeln, ein Behagen, das ih 
ſeit dem Unfall mit Gretchen weder geſucht 


noch zufällig gefunden Hatte. Die ‚Stunden 
des Mittagsefiens. brachte ich mit meinen 
Freunden heiter und näßlich zu. Krebel Hat: 


te mid wirklich lieb und wußte. mid) mit 


Maßen zu necken und anzuregen; Pfeil bin: 


gegen bewies mir eine ernſte Neigung, in 


dem «er mein Urtheil üher manches zu leiten 
und- zu beſtimmen ſuchte. — 


Bey dieſem Umgange wurde ich durch 
Geſpraͤche, durch Beyſpiele und durch. eignes 


Nachdenken gewahr, daß der erſte Schritt, 


um aus der waͤßrigen, weitſchweiſigen, mul: 
len Epoche ſich herauszuretten, nur durch 
Beſtimmtheit, Praͤciſion und Kuͤrze gethan 
werden koͤnne. Bey dem bisherigen Stil 

> . . v 
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fonnte man das: Gemeine nicht vom Beſſeren - 
unterfcheiden, weil alles unter einander ind. ' 
Flache gezogen wird. Schen Batten Schrift 
Keller dieſem breiten Unheil zu entgehen 9% 
fucht, und es gelang ihnen mehr oder weni⸗ 
ger: Haller und Rammier waren von 
Natur zum Gedrängten geneigt; Leffing 
mb Wieland find durch Reflexion dazu ges 
führt worden... Der .erfle wurde nah und 
nah ganz epigrammatifch In feinen” Gedich⸗ 
ten, Inapp in der Minna, laconifh in 
Emilia Gallotti, ſpaͤter kehrte er erſt 
ju einer_heiteren Naivetaͤt zuruͤck, die ihn ſo 
wohl leider im Nathan. . Wieland, det 
noch im Agathon, Don Syivio, den. 
Eomifchen Erzählungen mit unter pro: 
lie geweſen war, wird in- Muſarion und 
Idris auf eine wunderſame Weiſe gefaßt und 
genau, -mit großer Anmuth. Klopſtock, 
in den erfien Gefängen ber Meffiade, iſt nicht 
one Weitſchweiſigkeit; in den Oden und ans 
deren Heinen Gedichten erfcheint er. gedrängt, 
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-p and i in feinen Tragoͤblen. Durch ſeinen 


Beitſtreit mit den Alten, beſonders dein Tas, 


citus, fiehe er ſ ch immer mehr ins Enge ger 
noͤthigt, wodurch er zuletzt unverſtaͤndlich und 
ungenießbar wird. Gerftenberg, ein fchös 
nes aber bizarres Talent, nimmt fi) aisch 
zufammen, fein Verdienſt wird gefchägt, macht 
aber-im Ganzen wenig Freude. Gleim, weit 
ſchweifig, behaglich von Natur, wird kaum 
"Einmal concis in.den Kriegähedern. Ramm⸗ 


“tee if eigentlich mehr Meititer als Poet. 


Er fängt an was Deutfche im Sprifchen ges 
leifter, zu fammeln. Nun findet er, daß 


ihm kaum Ein Gedicht völlig genug thut; er 


"muß auslaſſen, redigiren ‚ verändern, damit 


die Dinge nur einige Geſtalt befommen. 


Hierdurch macht: er füch faft fo viel Feinde 


‚ als. e8 Dichter und Liebhader giebt; da..fch 


jeder eigentlich nur an ſeinen Maͤngeln wie⸗ 
der erfennt, und das Publicum fi ſich cher für 
‚ ein fehterhaftes Individuelle intereſſirt, als 


für das, was nach winer allgemeinen Ge⸗ 





r 
t 


Zr’ 
ſchmacktregel hervorgebracht oder verbeſſert 


werden. Die Rhythmik lag damals noch in 


der Wiege, und Niemand wußte ein Mittel 


ihre Kindheit zu verkuͤrzen. Die poetiſche 


Proſa nahm uͤberhand. Geßner und Klo ps 
ſtock erregten manche Nachahmer; andere wie⸗ 
der forderten doch ein Sylbenmaß und aber⸗ 


ſetzten dieſe Profe in laßliche Rhythmen. 
Aber auch dieſe machten es "Niemand zu 


Dank: :: denn fie mußten, auslaſſen und zuͤ⸗ 
fetzen, und das proſaiſche Original galt im⸗ 
mer: für .das Beſſere. Jemehr aber bey al⸗ 
lem dieſem das Gedrungene geſucht wird, deſto 


‚ wÄr-wind. Beurtheilung moͤglich, weil das 
Bedeutende, enger zuſammengebracht, endlich 
eine ſichere Vergleichung zulaͤßt. Es ergab 


6 auch zugleich, daß thehrere Arten von 
wahrhaft poetifchen Formen entflanden: denn 
indem. man..von einem. ‚jeden Gegenſtande, 
den man nachbilden wollte, nur das Noth⸗ 
wendige darzuſtellen ſuchte, ſo mußte man ei⸗ 
nem jeden Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 


- 


‘ 
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| und’ auf diefe Weife, ob es gleich Niemand 
mit Bewüßtfenn that, vermannigfaltigten ſich 
die Darſtellungsweiſen, unter weichen es frey⸗ 
lich auch feaggenhafte gab, und mancher Ver⸗ 
ſuch moincuqh ablief. 

Gam ohne Frage beſaß Wieland unter 
allen das ſchonſte Naturell. Er hatte ſich 
fruͤh in jenen ideellen Regionen ausgebildet, 
wo bie Jugend fo gern- verweilt; da ihm 
aber dieſe durch das was man Erfahrung 
nennt, durch Begesniffe an Welt und Weir 
bern verleidet wurden, fo warf er fi 6 auf bie 
“ Seite des Wirklichen, und gefiel, fih und Ans 
dern im Widerftreit beyder Weiten, wo fih 

‚ zreifchen Scherz. und Ernſt, im leichten Ge⸗ 

fecht; ſein Talent am allerſchhuſten zeigte. 
Wie manche ſeiner glaͤnzenden Pryductionen 
fallen in die Zeit meiner academiſchen Jahre. 
Mufſfarion wirkte am meiſten auf mid, 
und ich kann mid; noch ‚des Orte‘ und der 
Stelle erinnern, wo ich den erſten Aushänge 
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Inge zu Geficht bekam, welchen mir Oeſer 
mittheilte. Hier war es, wo ich das, Antike 


lebendig und neun wieder zu ſehen glaubte. 


Ars was in Wielande Genie. plafifch iſt, 


| jeigte fich Hier aufs volllommenfte, und da 


jener zur ungluͤcklichen Nuͤchternheit verdamm⸗ 


Be Phanias⸗ Timon ſich zuletzt wieder mit 
| feinem Mädchen und der Welt verſoͤhnt, fo 


— — — -. — 


mag man die menſchenfeindliche Epoche wohl 


auch mit ihm durchleben. Uebrigens gab 


man dieſen Werken ſehr gern einen heiteren 
Widerwillen gegen erhöhte Geſinnungen zu, 


welche, bey leicht verfehlter Anwendung anfs 


eben, "öfters der Schmwärmerep. verdächtig 
werden... Man. verzieh dem Autor, wenn er 


das, was man für wahr und ehrwuͤrdig hielt, 


mit Spott verfolgte, um fo eher, als er da⸗ 


durch zu erfennen gab, daß es ihm ſelbſt im⸗ 


nerſort zu ſchaffen mache. 


! 


Bie eammoerlich die Kritik ſolchen Arbei⸗ 
‚ten damals entgegen kam, ußt nn aus den 


— 





= esften Binden der allgemeinen deutſchen Bi⸗ 


| bliothek erfehen. -Der.Comifchen Erzählungen 
geſchieht ehrenvolle Erwähnung; aber. hier iſt 
keine Spur non Einficht in den Character 


der Dichtart ſelbſt. Der Recenfent hatte. feis 


nen Geſchmack, wie damals alle, on Bey 
_ fpielen gebtidet. Hier iſt nicht bedacht, daß 


man vor allen Dingen bey Beuͤrtheilung fols 
cher parodiſtiſchen Werke den originalen ed⸗ 
len, ſchoͤnen Gegenſtand vor Augen haben 


muͤſſe, um zu ſehen, ob der Parodiſt ihm 


wirklich eine ſchwache und comiſche Seite abs 
gewonnen, ob er ihm etwas geborgt, ober, 
unter dem Schein einer ſolchen Nachahmung, 
vielleicht: gar ſeibſt eine ‚treffiiähe, Erfindung 
geliefert? Von allem dem ahndet man nichts, 
fondern "die Gedichte werden ftellenweis- gelobt 
und getadekt... Der Recenſent hat, wie .er 
felbſt gefteht, ſoviel was ihm gefallen ange⸗ 
ſtrichen, daß er nicht einmal im Druck alles 
anführen: kann. ‚Kommt man nun / gar der 
hoͤchſt verdienſtlichen Ueberſetzung Shakespear's 
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mit dem Aurraf entgegen: „Von rechts⸗ 


wegen follte man einen Mann wie Shakes⸗ 


—— —— 


peare gar nicht aberſetzt haben“ fo: ‚begreift 
fh ohne weiteres, mie unendlich ‚weit bie 
gemeine deutfhe Bibliothek. in, Sachen des 


Geſchmacks zuruͤck war, und daß junge Leute, - . 


. won wahrem Sefähl belebt, ſich nach anderen 


Leitſternen unufehen hatten. 


Den. Sof, der auf Sf Weite mehr 
der weniger die Form beftimmte „ fitchten bie: 
Deutſchen Abevall.auf. Sie hatten wenig oder 
feine Nationalgegenſtaͤnde behandelt. Schle⸗ 
gels Herxmann deutete nur darauf hin. 
Die. idylliſche Tendenz” verbreitete fich unend⸗ 
I, : Das Characterloſe ‚der Geßnerſchen, 
bey großer Anmuth und kindlicher Herzliche 
keit, machte Jeden glauben, daß er etwas 
Aehuliches vermoͤge. Eben ſo bloß aus dem 
Allgemeinmenſchlichen gegriffen waren jene Ges 
dichte, die ein Fremdnationelles darftellen- folls 
ten, 4. B. die juͤdiſchen Schaͤfergedichte, übers 


⸗ 
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haupt die patriarchaliſchen und was ſich fonft 
auf das alte Teſtament bezogg. Bodmers 
Noachide war ein vollkommenes Symbol 
der um den deutſchen Parnaß angefchwollenen 
Waſſerfluth, die fih nur Tangfam verlief. 
Das Anafreontifche Gegängel Uieß gleichfalls 
unzählige mittelmaͤßige Koͤpfe im Breiten her⸗ 
umſchwanken. Die Praͤciſion des Horaz 
noͤthigte die Deutſchen, doch nur langſam, 
ſich ihm gleichzuſtellen. Comiſche Heldenge⸗ 
dichte, meiſt nach dem Vorbild von Moped 
Lockenraub, dienten: auch nicht, eine beſſere 
Zei⸗ Derbeyuufähren Zu > 
6 muß ich · Hier eines Wehner geden⸗ 
"ten, der fo ernſthaft wirkte als er kaͤcheriich 
feyn muß, wenn man: ihr Mer beleuchtet. 
Die Deutſchen hatten nunmehr genugſam 
hi iſtoriſche Kenntniß von allen Dichtarten; 
worinne fich bie verſchiebenen Nationen ’ause 
gezeichnet hatten. Von Gottſched: war ſchon 
diefes Faͤcherwerk, welches. eigentlich” den ins 


4 








5 ueren Begniff von Poefie zu Grunde richte, 


> —m——— 


— 2 - 


‚2141 


in. feiner etritifchen. Dichtkunſt ziemlich vol, 
fändig zufammengegimmert und zugleich nad 
gewiefen, daß auch ſchon - eutfche Dichter 
mit vortgefflichen Werfen alle Rubriken auss. 
zufuͤllen gewußt. Und fo .ging #8 denn int: 
mer fort. Jedes Jahr wurde die Collection 
anfehmlicher, aber auch jedes Jahr vertrich 
eine Arbeit. die andere aus dem Locat, in - 
dem fie bisher geglaͤnzt hatte. Wir befaßen 
nunmehr, wo ‚nicht Homere, doch Virgile 
und Miltone, wo nicht einen Pindar, doch 


einen Horaz; an Theokriten war fein Man⸗ 


gel; und ſo wiegte inan ſich mit Vergleichun⸗ 

gen. nach. Außen, indem bie: Maſſe poatiſcher 
Berte immer wuchs, damit auch endlich 'eis 
ne Vergleichung nach Sum. Statt finden 


Ä tomaten... 


2 Stand es nun mit den Sachen -de Ges 


ſchmacks auf einem fehr fchwantenden Fuße; . 


fo Eonnte man ‚jener Epoche auf keine Weiſe 


— — 
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ttreltig machen, daß innerhatb des ptoteſtant⸗ 


ſchen Theils von Deutſchland und der Schweiz 
Ach dasjenige ‚gar lebhaft zu regen anfing, 
was man Üienfchenverfland zu nennen: pflegt. 


v 


‚Die Schulphiloſophie, welche jederzeit das. 


Verdienſt hat, alles‘ dasjenige wernad) der 


Menſch nur fragen fann, nad angenomme 
nen Grunbdfaͤtzen, in einer beliebten Ordnung, 


unter beftimamten Rubriken vorzutragen, hät: 
te fich durch das oft Dimkle and Unnuͤtzſchei— 
nende ihres. Inhalts, durch unzeltige Anwen 
dung einer an ſich vefpestabeln Methode und 
durch die allzugroße Verbreitung Aber fo viele 
Gegenfiände, der Menge fremd, nngenießbar 


und endlich entbehrlich gemacht. Mancher 


gelangte zur Ueberzeugung, daß ihm wohl 


die Natur ſoviel guten und geraden Sinn 


zur Ausſtattung gegönnt! habe, als er ohnge⸗ 


faͤhr bedärfe, ſich von den Gegenftänven ei: 
nen fo deutlfcheit: Degriff zu makjen, daß er 


N mie ihnen fertig werben, und zır feinem und 


anderer Nasen: damit gebahren konne, ohne 


I- 
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gerade ſich um das Auaemenne muͤhſam zu 
bekuͤmmern und zu forſchen, ‚wie dach. die 


entfernteſten Dinge, die uns nicht ſonderlich 


berühren, wohl zufammenhangen möchten? 
Dan machte den Verſuch, man that Die Aus 
gen auf, ſah gerade--yor fich hin, wer auf 


merffam, fleißig, thätig, und glaubte, wenn 


man „in, feinem Kreis richtig urtheile und 
handle, fih auch wohl ‚herausnehmen zu duͤr⸗ 
fin, über Anderes, was autſcenter 08, mit⸗ 
zuſprechen. 

na ainer Vorſtellung war nun 
Jeder berechtiget, nicht allein zu philoſophi⸗ 
ren, ſondern ſich auch nach und nach für. eis 


nen Philoſophen Zu. halten. Die Philoſo⸗ 


phie war alſo ein mahr- oder weniger gefuns 


der ‚und geubter Menfchenverfkand, der e& - 


wagte, ins Allgemeine zu gehen: und über 
innere und - äußere Erfahrungen. abzufprechen. 


Ein heller Scharffinn und eine. befondere. 
Maͤßigkeit, indem man durchaus die Mittels 


— 


% 
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Rraße und. Binigtar gegen, afle Wenige | 
für das Rechte hielt, yerfchaffte ſoichen Schriſ⸗ 
ten und mäpblichen Aenßerungen Anfehen und 


Zutrauen, und ſo fanden ſich zuletzt Philoſo⸗ 


phen in allen Faeultaͤten ‚ja in allen Stan⸗ | 


‚den und Hanchlerunsen. 


Auf dieſem Wege mußten die gheelenen 


Mh zu der ſogenannten natuͤrlichen Religionhin⸗ 
"neigen, uud wenn zur Spracht kam, im wir 
fern das Licht der Natur ung in der Erkenntnis 
Bottes, der Verbeſſerung uhb, Veredlung un 


ferer ſelbſt zu ‚fördern‘ hinreichend ſey, fo wagt: 
man gewöhnlid fih zu deſſen Gunſten ohne 


viel Bedenken zu eniſcheiden, aus, ‚jenem 
| Maͤßigkeltsprincip gab man ſydenn ſaͤmmitlü 
chen poſitiven Religionen gleiche Rechte , wor 


burd denn eine. mit der. andern gleichgültig | 


und unfichen wurde. Aebrigens ieß man 


⸗Ni⸗ 


"denn doch aber plles befiehen, und weil ‚die 
Bibel fo voller Gehaks.ift, daß fie mehr, als | 
edes andere Buch Stoff zum Baden un? 
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Gelegenheit yn-VBetrachtangen über die menſch⸗ . 
lichen Dinge darbietet; fo konnte fie burchaus 


nach wie. vor bey allen Kanjzelreden ımd fſonſti⸗ 


— — — — 


gen religioſen Verhandlaugen zum Srunde a“ 


legt werden. 


Allein. diefem Werte fand, fo wie den 
ſamumtlichen Profanferibenten, noch «in. «ige: 
ach Stiefel bevor, welcher tm Laufe der. Zeit 
nicht abzuwenden war.: Mau Hatte naͤmtich 
bieher auf. Treu’ und Glauben angenommen- 
daß dieſes Sup. ‚der Bücher in Einem Geifte 
verfaßt, ja daß es von Dem. göttlichen Geile 
angchaucht und gleichſam dictirt fen. Doch 
wären chen "Yangft von Glaͤubigen und ün · 
laubigen "Wie Ungleichheiten der verfihiebenen 
Thelle defethim bald geräge bald vertheidigt 


worden. Englaͤnder, Franzoſen, Deniſche ha 


ten bie Bibei mic mehr oder weniger Heftigkeit, 


Sqarffin, Frechheit, Muthwillen angegriffen, 


und eben fo’ wär fie wisdet von ernithaften, 


—— Reſqen end jeden Haren in 
IL : 40° 


ur 
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Schutz gehoteraen mworken. „Hnfde meine Ders 


fon hatte fie Lieb und- Werth: Dana faſt iht 


allein war ich meine ſittliche Gildung ſchuldig, 
und die Begebenheiten, die Lehren‘, die Exp: 
bole, die Gteichniffe, alles Hatte, ſich tief bep 
mir eingedräckt und war auf eine oder die an 


nn dere Weiſe wirkſam gewsfen, Mir ‚mitfielen | 


daher die ungerechten, ſpottlich an und verdee⸗ 
henden Anpeiffe; doch war man Damals. ſchon 
fo «weit, daß man theils als reinen Hauot 


vertheidiguvgsgrund vieler Stellen ‚fahr: willg 


annahm, Gott Habe ſich nach her. Dentweile 
‚ umds$affungstraft der Menſchen gerichtet, je 

Die vom Weite Setvichenen hätten Dach deswe⸗ 
gen niche Ihren Character, Ihre Individnaliut 
verleugnen tunen, und Amas · als Kuhhiee 
führe nicht die Sprache Jeſalas, - weh 
2 yn Pen ode aeneten ‚far. Ir 0.6 
Aus —* Scfianungen und ebene 
gen entwickelte ſich, beſonders bey immer 
waßfenden Sprachfenznifien, sat runachrid 
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jme Art des Stwndium⸗ daß man bie erientg: . 
liſchen Localitaten Nationalitaͤten, Daturpro⸗ 
ducte und Erfyeinungen genauer zu ſtudiren 
und ſich auf diefe Weiſe jene alte Zeit zu⸗ verge⸗ 
genwaͤrtigen ſuchte. Mich ae lis legte die gan⸗ 
it Gewalt ſeines Talents und feiner Kenntniſſe 
auf dieſe Seite. Reifebefihreibungen wurden _ 
ein kräftiges Huͤlfsmittel zu Erklaͤrung der hei⸗ 


gen Schriften, - und neuere Reiſende, mit. 


vielen Fragen ausgeruͤſtet, ſollten durch Beat: 
wortung berfälben für die ie Propfeten und Apo⸗ 
hei ſeugen. 

Snbrhn e cher man von allen Seiten be⸗ 
muht war, bie heiligen Schriften zu einem nar . 
chelichen Auſchauen heranzuführen, und die ei, 
gentliche Denk⸗ und Vorſtellungsweiſe derfels 
ben algemeiner faßlich gu machen, bamit durch 
dieſe hiſtoriſch⸗ kritiſche Anſicht mancher Eins 
wurf beſeitigt, manches Anſtoͤßige gerilgt und 
jede ſchale Spötterop umwirkſam gemacht wuͤr⸗ 
“ fo us je einigen Diane gerade die en 

oo N ıo* 


A 


gegengefegte Sinnesart hervor, indein ſolche die 
dunkeſſten, geheimnißvollſten Schriften zum 
Gegenſtand ihrer. Betrachtungen wählten, und 


ſolche aus fich ſelbſt durch Eonjecturen, Rech⸗ 


nungen und andere geiſtreiche und ſeltſame Com⸗ 
binationen, zwar nicht aufhellen, aber doch be⸗ 


kraͤftigen und in ſofern fie Weiſſagungen ent⸗ 


hielten, durch den. Erfolg begruͤnden und dar 


durch einen Glauben an das Rachſtmerwarten 


de techtſeentgen wollten. 


Der erledige B B eng et hatte: feinen Be 


muͤhnngen um did Offenbarung Johannis da 
durch einen entfchledenen Eingang verschafft, daß 


J er als ein verſtaͤndiger, rechtſchaffener, gotter⸗ 
fuͤrchtiger, als, ein Mann ohne Tadel befannt 
war. Tiefe Gemuͤther find genoͤthigt, in der 





Vergangenheit-fo wie In der Zukunft zu. ichen. 
Das gewöhnliche Treiben der Weit kann ihr 
nen von feiner Bobeusung ſeyn, wenn fie.nicht 


in dem Verlauf der "Zeiten Bis zur Gegenwart, 


enthuͤllte⸗ Prophezeyungen, und in der naͤchſten 


19. oo. 
wie in der’ fernſten Zukunft, verhuͤllte Weiſſa⸗ 
gungen vckehren. Hierdurch entſoringt ein Zu⸗ 
ſammenhang, der in der Geſchichte vermißt wich, 


die uns nur ein zufaͤlliges Kin ⸗ und Wieder⸗ 
ſqwanken in einem nothwendig geſchloſſenen 
Kreiſe:zu Nberlieſern ſcheint. Doctor Cruſius 


gehörte. zu denen, welchen ber prophetiſche 


Theil der Heiffgen Schriften am meiften zufags . 
te, indem er bie zwey entgegengeſetzteſten Eis 
- genfchaften des nienſchlichen Weſens zugleich 


in Thaͤtigkeit ſetzt, das Gemuͤth und den 


Shharfſinn. Diefer Lehre Hatten fi viele 


Sünglinge gewidmet, umd Mieten. ſchon eine 


anfehnliche Waffe; ‚Die um deſto mehr in die 


Augeg-fiel,. ala Erneſti mit. den Seinigen 
dest Dummfeh, in weichen jene ſich gefielen, nicht 
anfgafellen ,;; fondern-nölig gu vertreihen droh⸗ 
te. Daraus nentſtanden Haͤndel, Haß und 
Verſolgung mad manches Unannehmiliche. Ih 
hielt mich zuv. Maren Parthep und ſuchte mie 
Ihte-Geundfäge und Vortheile zuzueignen, ob | 


‚ Ih mir gleich zu ahnden erlaubte, daß durch 


7 
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Biete ss lzbliche serfänhtge Malchange 

weiſe zuletzt der. poetiſche Gehalt jener Schrif⸗ 
ven mit beim eopheiien verloren gehe muͤſſe. 

a 

| Dräher ‚aber tag denen, welche fi mie 

deutſcher Litteratur «und fſchoͤnen Wiſſenſchaften 


abgahben/ die Beritihung ſolcher Maͤmer7die, 


wie Jeraſalem, Zotlikoffer, Spats 
ding, in Ptedigten und ‚Abhandlungen, durch 
einen guter "und reinen Siyl, der Seligion 


und der ihr fo nah verwandten “Gietenlehre, 


auch bei Perſonen von einem geweffen ‘Sinn 
And Geſchmack, Beyfoll und Anhaͤnglichkeit 
zu erwerben ſuchten. Eine gefaͤllige Schreib: 
art fing an durchaus noͤthig zu werden, und 


weil eine ſolche vor allen Dingen faßlich feyn 
> muß, fe fanden ‚von vielen Seiten Schrift. 


ſteller auf, weiche don been Studien, rem | 


 Metier Age, deutlich eindringlich und fo 
wohl' fuͤr die Kenner aie fuͤr die Deige, “ 
ſqreiben unternahmen. 





\ 
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ae oo 
Na. dem Vorgange eines Ausländers, 


 Tiffor, fingen nunmehr auch die Aerzte mit 


‚ Isten and: fogen mag, fie waren zu ihrer | 
Zit (ehr -wirffam. , Und davon feilte im der 


Eiltr on anf die allgemeine Bildung zu wir⸗ 
ken. Sehr großen Einfluß hatten Dal fer, 


Unger, Zimmermann, und was man 


im Einzelnen gegen fie, beſonders gegen den 


Geſchichte, vorzüglich, aber in der- Biegraphie 


die Rede ſeyn; denn nicht in fofern der E 
Menih ewas zuruͤcklaßt, ſondern ſoſern e 
wirkt „und genießt, und andere zu. wirken. und 


zu genießen anregt, geist er von Bedeutung. 


N 


Die Keitögeleßrten, von Jugend 9— 
gwoͤhnt an einen abſtruſen Styl, welcher ſi ich 


t,adien; Eppgbitishen, von der Kanzelley des 


- unittefheren Ritters His anf den Reichstag 


zu Regensburg auf die barockſte Weiſe er⸗ 
‚sek, konnten fd. wicht Teicht zu einer gewiſ⸗ 
in Feeyheit erheben, m fo weniger, als bie 


Gegenſtaͤnde, welche ſie zu behandeln hatten, . 


| ‘ 


“ 
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mit der Außerin Forin amd folglich auch mit 
dem Otyl aufs genaueſte zuſammenhingen. 
Doch hatte ber jüngere von Mofer fid 
ſchon rals ein freyer und eigenthumlicher 
Schriftſteller bewieſen und Putter durch 
die Kliarheit feines. Vortrags auch Klarheit 
in ſeinen Gegenſtand und den Styl gebracht, 
womit er behandelt werben ſollte, Alles was 
aus ſeiner Schule hervorging, zeichnederiſich 
dadurch aus. Und nun fanden die Philoſo⸗ 
phen felbſt ſich Hendthige, an popuiar zu 
ſeyn, auch deutlich und faßlich zu ſchreiben. 
Mendelsſohn, Ganvontraten auf und 
exregten allgemeine: Theilnahme and Bewun⸗ 
berung, u re 
oh, 
| Mit: ber Bkfdang der beutfihen Sind 
‚ und des Styls in jedem Face wuchs auch 
die Urtheilsſaͤhigkeit, ‚und wie: bewundern 
in jener Zeit Necenfionen von Werken näßer 
religioſe und ſi ittiche ‚Segenftände, .fe ‚wie 
über Argeliches ‚wenn wir. bagegen bemerken, 








daß die Beurtheilungen von Gedichten und. . 


was füh ſouſt auf ſchoͤne Litteratur - beziehen 


mag, wo nicht erbäumtich, dach wenigftenß 


ſehr Schwach. befunden ‚werben. Diefes gilt 
fogae von ‚de Litteraturbriefen und von bee 
allgemeinen deutſchen Bibliothek, wie von der 


Vibliethek den fhänen.:Wiffenfhaften, wovon 
man gar leicht bedentende Deufpiele anfügren 


Kane . : .. 

ir Be arae 

Dieſes alles mochte jedoch ſo bunt durch 
——* gehen als es wollte, fo biteb einem 
Jeden, der, etwas aus fih zu produciven ge⸗ 
dachte, der nicht feinen Vorgängern ‚die Wor⸗ 


te ud Phrafen nur aus dem Munde neh 


am wollte, nichts weitere uͤbrig, als fi 
ftöh ud ſpar nach einem Otöffe umzufehen, 


den: en ya. benutzun gebächte. Auch bier wur⸗ 
karımwied ſehr in’ der. Irre herumgefuͤhrt. 
Man trug ſich mit einem Worte von Klleiſt, 
das wir oft genug hoͤren mußten. Er harte 


air segen dieſenigen, welche von wegen 


Ze 7 
feiner Aftern einſamen Spazirgange beriefen, 
ſcherzhaft, geiſtreich und wahrhaft geantwor⸗ 

tet: er ſey dabey nicht. muͤßig, er sche auf. bie 

Bilderjagd. Einem Edelmann und Soldaten 
giemte dieß Gleichniß wohl, der ſich Badacıh 

. Männern feines Standes gegenüber elite; bie 

mit Der Flinte im Arm auf die Hafens und 
Bugnerſagd, fo.oft ſich nur Gelegenheit. zeige 
7 te, auszugehen nicht verfäumten. Bir ſiuden 
daher in Kleiſtens Gedichten von ſolchen ein⸗ 

zelnen, gluͤcklich aufgehaſchten, obgleich aicht 
immer gluͤcklich vetarbelteten VBilbern gar 
Manches, was uns freundlich au die Natur 
rinnert. Nun aber ermahnte man und auch 
ganj ernftlich ; auf die VBilberjagd nusynge 
hen, die ung-denn Doch zuiege nicht ganz ehne 
Frucht ließ, obgleich Apels Garten, Se, Ru 
chenguͤrten, das Roſenthal, Golis, Raſchwitz 
und Konnewitz das wunderlichſte Revier ſeyn 
mochte, um poetiſches Wildprett darin · aufzu⸗ 
ſuchey. Und doch ward, ich ans jenem; An | 
MG öfters bewogen ‚. meinen Spaʒirgang ein · 
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- fat anzuſtellen, und weit weder von ſchoͤnet, 

nech erhabenen Gegenſtaͤnden bar Beſchauer 

Wel-entgegentrat,, und in den wirklich herrli⸗ 

den Rofenthale zur beſten Jahrszeit die Bi > *. 

em Keinen jarten Gedanken Auftommen ließen; 

fh ward ich, bey anermüder fortgefeßter Be⸗ 

Mühäng, "anf das Afenieden der Natut, Ch‘ .. 

mbchre diefes Wort nach der Analogie von u 

Brillleben gebrauchen,) hoͤchſt aufmerkfam, und 

weil: die zierlichen Begebenheiten‘, die man in 

dicfem Krkiſe gewahr wird, un und für ſich 

wenig vorſtellen, fo gewähnte ich mich, in ih⸗ 

sch" eine Bodeutung zu fehen, die ſich bag 

gen die fombohfehe, hald gegen die allegoriſche 

Beſte Hinnelgek,“jo nachdem Anſchanuns, @ei 

ehe Reflexion das Uebergewicht behielt. 
"ereigniß, Ratt vleler name * iu oe \ - 

Bu _ | 


4 


x” £\ 


l 


Ai gaewer, ach Woeſthenwetn, in meinen 
Nein vertiebt und ſchrieb ihn, wie junge 


mb’ ungebtidete Leute zu than pflegen, uͤberal 
— u ” . u J 


4 
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atı Einſt hatte ich ihn auch ſehr ſchoͤn und ge⸗ | 


mau in die’ glatte Rinde eines Lindenbaums 


"von maͤßigem Alter geſchnitten. Den Herbſt 
darauf, als meine Neigung zu Annetten in ih⸗ 
‚rer. ‚beften Bluͤthe war, gab ich mie Die Mäße, 
den ihrigen oben daräßer zu ſchneiden. - Indefe 
‚fen. hatte ich gegen Ende des Winters, als ein 
kaunifeher Liebender, manche Gelegenheit vom 
Zaune gebrochen, um ſie zu quälen‘ und ihr 
Verdruß zu machen; Fraͤhjahrs beſuchte ich zu⸗ 
fällig die Stelle, und det Saft, der. mächtig 


"a die Blunne trat, war durch hie Einſchnitte, 
die ihren Namen bezeichneten, amnd die noch 


nicht verharſcht waren, hr hervorgequollen und 


benetzte mit amfhulbigen : Pflanzenthraͤnen hie 


ſchon hart. gewordenen Zuͤge dei moinigen. 


Sie alſo hler über mich weinen une der 


ich. oft ihre Thraͤnen durch meine‘ Unarten Se: 
vörgermfeh : hatte, ſetzte mic dt: Sepkftzungs;: 


In Erinnerang melnes zinrechas ämdrihmerißk: 
be kamen mis. felbſt die Thraͤnen in di Au⸗ 


gen, ich eilte, ihr. alles doppelt und dreyfac 


lo. 2 — 
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ap, verwandelte dieß greigtit in eine | 


Idylle, die: ich niemals ohne Neigung leſen 


und ohne Betr Anderen vortmagen konnte. 


gnudem ich nun, als ein Eauſ⸗ an der 
Pleiße, mich in ſolche zarte Gegenſtaͤnde find». 
lich genug vertiefte, und immer nur folche 
wählte, die ich gefchwind in meinen Buſen zu 
ruͤckfuͤhren konnte, ſo war für deutſche Dich⸗ 
ter · von einer größeren und wichttgeren Seite 
her längt ‚ragt seen. | 

Der uf ahte: u und. Höhen aigentiche de 
berehehalt tam duch Friedrich” den Großen 


undidie Thaern des ſiebenjaͤhrigen Kriegs in die 


denſche Pdooeſie. ede Nationaidichtung muß 
ſchat feyn oder ſchal werden, die nicht auf 
dem Menſchlicherſien ruht, auf den Ereigniſſen 


derr Woͤller und ihrer Hirten, wenn beybde für 


Einen Manu ſtehn. Könige find darzuſtellen 
in. Kriegi und Gefahr, wo fie eben Adadurch als 
bie@äften evſchoinen, weil fie das Schickſal des 


J dei ı.» 
- J 
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Allerletzten beſtimmen und theilen, und daburch 
viel intereſſanter werden als die Goͤtter ſelbſt, 

be, wenn fie Schickſale beſtimmt haben, fich 

der Theilnahme berſelben entziehen. In die 
fen Sinne muß jede Nation; wenn fe fuͤr ir⸗ 
gend etwas gelten will, eine Epapee beſihen, 
wozu. nicht: gerade die Borm des wiſchen Ge⸗ 
bichts nähe hai ; J Dr 6 
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Wie. Sriegatien ex, von Siem. ange⸗ 
ſtimmt, behaupten deswegen einen ſo hohen 
Rang unter den deutſchen Gedichten‘, weil fie 
wit und Au:her That. enefptsengen. find, und 
uch. uͤberdieß, weil an ihnen die gtuͤckliche 
Berm, als bättesie:ein. Misfireitender in den 
hoͤchſten Augenblicken hervorgebraͤcht, uns die 
vaktommunge: Wirkſamkeit empfinden Hr. " 
"ammieriug auf. eine andere, PER 
wardig⸗ Welſe bie Shaten ſeines Koͤnigs. Alle 
fie Gedichte ſind gohaltvoll, beſchaſtizon und 
mis großen ¶ herzerhebenden Gegentdnaden und 
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Ben der Innere —E des bearbeiteten 


J Gegenſtandes iſt der Aufang und das Ende der 


Kunſt. Man Wwird zwar nicht leugnen, daß 


das Gente; da6- ausgebildete Kunſttalent, 


durch Behandlung aus allem alles machen, und 
den wiberfpänftigften Stoff bezwingen koͤnne. 
Genau beſehen entſteht aber alsdann inner 


mehr ein: Kuafifihet als ein Kumfimerk, welches 
auf - einem würdigen Gegenfiande ruhen ſoll, 
damit ung zuletzt die VBehandfung ; ‚durch Ge 


ſchick, Muͤhe und Hleiß, die Wuͤrde bes Oto⸗ſ⸗ 


ſes nur ——— u beider ie) 


ie U. 


. N . " 
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Die Deep ı und mit ihnen 104: proter 
aontiſche Deuiſchland gewanmen alſofar ihre 
bitteratur einen Dchatz, welcher der Geganparı. ' 


hey ſehlte und defſen Manel He durch feine 


vahherige Bemügung Aus eriegen koͤnnen. An 5 


En 


1 \ 


dem großen Bean. vom: die: preugffchen 
Schriftſteller von ihrem König hegen durften, 


bauten fie fich erft Heran, und um deſto eifriger, 
als derjenige ‚ in deflen Namen fie alles thaten, 
ein für allemal. nichts von ihnen wiffen wollte. 
Schon früher war durch die franzoͤſiſche Colonie, 
nachher durch ‚die Vorliebe des Königs für die 
Bildung diefer Nation und für ihre Finanzan⸗ 


ſtalten, eine Maſſe franzöfifcher Cultur nad 


Preußen gekommen, welche den. Deutſchen 
hoͤchſt förderlich ward, indem fie dadurch zu 


 Biderfprud und Widerfixeben aufgefordert 


wurden ; eben fo war die Abneigung Friedrich 
gegen das Deutfhe für ‚die Bildung des Litte⸗ 
rarweſens ein Gluͤck. Wan that alles, um 
fi von dem. König bemerken zu machen, hicht 





. etwa, um von ihm geachtet, ! fondern nur be 
achtet zu Werben; aber man thats auf Deuts 
ſche Weiſe, nach innerer Ueberzeugung, man 
that was man für recht erfannte, und wuͤnſch⸗ 
te und. wollte, daß der: König dieſes deutſche 
echte anerkennen und fhägen ſolle. Die m 
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hab nicht und konnte nicht geſchehen: dem \ 


wie kann man von einem’König, der geiftig 
leben und genießen will, verlangen, daß er 
ſeine Jahre verliere, m dad, was'er für bar⸗ 
barifch Bält, nur allzuſpaͤt entwickelt und ge⸗ 
nießbar zu ſehen? In Handwerks ⸗ und Fa⸗ 


brikſachen mochte er wohl ſich, ‚Sefonders aber - 


feinen Polke, ſtatt freinder vortrefflicher Waa⸗ 


ten, ſehr mäßige Surrogate aufndthlgen; aber 


hler geht alles geſchwinder zur Volltommen⸗ 
heit, und es braucht kein Menſchenleben, um 


hie Dinge zur Reife zu Seinen, « - — 


J 


Eines Werks aber, der maßrften Ausge · | 


burt des fi iebenjährigen Kriege⸗ von vollkom⸗ 
menem norddeutſchen Nationalgehalt muß ich 


hier vor allen khrenvoll ermähnen ; es iſt die. 


efe, aus dem ‚bedeutenden geben gegriffene 


! enteeprobuition,, von "fpeciih, temporarem 


rn 


Schale. die gethechen “andy eine nie zu berech⸗ 


nende Bichung hat, Rinne von Barm 


hei eeiting, der, im Gegenſabe von 
HH .»- 11 


ı 
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Klepſtock und Gleim, die perſoͤnliche Wuͤrde 
gern wegwarf, weil er ſich zutraute, fie jeden 
| Augenblick wieder ergreifen ‚und aufnehmen u 
koͤnnen, gefiel fi ſich in einem zerſtreuten Wirths⸗ 
Haus s and Weltleben, da er gegen ſein maͤch⸗ 
tig arbeitendes Innere ſtets ein gewaltiges Ge⸗ 
gengewicht brauchte, und ſo hatte er. ſich auch 
in das: Gefolge des Generals Tauentzien bege⸗ 
ben. Man erlennt: leicht, . wie” genanntes 
Stuͤck zwiſchen Krieg und Frieden, Haß und 
Neigung erzeugt iſt. Diefe Production war 
es, die den Blick: in eine höhere, bedeutendere 
Welt aus der litterariſchen und buͤrgerlichen, 
| in weicher ſich die: Dichtfnnft bisher bewegt 
hatte, seid eröffnete. 


Die gehäffige Spamung, in n welcher Drew 
Ben und Sachſen fi ich während diefes Kriegs ge 
‚gen einander befanden, fonnte durch die Beens 
digung deſſelben nicht aufgehoben. werden. Der 
Sachſe fühlte nun erſt recht ſchmerzlich die 
Wunden, die ihm der uͤberſtolz gewordene. 
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Deeufe geſchlagen hatte. | Durch ben politiſchen 


Frieden konnte der Friede zwiſchen den Gemuͤ⸗ 
thern nicht ſogleich hergeſtellt werden. Diefes 
aber follte ‚gedachten Schauſpiel im Bilde be⸗ 
wirken. Die Anmuth md Liebenswuͤrdigkeit 
der Saͤchſinnen uͤberwindet „den Werth, bie 
Wuͤrde, den Starrfinn der Preußen, und for 
wohl an den Knupiperfonen als den Subal⸗ 


ternen wird eine glüdliche Wereinigung bie 


zarrer und widerfirebender Elemente funfiger 
niß dargeſtellt. ern 


‚ Babe ich durch Biefe curfarifhen und beſul u 


toriſchen Bemerkungen üher deutfche Literatur 
meine Lefer in einige‘ Verwirrung geſetzt, fo tft 
es mir geglädt, eine Vorftellung von jenem 
Gastifchen Zuftande zu geben, in welchem fich 
mein armes- Gehirn befand, al, im Eonflict 
zweyer, für das litterarifche Waterland fo Ges 
deutender Epochen, fo viel Neues auf mich ein 
drängte, ehe ich mich mit dem Alten hatte abs 
‚finden tonnen, ſo vu Altes fein Recht noch 
11 * 


| 7 


. « ” , 
Aber miſch gelten machte, da ich fehon Urfache 
- gu haben. glaubte,” ihm völlig. entfagen zu duͤr⸗ 


fen. Welchen Weg ich einfchlug, mich aus 
dieſer: Noch, wenn auch nur ‚Schritt vor 
Schritt za vetten, will ich segeawatus mög: 


at gu Aberliefern fuchen. 


an 3 


ER « 


Die weitſchweiftge Perwde, m welde-meb 
ne Jugend gefallen war, Hatte ich freufleißtg, 
in. Geſellſchaft fo ‚vieler wuͤrdigen Maͤnner, 
durchgearbeitet. Die mehreren” Auartbände 


| Manufeript, die Ich meinem Vater yurddiief, 


fonnten zum genugſamen Zeägnifie dienen , und 
welche Melle von Verfuhen, Entwürfen, bis 
zur Hälfte ausgeführten Vorfägen war mehrt 


aus Mismuth als aus Ueberzeugung in Mauch 


aufgegangen. Nun lernte ich durch Unterre⸗ 
‚bung überhaupt, durch. Lehre, durch fo manche 


widerſtreitende Meynung, befonders nber durch 


meinen Tiſchgenoſſen, dem Hofrath Pfeil, das. 


"Vebeutende des Stoffs und. das Comriſe der 
Behandlaug · mehr und mehr fchägen, ohnemi 
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jedoch -Hlar machen zu konnen, wo jeried zu 
ſuchen und wie dieſes zu erreichen fey. Denn 


bey der großen Befchränttheit meines Zuſtandes, 


bey her Gleichgoͤltigkelt der Geſellen, Derh Zur 


ruͤkhalten der Lehrer; der Ahgefondertheit des 


bildeter Einwohner, bey ganz unßedeutenben 
Naturgegenſtaͤnden war ich genoͤthigt, alles in 
Mir ſelbſt gu fuchen. Verlangte ich nun zu mels 


nen Gedichten eine wahre Unterlage, Empfins 
‚ dung-oder Reflexion,‘ fo mußte ich in meinen - 


Oufen greifen; forderte ich zu poetifcher Dar⸗ 


ellung eine unmittelbare Anſchaunng ded Ge⸗ 
geſtandes, der Begebenheit, fo durfte‘ ich 


nicht aus dem Kreife heraustreten, der mich zu 
berühren, mir ein Intereſſe einzuflößen geeig⸗ 


net war. In dieſem Sinne ſchrieb ich zuerſt 


gewiſſe Beine Gedichte in Liederſorm oder frey⸗ 


tem Sylbenmaß; fle entſpringen aus Refle⸗ 


Fin, handeln vom Vergangenen und nehmen 
meiſt eine epigraͤmmatiſche Wendung. 


rn . 
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Und fo tezaun diejenige Rigtung, von der 
| 6 mein ‚ganzes Leben Über nicht abmeichen 
konnte, naͤmlich dasjenige was mich erfreute 
oder quaͤlte, oder ſonſt beſchaͤftigte, in ein Bild, 
ein Gedicht zu verwandeln und daruͤber mit 
mir ſelbſt abzuſchließen, um ſowohl meine Be⸗ 
| griffe von den ‚äußeren Dingen zu berichtigen, 
98. mich im Innern deshalb zu beruhigen. 

; Die Gabe Hierzu war wohl Niemand noͤthiger 
als mir, den ſeine Natur immerfort aus einem 
Extreme in das andere warf. Alles was daher 
von, wir bekannt geworden, ſind nur Bruch⸗ 


ſtuͤcke einer großen Confeſſion, welche vollſtaͤn⸗ 


dig zu wochen dieſes Bachlein ein gewagter 
Verſuch iR. 


Meine frihere Neigung zu Gretchen hene 
ich nm auf ein Aennchen. Äbergetragen, von der 
ich nicht mehr zu fageh wüßte als daß fie jung, 
haͤbſch, munter, Hebevoll und. fo angenehm 
war, daß fie wohl verdiente, in dem Schrein 
des Herzens eine Zeit fang als eine Keine Hei⸗ 
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‚ Üge aufgeſtellt zu werben, um ihe jede Vereh⸗ 
rung zu widmen, welche zu ertheilen oft mehr 
Behagen erregt als zu empfangen. Sch fh 
fie fäplich, gahne Hinderniſſe, fie Half die Spei⸗ 
fen bereiten, die ich genoß, fie brachte mir 
wenigſtens Abends den Wein, den ich tranf, 
und fchon unfere- mitsägige abgefchlofiene Tiſch⸗ 
geſellſchaft war Buͤrge, daß das Heine, von 
wenig Gaͤſten außer: der Meſſe befuchte Baus 
ſeinen “guten Ruf wohl verdiente,. Es fand fich 
{u mancherley Unterhaltung Gelegenheit und 
MM. Da fie fi) aber aus dem Kaufe wenig 
entfernen konnte noch durfte, ſo wurde denn 
doch der Zeitvertreib etwas mager. Wir ſangen 
die Lieder von Zachariaͤ, ſpielten den Herzog 


Mich el von Krüger, wobey ein zuſammen⸗ 


gelnͤpftes Schnupftuch die Stelle der Nachti-· 
Hal vertreten mußte, und ſo gind es eine Zeit 
lang noch ganz leidlich. Weil aber dergleichen u 
Rerhättuffe, je unſchuldiger fie find, deſto wer 
niger. Mannigfaltigkeit auf die Dayer gewaͤh⸗ | 
tm, 2 ward ich won jener Höfen Sucht befals 
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len, bie ung verleitet, aus ber Oudierey dev 
Geliebten eine Unterhaltung . zu ſchaffen und 


‚ie: Ergebenheit eines Maͤdchens mit willkuͤhr 


lichen und tyranniſchen Grillen zu Ayhemfhen. 


‚ Die böfe Laune über das. Mislengen meiner poe⸗ | 


tiſchen Verfuche, über die anfcheinende Unmoͤg⸗ 
lichteit hierüber ins Klare zu kommen, und 
über alles was mid, hie und da Ainft: kuelpen 


mochte, glaubte ich an ihr auslaſſen zu dürfen, 


weil fie mic wirklich von. Kerzen fiebte und was 
ſie nur Immer konnte, mie zu Gefallen that. 
Durch ungegrändete und abgeſchmackte Eifer: 
füchtelehen verbarb ich mie und ihr die ſchoͤnſten 


Tage. Sie ertrug es eine Zeit lang mit um | 
glaublicher Geduld, die ich graufam genng war . 


aufs Aeußerfte zu treibem Allein zu weiner 
Vefchämung und Verzweiflung mußte ich end⸗ 
lich bemerfen, daß ſich ihr Gemuͤth von mir 
‚ entfernt ‚habe, und daß: ich nun mohl gu den 

Tollheiten berechtigt feyn möchte, die ich- mie 

ohne Noth und Urfache erlaubt hatte: Es gab 
auch ſchreckliche Scenen unter uns, bey welchen 


F 
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ih nichts gewann; und nun fühlte ich erft, 
daß ich fie. wirklich Hebte. und duß ich fie nicht 
entbehren könne. Weine Leidenihaft wuchs 
and nahm alle, Formen an, deren ſie unter ſol⸗ 
hen Umſtaͤnden fähig iſt; ja zuletzt trat ich in 
bie Bisherige Mole des Mädchens. Alles Moͤg⸗ 


liche ſuchte ich hervor, um ihr gefällig gu feyn, 


ihr iſogar durch Andere Freude zu verſchaffen: 
denn ich konnte mie die Hoffnung, fie wieder 
jurgeminnen,. nicht verfagen. Allein es war 
zu ſpaͤt! ich Hatte fie. wirklich verforen, und bie 

Tollheit, mit der ich meinen Zehler an mir 
ſelſt raͤchte, indem ich auf mancherley unſin⸗ 
nige Weiſe in meine phyſiſche Natur ſtuͤrmte | 

um der. filtlichen etwas zu Leide zu thun, hat 
fehe vie zu den körperlichen Uebeln beygetragen, 
unter denen ich einfge der beften Jahre meines 
Lebens: verlor; ja ich wäre vielleicht an dieſem 


„Berluf völlig zu Srunde gegangen, hätte ſich 


nicht hier, Das poetiſche Talent mit feinen Heil⸗ 
kraſten beſonders huͤlfreich erwieſen. 
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Schon feäher Hatte ic, in manchen Inter⸗ 
vallen meine Unart deutlich genug. wahrgenom: 
men. Das, arme Kind dauerte mic, wirklich, 

wenn ich fie ſo ganz ohne Noth von’ mir vers 
test fah. Ich fiellte mis ihre Lage, die mer 
nige und dagegen den zufriedenen Zuftand eb 
nes anderen Paares aus unferer Gefellfchaft 
fo oft und. fo umpändlich vor, daß ich ende 
lich nicht laſſen konnte, dieſe Situation, zu eb 
ner quälenden und belehrenden Buße, drama | 
tiſch zu behandeln. Daraus entfprang bie Alter 
fie meiner uͤberbllebenen dramatiſchen Arbeiten, 
das Eleine Stuͤck: die Laune des Verlichs 
‚ ten, an defien unfchuldigem Weſen man zu⸗ 
gleich den Drang einer ſehenen Leidenſchaſ 
gewahr wird. 


Allein mich hatte eine tiefe, bebeutende, 
bdrangvolle Welt ſchon früher angeſprochen. 
| Bey meiner Geſchichte mit Gretchen und an 
den Folgen derſelben hatte ich / zeitig in die ſelt⸗ 
ſamen Irrgaͤnge ges, mit welchen bie-bürr 
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geriche Societat unterminirt iſt. Reltzan, 
GSitte, Geſetz, Stand, Verhaͤltniſſe, Gar 
wehnheit, alles beherrſcht nur die Oberflaͤche 
des ſtaͤdtiſchen Daſeyns. Die non. herrlichen 
Haͤuſern eingefaßten Straßen werben reinlich . 
schalten und Jedermann beträgt ſich dafelbſt 
anſtaͤndig genug; aber im Innern ſieht es öfe 
ters um deſto Wüfter aus, und ein glattes Aeu⸗ 
Bere. übertändht-, als ein fchwacher Bewurf, 
 monces morſche Gemäuer, das über Nacht 
zuſammenſtuͤrzt, und eine befto ſchrecklichere 


Wirkung hervorbriugt, als es mitten in de 


friedlichen Zuſtand hereinbricht. Wie viele Zar 
milien hatte ich nicht ſchon näher und: ferner. 
duch Banqueroute, Eheſcheidungen,  verführte 
Töchter, Morde, Hausdiebſtaͤhte, Vergiftun⸗ 
am ‚entweder ins Verderben ſtuͤrzen, oder auf’ 
dem, Rande kuͤmmerlich erhalten fehen, und hats 
te, fo jung ich war, In ſolchen Fällen zu Ret⸗ 
tung und Huͤlfe öfters die Hand geboten : denn 
da meine Offenheit Zutrauen erwockte, meine 
Verſchwiegenheit erprobt war, ‚meine Thätige ' 
h I 
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keit eine. Opfer ſcheute und in den gefährfichften | 
Kalten am liebſten wirken mochte; fo fand ich 
‚oft genug‘ Gelegenheit zu vermitteln "zw ver⸗ 
tufchen , den Witterſtrahi abzuleiten, und was | 
fonft nur alles geleiſtet werden kann; wobey es 


nicht fehlen konnte, daß ich ſowohl an mir 


u ſelbſt, als durch Andere zu manchen kraͤnken⸗ 


den und demũthigenden Erfahrungen gelangen 


mußte. Um mir Luft zu verſchaffen entwarf ich 
mehrere Sqhaufpiel⸗e und ſchrieb die Expoſitio⸗ 
nen von den meiſten. Da aber die Verwick⸗ 
lungen jederzeit aͤngſtlich werden mußten, und 


faſt alle dieſe Stuͤcke mit etnem tragiſchen Ende 


| veehien ließ ih eins nach bem anderen fal⸗ 


Weſen auf dem duͤſteren Zamiliengrunde alg 


Die Mitſchuldigen ſind das einzige 
ki gewordene ,. beffen heiteres und burleskes 


von etwas Baͤnglichem begleitet erſcheint, ſo 


daß es ben der Vorſtellung im Ganjen aͤngſti⸗ 


get, wenn es im Einzelnen ergetzt. Die hart 


ausgeſprochenen widergeſetzlichen KHandfungen - 


verletzen das aſtheiuſche und moraliſche Se . 


| 
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und Deswegen tonnte das Exhet auf dem dem. 
ſchen Theater keinen Eingang gewinnen, ob⸗ 
gleich die Nachahmungen deſſelben, welche ſich 
fern von jenen Klippen gehalten, mit Beyfall 
aſzcremmen worden. B | 
Beyde genannte iaa⸗ jede find, ohne 
daß ich mir deſſen bewußt geweſen waͤre, in ei⸗ 
nem höheren Gefichtepunft geichrieben. Sie 
| deuten auf eine vorfichtige Duldung bey moras 
cſcer Zurechnung und ſprechen in etwas her⸗ 
ben und derben Zuͤgen jenes hoͤchſt chriſtliche 
Vort ſpielend aus: wer ſich ohne Sande fuͤhlt, 
der hede den eher Stein auf. 


| _ Weber dieſen Ernſi, der meine erſten Sb 
cke verduͤſterte, beging ich den Fehler, ſehr guͤn⸗ 
ſige Motive zu verſaͤumen, welche ganz ent⸗ 
ſchieden ih meiner Natur lagen. Es entwickel⸗ 
te ſich naͤmlich unter jenen ernſten, fuͤr einen 

iungen Menſchen fuͤrchterlichen Erfahrungen 

Am mis eig. verwegner Humor, der ſich den 
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Angenblick ‚überlegen fuͤhlt, wicht allein keins 
Gefahr ſcheut, fondern fie vielmehr muthwillig 


herbeylockt. Der Grund. davon lag in dem 
Uebermuthe „; in welchem ſich das fräftige Alter 


fo fehr gefaͤllt, und der, wenn er ſich poſſen⸗ 
haft aͤußert, ſowohl im Augenblick, als in der 
Erinnerung viel Vergnuͤgen macht. Dieſe Din⸗ 
ge find fo gewoͤhnlich, daß fie in dem Wörter 


buche .unferer jungen academiſchen Freunde 
Suiten genannt werden, und. daß man, we⸗ 


gen der nahen Verwandtſchaft, eben ſo gut 
Suiten reißen jagt, als Poſſen reißen. 


J 


Solche humorifiſche Kuͤhnheiten, mit Beiſt 


und Sinn auf das Theater gebracht, find von 
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der groͤßten Wirkung. Sie unterſcheiden ſich 


von der Intrigue dadurch, daß ſie mamentan 


find, und daß ihr Zweck, ‚wenn fie ja einen ha 
den follten, nicht in dee* Berne liegen darf. 
Beaumarchais hat ihren ganzen Werth ger 
faßt, und die Wirkungen feiner Figaro’s ent⸗ 
foringen vorzüglich daher. Wenn nun ſolche 


VE EEE 
gumäthige Schaits« und Halbſchelmenſtreiche 
zu edien Zwecken, mit perſoͤnlicher Gefahr 
ausgeübt werden, fo find die daraus entſprin⸗ 
genden Situationen, aͤſthetiſch und woraliſch 
betrachtet, fuͤr das Theater von dem groͤßten 


Werth; wie denn z. B, die Oper: der Waſ⸗ 
ſertraͤger, vieleicht das gluͤcklichſte Suͤjet 


behandelt, das wir je auf dem Theater geſe⸗ | 


hen Haben. 


Um die unendliche Langeweile des täglichen 
Lebens zurerheitern übte ich unzählige folder 
Streiche, theild ganz vergeblich, theils zu 


Zwecken meiner: Freunde, denen ich ‚gern gefaͤl⸗ 


lig war. Fuͤr mich felbſt wuͤßte ich nicht, daß 


ich ein einzig Mal hiebey abfichtlih gehandelt 


haͤtte, auch kam ich niemals darauf, ein Un⸗ 


terfangen dieſer Akt als einen: Gegenſtand fuͤr 


die Kunſt zu betrachten; haͤtte ich aber folche. 
Stoffe, die mir fo nahe zur Hand lagen, er⸗ 


gxiiffen und ausgebildet, fo wären meine erſten 


Arbeiten Heiterer und brauchbarer geweſen. 
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Einiges, was hierher. gehoͤrt, kommt zwatr 
fpäter bey mir vor, aber eimem und of ichtlos 
Denn da uns das Herz immer naher liegt 
als der Geiſt, und uns dann zu ſchaffen macht, 
wenn dieſer ſich wohl zu helfen weiß; ſo waren 
mir die Angelegenheiten des Derzenefinsmer.ait 
die wichtigften erſchlenen. Ich ermuͤdere nicht, | 
über. Slüchtigfeit der Neigungen, Wandelbar⸗ 
eit des menſchlichen Weſens, ſittliche Sinn | 
lichkeit und uͤber alle das Hohe und Tiefe nach⸗ 
zudenken, deffen Verknuͤpfung in. unſerer In 
tur als das Raͤthſel des Menſchenlebens be⸗ 
trachtet werden kann. Auch bier ſuchte * dag, 
was mic; quälte, in einem Lied, einem Epi⸗ 
gramm, in irgend. einem Reim loszuwerden, 
bie, weil fie ſich auf die eigenſten Gefühle und 
auf die beſonderſten Umftände bezogen, kaum 
Zemand anderes interefficen Tonnen als mid 
ſelbſt. . 
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Meine äußere Verhaͤltniſfe panen fich in⸗ 
deffen nach Berlauf weniger Zeit gar ſehr veraͤn⸗ 
dert. Madame Böhme war nach einer langen 
und traurigen: Kranfheit endlich gefterben; fie. 
hatte, mich zulett miche mehr vor ſich gelaffen. - 

Ihr Mann Eonnte nicht fowderlich mit mir zu⸗ 
frieden ſehn; ich ſchien ihm nicht fleißig genug 
und zu leichtſinnig. Beſonders nahm er es 
wir ſehr übel, als ihm verrathen wurde, daß 
ih im deutſchen Staatsrechte, anſtatt gehörik 
nachzuſchreiben, die darin aufgeführsen Perſo⸗ 
um, als den Cammerrichter, die Praͤſidentes 
und Beyſitzer, mir feltfamen Perücden an dem 
Rand meines Heftes abgebildet und durch, dieſe 
Peilen meine, aufmerkſamen Nachbarn zer. 
freue und zum Lachen gebracht hatte. Er lebte 
nach dem Verluſt feiner Brau noch eingezögner - 
als vorher, und ich vermied ihm zuletzt, um 
feinen Vorwürfen - auszuweichen. Beſonders 
aber war es ein Ungloͤck, daß Gellert ſich nicht 
der- Gewalt bedienen mollte , die er über uns 
hätte ausüben innen. dreylich hatte er nicht 
DL.» I 
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Zeit den Beichtuater zu machen, und ſich nach 
der Sinnesart und den Gebrechen eines Jeden 
zu erkundigen; daher nahm et die Sache ſehr 
im Ganzen und glaubte uns ‚nit den kirchli⸗ 


den Anftalten zu bezwingen; deswegen ex. gt 
woͤhnlich, wenn er uns einmal, vor fig) lief, 


mit gefenktem Köpfchen mad der weinerlich ans - 
genehmen Stimme zu fragen pflegte, ob wir 


“denn aud) fleißig in die Kirche gingen, mer un 


fer Beichtvater ſey und ob, wir das heilige 


Abendmahl genoͤſſen? Wenn wir nun bey die | 
fem Examen ſchlecht beſtanden, ſo wurden wir 
mit Wehklagen entlaffen; wir waren mehr | 
verdrießlich als erbaut, konnten aber doch nicht 
umhin ben Mann herzuch let zu ‚haben. 


Bey bieſer Sefegenfeit Bann ich nicht uhten 
laſſen, aus meiner fruͤheren Jugend etwas nad) | 
zuholen, um anſchaulich zu machen „wie die 
großen Angelegenheiten der kirchlichen Religion 
‚mit Folge und, Zuſammenhang behandelt wer: 
den muͤſſen, wenn ſie ſich fruchtbar, wie man 
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von ihr erwartet, beweiſen fol; Der protes 
ſtantiſche Gottes dienſt Hat zu wenig Fälle und. 
Eonfequenz, als daß er die Gemeine zuſammen⸗ 
hatten: koͤnnte; daher sgefchieht es leicht, daß 
Glieder ſich von ihr abfondern und entweder 
kleine Gemeinen bilden, oder, ohne kirchlichen 
Zuſammenhang, neben einander geruhig ihr 


buͤrgerliches Weſen treiben. So klagte men 


ſchon vor geraumer Bett, die Kirchgaͤnger ver⸗ 
minderten: fich von Jahr zu Jahr und in eben 
dem Verhaͤltniß die Perfonen,.welche den Go 
nuß des Nachtmähls verlangten. Bas bey⸗ 
des, beſonders aber das letztere betrifft, liege 
die Urſache ſehr nah; doch wer wagt ſie 
aczuſprechen lt wollen es serfuhen 


on ſutlichen und —* Dingen, eben 
fo wohl als in phyſichen und bürgerlichen, mag 
dee Menfch nicht getn etwas aus dem Stegrei⸗ 
fe thun; eine Felge, woraus Gewohnheit ent: 
Peinge, iſt ihm nöchigz das mas er lieben und 
leiſten fol . tann er ſich nicht einzeln, nicht ab⸗ 
12 * 
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geriffen denken, und um etwas gern zu wicden 
holen, muß ed ihm nicht fremd ‚geworben fepn. 
Fehlt es dem proteſtantiſchen Cultus im Ganzen 
an Fuͤlle, ſo unterſuche wan das Ein eing und 
man, wird finden, der Proteſtant hat zu wenig 
Sacramente, ja er hat nur Eins, Hey dem er ſich 
thaͤtig erweiſt, dad Abendmahl; denn die Tan: 
fe ſieht er nur an Anderen vollbringen wu 
wird ihm nicht wohl dabey. Die Sacrament 


ſind das Hoͤchſte der Religion, das ſinnliche 


Symbol einer außerordentlichen göttlichen Sf 
und Gnade. In dem Abendmahle ſollen die 
tedifchen Lippen ein göttliches Weſen verkär 


yert empfangen und unter ber Borm irdiſcher 


- Nahrung einer himmliſchen theilhaftig werben. 


Diefer Sinn iſt in allen chriftlichen Kirchen | 


ebenderfelße, es werde mım das Sacrament mit 
‚mehr oder weniger Ergebung in das Geheime 
niß, mit mehr oder weniger Accommodatien 
.an das, mas verftändlich ift, genoffen; imme 
bleibt es eine.beitige, große Handlung, welche 


ſich in der Wirklichkeit an die Stelle des Mis⸗ 


| 
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lien ohdr Unmdglichen, au bie Stelle detje 
nigen ſetzt, was der. Menſch weder erlangen 


noch ensbchren kann. Ein ſolches Sacrament 


dace aber nicht allein ſtehen; kein Chriſt kann 
eß mit wahrer Freude, woju es. gegeben iR, 
grnießem,,: wenn nicht der fpmbolifihe oder fan 
aementliche Stan in ihm genaͤhrt if. Er muß 
wohnt ſeyn, die innere Religion des Herzens 


aadedie der Äußeren Richt als volltommen 


Eins anzufehen, als das große allgemeine Sa⸗ 
cament, das ſich wieder in fowiel’ andere zen. 
fbedert und dieſen Theilen feine Heiligkeit, Un⸗ 
woeelhtat uod Emistelt misgpeik, | 


Sir ee. jugemdtiges Paar 1 ein- 
ander die Hände, nicht zum vorübergehenden 
Gtuß oder zum Tanze; der Priefter ſpricht 
feinen „Segen darüber Aus; "und das Band 


= iR unauſtoͤelich. Es währt nicht lange, fo” 


bringen dieſe Gatten, ein Ebenbild an .die 
Ohwelle dee Altars, es wird mit heiligem. 
Waſſer gereinigt; und. dep Kirche dergeſtalt 
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einverleibt, daß es dieſe Wohlthat nur durch 
den ungeheuerfien‘ Abfall verſcherzen kann. 

. Das Kind übe ſich im Leben an den irdiſchen 
. Dingen felöft. heran, in himmliſchen muß es 
unterrichtet werden. Zeigt ſich bey der Pruͤ⸗ 
fung, daß dieß vollſtaͤndig geſchehen fey, ſo 
wird es minmehr als wirklicher Shrper, ‚als 
wahrhafter und frepwilliger Bekenner in den 
Schoos der Kirche aufgenommen, nichtiches 
aqaͤußere Zeichen der ‚Wichtigkeit diefer- Hands 
Ang. Mun iſt en erfi entſchieden ein Chrik, 
| num Kennt er erſt die Wortheile, jedoch auch 
die "Pflichten, . Aber‘ tngtoifchgp iſt ihm als 
Menſchen manches Wunderliche begegnet, duch 
‚Lehren und Strafen if ihm aufgegangen, wir 
‚ bedenklich es mit feinem Innern ausſehe, und 
inmerfort wird noch von Lehren nad. von Ne’ 
bestretungen die Rede ſeyn; aber die Strafe 
ſoll nicht mehr Statt finden. Hier iſt ihm 
nun in der ‚unendlichen Verworrenheit, im die 
- ee fih, bey dem Widerfireit natürlicher und 
religioſer Forderungen, perwickeln muß, ein 


IN 





. J 183 
heretiches Auckunftsmittel gegeben, feine Th 
ten und uUnthaten ſeine Gebrechen und ſeir 
Zweifel einem würdigen, eigens dazu beſtel 
ten Manne gu vertrauen, der ihn zu ber 
higen, zu⸗ warnen, zu ſtaͤrken, durch gleld 
falls ſymboliſche Strafen gm züchtigen um 
An zuletzt, duch ein voͤlliges Austäfchen fein: 
Schuld, zu befeligen und ihm vein und abe 
wäfchen die Tafel feiner Menſchheit wieder ; 
übergeben weiß. So, Durch mehrere facrı 
| mentiiche Handlungen, welche fich wieder, be 
genauerer Anficht, in facramentliche Bleinere Zi 
ge. verzweigen, vorbereitet und rein, beruhig 
Inict er hin, Die Hoſtie zu empfangen; un 
daß ja das Geheimniß dieſes hohen Acts no 
gzeſteigert werde, ſieht er den Kelch nur in d 
Gerne „ı es iſt Bein gemeines Eſſen und Tri 
Im, was befriedigt, es iſt eine Ktmmelsip: 
ſe, die vs Summtifhem Trante Burftis mad 


garqh glaube der Juͤngling nidt, daß 
damit abgethan fey; ſelbſt der Mann’ glau 


® 
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e⸗ nit! Dam wohl in Irdifchen Merhägaiifen 
. gewöhnen wir uns zuieht ‚auf ums felber gu 


ſtehen, und auch da wollen nicht inter Krnnt⸗ 

niſfe, Verſtand und Character hinreichen? in 
bhluntmliſchen Dingen dagegen lernen wir nie 
us. Das Höhere Gefuͤhl in uns, das ſich 
oft fethſt nicht einmal recht ;4 Haufe findet 
| wird noch Aberdieß von ſoviel Aeußerem be 
| drängt, dauß unſer eignes Bermögen wohl 
ſchwerlich alles darrricht, was zu Rath, Droſt 
und Hillfe noͤthig wire. Dazu aber verord⸗ 


het. finder fih nun auch jenes Keitmirtel für - 
dag" ganze Leben, und ſtets harrt ein einſich⸗ 
tiger, frommer "Mann, um Irrrade zurecht 


. gu weifen und Grequaͤtte zu erledigen. 


1, N 


; , u 
” Und was run durch das ganze Lehen ſo 


ervprobt worden, ſoll am der Pforte des Tw- 
des alle feine Heilkraͤfte zehenfach thaͤcig er 


iwelſen. Nach einer von Jugend auf einge⸗ 


leiteten, Zutraulichen Gewohnheit nimmt er 


Ginfällige jene ſymboliſchen, deutſamen Ber 








⸗ 


ur 


ſherungen mit Inbrunſt an, und F wird 
da, wo jede irdiſche Garantie verſchwindet, 


durch eine Hiemmliſche für alle Ewigkeit ein 


ſeliges Daſeyn zugeſichert. Er fühle ſich ent: 
ſchieden uͤberzeugt, daß weder ein feindſeliges 
Element, noch ein miswollender Geiſt ihn hin⸗ 


dern koͤnne, ſich mit einem verklaͤrten Leibe 


gu umgeben, um in unmittelbaren Verhaͤlt⸗ 
giſſen, zur Gottheit an den unermeßlichen. Sa 
ligkeiten Theis za nehmen, die von ihr and 
Haben. | 
..-. | \ 

Zum Solan⸗ werden ſodann, damit der 
gange Menſch geheiligt ſey, auch die Züge 
defalbt and geſegnet. Sie follen, ſelbſt bey 
moͤglicher Genefung, einen Widerwillen empfin⸗ 
den, dieſen irdiſchen, harten, undurchdring⸗ 


lichen Voden zu berühren. Ihnen fol, eine 


wunderfame "Schmellfraft. mitgetheilt werden, 
vwodurch fie den Erdfchollen, "der fie. bisher 
anzeg, unter ſich abſtoßen. Und ſo iſt durch 
Kinn " singenden Zirkel gleichwuͤrdig Be 


I 
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Handlungen, deren: Schoͤnheit von nid. nur 


kurz angedeutet worden, Wiege und Grab, 


in 


- 


⸗ 
— 


ſie moͤgen zufaͤllig noch ſo weit aus einander 
geruͤckt liegen, in einem. Retigen Sreife ven 
bunden. Ber 


.. Li 


- Aber alle dieſe gefigen Bunter. entfprie 


fen nicht, twie andere Fruͤchte, den natuͤrl⸗ 


chen Boden, da koͤnnen ſie weder geſaͤet noch 
gepflanzt noch gepflegt werden. Aus einer 
anderen Region muß: man fie heräberfichen, 
welches nicht Jedem, noch zu / jeber Zeit ge 
fingen würde. - Hier erftgegnet und nun das 


hoͤchſte dieſer Symbole aus alter frommer 
Ueberlieſerung. Wir hören, daß ein Menſch 
vor dem andern von Oben beguͤnſtigt, geſeg⸗ 


net und geheiligt werden koͤnne. Damit aber 
dieß ja nicht als Naturgabe erſcheine; ſo muß 
dieſe große, mit einer fchweren Pflicht vor 


| Sundene Gunſt von einem Berechtigten auf 


den anderen übergetragen, und. das größte 
But, mas. ein Menſch erlangen kann, ‚ohne 





——- 


t . ‘ 
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daß er jedoch detfen Vafi von ch / ſelbtt we 


der erringen, noch ergreifen könne, Durch geb 
ige Erbſchaft auf Erden erhalten und vers 
migt: werden, Ja, in der Weihe des, Prie⸗ 


fiers iſt alles zuſammengefaßt, was nöthig iſt, 


um diejenigen heiligen Bandlungen ' wirffam 


gu begehen, wodurch die Menge begünftigt 


wird, ‚ohne daß fie irgend eine andere Tha⸗ 
tigkeit dabey noͤthig hätte, als die des Glau⸗ 
bens und des unbedingten Zuttauene. Und 
fo tritt der- Priefter in der Heide‘ feiner Vor⸗ 
fahren und Nachfolger, in dem Kreiſe ‚feiner 
Mitgefaibten, den’ hoͤchſten Segnenden dar⸗ 
ſtellend, um fo herrlicher auf, als es nicht 
er if, ‚den wis verehren, fondern fein Amt, 


de um deſto heiliger, unmittelbarer vom 


Simmel zu kommen ſcheint, weil ihn das ir⸗ 


diſchs Werkzeug nicht einmal durch ſandhaf⸗ 
tes, ja laſterhaftes Weſen ſchwaͤchen oder gar 
auttraſten konnte. 


— 


nicht ſein Wink, vor dem wir die Kniee beu⸗ 
gen, ſondern der Segen, den er ertheilt, und 
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fammenhang im ‚Proteftantismus yerfplittert! 


indem ein Theil gedachter Symbole für apo⸗ 
kryphiſch und nur wenige für canoniſch erklärt 


werden, und- wie will man uns durch das 
Gleichguͤltige der einen zu der hohen Wuͤrde 


der anderen vorbereuin? : ° . n 


Ich ward za meiner Seit bey eidem gu 
ten, alten; ſchwachen Geiſtlichen, der ade 
feit visten ohren Ber Beichtvater bes Hau⸗ 


ſes geweſen, in den Religionbunterricht gege⸗ 


ben. "Den Katechismus, eine Paraphrafe def 
feiben, die Heilvordnung "wußte id, am ben 


. Binaern. herzuerzahlen, von den kraftig bewel 


fenden bibliſchen Spruchen fehlte mie feiner; 


aber von alle dem ärndtete ich feine Stadt; 
Senn als man mie yerfihene; daß der biave. 


alte Dann feine Hauptprũfung nach einer al⸗ 
ten: Formel einrichte, fo verlor, ich alle Luft 


und Liebe zur Sacht, ließ mich-- die "legten 
acht Tage in allerley Zerficenumgen ein, legte 


N 


⸗ 


Wie iſt nicht biefer wahrhaft. geiſtig⸗ Zu⸗ 


| 
| 
| 
| 
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die von eisen älteren Freund erborgten, dem 


Geiſtlichen abgewonnenen Btärter iu meinen 
Hut und las gemuͤth⸗ und ſinnlos alles das⸗ 
jenige her, was ich mit Gemůuth und Ueber⸗ 


eungung wohl zu daßern gewußt haͤtte. 


' 


| 
| 
| 


TE 1 NR \ .ı et 

‚ Aber ich fand meinen gutem Willen und. 
mein Nuffiseben in dieſem wichtigen alle“ 
durch trocknen ‚- geiftiofen Gchlendrian noch 
Khlimmer paralyſirt, als ich mich nunmehr . 
dem Beichtſiuhle nahen. follte. Ich war mie - 
wohl mancher: Gebrechen, aber doch keiner 
großen Fehler bewußt, und gerade das Be⸗ 


wußtſeyn verringerte fie, weil es mich auf 


die moralifche Kraft. wies, die in mir lag 
und die mit Vorſatz und Beharrlichkeit doch 


u wohl zuletzt über den alten Adam Herr wert 


ben ſollte. Wir waren. belehrt, daß ‚wir eben 
darum. viel Seffer als die Catholiken feyen, 
weil wir tin Beichtſtuhl nichts Wefonderes zu 
bekennen brauchten, ja, adaß es auch nicht 
einmal, iduich wäre, ſelbke wenn mie eß⸗ 


- 


rn 


/ 
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hen wollten. Dieſes Letzte war mir ger ni 
‚ edit: denn ich hatte. die feltfamften veitgiöfen 
Zweifel, ‚die ich- gen bey einer folchen Gele⸗ 
genheit berichtiget haͤtte. Da nun- biefes nicht 
ſeyn ſollte ſo verfaßte ich mir eine Veichte, 
die, indem ge meine Zuftände wohl: ausdruͤd 
te, einem- verfländigen Marme dasjenige im 
' Allgemeinen. betennen follte, was mir.im Ein: 
zeinen zu fagen perboten war. Aber ale ie), 
tn dag, alte: Barfüßer ⸗ Chor’ hineintrat, mich 


den wundertichen. vergittertän: Schraͤnken · nd 


herte, in welchen die geiſtlichen Herten ſich 
zu dieſem Arte einzufinden pflegten, ais mir 
der Gloͤckner die Ihäre eröffnete und ich mich 
num gegen. ‚meinen geiftiiehen Großvater in 
"dem. engen Ranme eingefperrt ſah, und er 
‚mid mit feiner ſchwachen, näfelnden. Summe 
willkommen hieß, erloſch auf xinmal alles 
Licht meines Gelſtes und Herzens, die wohl 


miemorirte Beichtrede weilte mir nicht uͤber 
die Lippen, ich ſchlug in der Werlegenheit 
das Buch auf, das ich in Haͤnden hatte, und 


41 
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las daraus die erſte beſte kurze Formel, die | 


1) . 


. fo allgemein war, daß ein Jeder fie ganz ge⸗ 
big Hätte, ausfprechen können. Sch empfing 
die Abfolution und entfernte mich: weder warm 
, noch kalt, ging den andern Tag mit meinen 


| 


Altern zu dem Tifche des Herrn, .und betrug 


mid ein Paar Tage, wie es ſich nach einen 


ſo heiligen „Handling wohl ziemte. 
* 1. — 


In der Folge trat jedoch bey mir das 


Uebel hervor, ‚weiches aus unſerer durch mans“ 


cherley Dogmen complicirten, auf Bibelſpruͤche, 
die mehrere Auslegungen zulaſſen, gegruͤnde⸗ 


ten Religion bedenkliche Menſchen dergeſtalt 
anfällt, daß es hypochondriſche Zuſtaͤnde nach 


fich zieht, und dieſe bis zu ihrem hoͤchſten 


Giplel, zurfisen Ideen ſteigert. Ich habe 


mehrere Menſchen, gekannt, die, bey einer 


- 


gatz verftändigen Sinnes » und Lebensweife, 


N, von, dem Bedanten an die Sünde in den 


heiligen Geiſt und von ‚der Angſt feiche ber 
sangen. zu haben nicht losmachen konnten. 


. 


f 


Ein gleiches Unheil drohte mir in der Mate 
gie von dem Abendmahl. ’ Es hatte nämlich 
ſchon fehr früh der Spruch, daß einer, der 
- Dad Sacrainent unwuͤrdig genieße, ſich ſelbſt 


das Gericht eſſe und trinke, einen ungeheue⸗ 


\ 


x 


ven Eindruck auf mich gemacht. Alles Bucht 


base, was ich in den Geſchichten der Mittel 


zeit von Gortesuetheilen, den ſeltſamſten Pruͤ⸗ 
-fungen durch gluͤhendes Eifen, flammendes 
Beuer, ſchwellendes Waſſer geleſen hatte, ſelbſt 


‚was uns die Bibel von der Quelle erjaͤhlt, 


die dem Unfchuidigen wohl bekomme, den Ä 
Schuldigen aufblaͤht und berfien macht, das 
alles ſtellte ſich meiner Emnbildungskraft dar 
und vereinigte ſich zu dem hoͤchſten Furchtba⸗ 
ren, indem falſche Zuſage, Heucheley, Mein⸗ 
eyd, Gotteslaͤſterung, alles bey der heitigften 

Handlung auf dem Unwuͤrdigen zu laſten | 
fhlen, welches um fo — war, als 
ja Niemand ſich für Ä Cerklaren durfte, 
und, man. die Vergebung * nden, „WO 


durch aulege alles auegeglichen werden fon, | 
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hoch anf formande Weiſe bedingt fand, daf 
man nicht fiher wat, fe ſich mit ſreyden au⸗ 
eignen zu dirſen. len 

Diefer * Serupet quälte mid von 
Ratt, und die Auskunft, die man min Js 
hinreichend vorſtellen wollte , ſchien mir fe 
kahl und fhwad, daß jenes: Schrecklild nur 
an ſurchtbarem Anſehen dadurch gewaun, und 
ich mich, ſobaͤld ich Leipzig erreicht hatte, von 
der kirchlichen Verbindung ganz. und gar los 
muniaden ſuchte. Wie drücdend mußten mir 
daher. Gellerts Anmahnungen werden! den 
ih,:,bey ‚feiner ohnehin loconlſchen Behand⸗ 
lungtart, womit er: unſere Zudriuglichkeit ab⸗ 
zule hnen genoͤthigt war, mit ſoichen wunder 
lihen Fragen nicht helaͤſiigen wollte, um fo 
weniger, als ich mich derſelben in heiteren | 
Stunden. felöft. ſchaͤmte, und zuletzt dieſe felt⸗ 
ſame Gewiſſensangſt mit Kirche und Altar 
voͤllig hinter‘ mir hei. 


" I. \ u ’ 13 
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Gellert hatte fi nach feinem frommen 
Gemuͤth eine Moral aufgeſetzt, welche er von 
Zeit zu Zeit oͤffentlich ablas, und ſich dadurch 
gegen das Publicum auf ‘eine ehrenvolle Bel: 
fe feiner Pflicht enkledigte. Gellerts Schrif⸗ 
ten waren fo lange Zeit ſchon das Fundanient 
der deutſchen ſittlichen Cultur und Jedermann 
wuͤnſchte ſehnlich jenes Werk gedruckt zu ſe⸗ 
hen, und da dieſes nür nach des guten. Man⸗ 
nes Tode geſchehen follte, fo hielt man ih 
ſehr gluͤcklich, es bey ſeinem Leben von⸗ ihm 
ſelbſt vortragen zu hoͤren. Das philoſophi⸗ 
ſche Auditorium war in ſolchen Stunden ge⸗ 


draͤngt voll, und die ſchoͤne Seele, der reine - | 


Wille, die Theilnahme des. edlen Mannes al 
‚anferem Wohl, feine Ermahnungen, Warnun 
gen und Bitten, in einem etwas hohlen und 


u traurigen Tone vorgebracht, machten wohl ch 


sen augenblicklichen Eindruck allein er hielt 
nicht lange nach, um ſo weniger als ſich doch 
manche Spoͤtter fanden, welche diefe weiche 
. und, wie fie glaubten, entnervende Manier 
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und: verdächtig Zu machen wußten. Ich erin ⸗ 
nere mich eines durchreifenden Franzoſen, der 
fih nach den Maximen und Gefinnungen des 
Mahnes erkundigte, welcher einen fo unge ' 
heueren Zulauf hatte. Als wir ihm den nde  . 
thigen Bericht gegeben, ſchuͤttelte er den Kopf 
und fagte tächelnd: Laissez le faire, il nous 
forme des dupes. | | 
Und fo wüßte denn auch bie gute Geſell⸗ 
ſchaft, die nicht leicht etwas Wuͤrdiges in ih⸗ 
rer Nähe dulden kann, den ſittlichen Einfluß, 
weichen Gellert auf uns haben mochte, geles 
gentlich zu verfümmern. Bald wurde ed ihm 
übel genommen, daß er die vornehmen und‘ — ., 
teichen Daͤnen, die ihm beſonders empfohlen J 
‚waren, beſſer als die uͤbrigen Studirenden 
unterrichte und eine ausgezeichnete Sorge fuͤr 
ſie trage; bald wurde es ihm als Eigennutz 
und Nepotismus angerechnet, daß er eben u 
für diefe jungen Männer einen Mittagstiſch 
bey feinem Bruder einrichten laſſen. Dieſer, 
F ot 13 * 


.r 


N 





_ — 


f ! Zu 196 


ein. großer, anfehnlicher, derber, kurz gebun 
dener, etwas roher Mann follte Fechtmeiſter 
geweſen ſeyn und, bey allzugroßer Nachſccht 
ſeines Bruders, die edlen Tiſchgenoſſen manch⸗ 


mol hart und rauh Behandeln, daher glaubte 
man yun wieder ſich diefer jungen Leute an 


‚nehmen zu müffen, und gerete fo den guten 


Namen des trefflichen Gellert dergeſtalt hin 
und wieder, daß wir zuletzt, um nicht irre 


an ihm zu werden, gleichgültig gegen ihn wur⸗ 
- ben und. uns nicht ‚mehr vor ihm fehen lie 


fen; doch grüßten wie. ihn immer auf das 
beſte, wenn. er auf feinem zahmen Schim⸗ 
mel einhergeritten kam. Dieſes Pferd hatte 
ihm der Ehurfürft geſchenkt, um ihn gu einer 
feiner Geſundheit ſo noͤthigen Bewegung zu 
verbinden; eine Auszeichnung, die ihm xicht 
leicht zu verzeihen war. 


u \ Und f et nach und nach der Zeitpunct 
‚ heran,» wo. mir alle. Autorität verſchwinden 
‚ und ich ſelbſt an den größten und beſten In⸗ 


. B 
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or. 
diriduen, die ich getannt öder mir gedocht 


| hatte; vorffei ‚ja verywellcin [ofte, . 


N. = 


welebtich der Zweyte ſtand noch Immer J | 


über allen vorzäglichen Männern des Jahr⸗ 
hunderts in meinen: Gedanken, und es mußte 
mie daher ſehr befremdend vorkommen, daß 
ich ihn ſo wenig vor den Einwohnern von 
Leipzig ale ſonſt in meinem großväterlichen 
Haufe. toben durfte. Ste hatten freylich Die 
Hand des Krieges ſchwer gefüfjlt, und eswar 
ihnen deshalb nicht zu verargen, daß fie von 


| demjenigen, Ver. ihn begonnen und fortgefeßt, 


nicht das Beſte dachten. Sie wollten ihn 
daher wohl für einen vorzuͤglichen ‚aber kei⸗ 
neswegs fuͤr einen großen Mann gelten laſ⸗ 
fen. Es fen kelur Kunſt, fagten fie, mit, 
großen Mitteln einiges zu leiſten; und wenn 


man weder Laͤnder, noch Gelb, noch Blut 


ſchone, ſo koͤnne man zuletzt ſchon ſeinen Vor⸗ 


ſatz ausführen. "Friedrich habe ſich in fänem 


feiner Diane‘ m in nichts, was er as L . 


— 
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gentlich vorgenommen, groß bewieſen. So 


lange es von ihm abgehangen, habe er nur 
immer Fehler gemacht, und das Außerordent 
liche fey nur alsdann zum. Voxſchein gekom⸗ 
men, wenn er gendthigt gewefen, eben dieſe 
Fehler wieder gut zu. machen; und bloß da 


ber ſey er zu dem großen Rufe gelangt, weil 
. jeder Menſch ſich dieſelbige Gabe wuͤnſche, 


die Fehler, die man häufig begeht, auf eine 
gefchtefte Weiſe wieder ins Gleiche zu bringen, 
Dan dürfe den fiebenjährigen Krieg nur 
Schritt vor Schritt durchgehen, fo werde 
man finden, daß der König feine‘ treffliche 
Armee gang unnäger Weiſe aufgeopfert und 


ſelbſt Schuld daran gemefen, daß dieſe ver⸗ 


derbliche Fehde ſich ſo ſehr in die Laͤnge ge⸗ 
zogen. Ein wahrhäft geoßer Mann und 


‚Heerführer wäre mit feinen Feinden viel ge 


ſchwinder fertig geworden. Sie hatten, um 
dieſe Geſinnungen zu. behaupten,. ein unend 
liches Detail. anzufuͤhren, welches ich nicht 


. u -Ieugnen wußte, und nach und nad die 


J 


— 
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unbedingte Verehrung erkalten fühlte, die ich 
dieſem merkwürdigen Sürften von Jugend auf 

gewidmet hatte. Ä u 


Wie mich nun die Einwohner von Leipzig 
um das angenehme Gefuͤhl brachten, einen 
großen : Mann zu verehren; fo verminderte 


ein teuer Freund, ben dd zu der Zeit ges 


wann, gar fehr die Achtung / welche ich fuͤr 


| meine gegenwärtigen Mitbürger hegte. Dies 


fer Freund war einer der wunderlichfien Käuße, ' 
die es auf der Welt geben kann. Er hieß 
Vehrifch und befand ſich als. Hofmeiſter 


- ben dem jungen Strafen Lindenau ‚Schon 
‚ fein Xeußeres war fonderbar genug. Hager 

und wohlgebaut, weit. in den Dreyfigen, eine | 
ſehr große Naſe und Äberhaupt markirte Züge; 


eine Haartour, die man wohl eine Peruͤcke 
haͤtte nennen koͤnnen, trug er vom Morgen 
bis in die Nacht, ‚Heidete ſich ſehr nett und 

ging niemals aus, als den Degen an ber 
Seite und ‚den Hut unter dev Arm. Er 


x 
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Befondere Gabe haben, die Zeit zu verderben, 


"oder vielmehr die aus Nichts Etwas gu mas 


den wiffen, um fie zu vertreiben. Alles was 


. wrhät, mußte mit Langſamkeit und einem 


gewiffen Anftand gefchehen, den man affectirt 


* hätte nennen tönnen, wenn Behriſch nicht 


ſchon non Natur etwas Affectirtes in feiner 


Art gehabt haͤtte. Er aͤhnelte einem alten 


Zranzoſen, auch ſprach und ſchrieb er ſehr 
gut und leicht Franzoͤſiſch. Seine größte Luft 
war, ſich ernfthaft mit poflenhaften Dingen 
zu befchäftigen und irgerid einen albernen Ein 
fall bis ins Unendlihe zu verfolgen. So 


‚trug. er ſich beftändig gran, und weil die ver» 
‚fchiedenen Theile feines Anzugs von verfhie 


% 


denen Zeugen, md alfb auch Schattirungen 


| waren; fo konnte er Tage lang darauf finnen, 


wie er fih noch ein Grau mehr auf den Leib 
fchaffen wollte, und war glücklich, wenn ihm 
das gelang und er uns befchämen fonnte, die 
wir daran gezweifelt oder es für unmoͤglich 


N " j . 
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war einer von den Menſchen, die eine ganz 
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erklärt hatten. Alsdann hiel er uns lange 


Strafpredigten über unferen Mangel an Er» 


Andungskraft md über unfern Unglauben an - 


feine Talente. 


Uebrigens Gatte er gute: Sri, war 
beſonders in den neueren Sprachen und ihren 


litteraturen bewandert und ſchrieb eine vor⸗ 


treffliche Hand. Mir war er ſehr gewogen, 
und ich, der ich ‚immer gewohnt und geneigt 
war mit Altern Perfonen umzugehen, attas 
Hirte mic) bald on ihn. Wein Umgang dien 


te auch ihm zur befonderen Unterhaltung, ins 


dem er Dersnügen daran fand, meine Unrus 
he und Ungeduld zu zaͤhmen, womit ich ihm 


dagegen auch genug zu fchaffen machte. In 


der Dichtkunſt hatte er dasjenige, was man 
Geſchmack nannte, ein gewiſſes allgemeines 
Urtheil uͤber das Gute und Schlechte, das 
Mittelmaͤßige und Zulaͤſſige; doch war ſein 
Urtheil mehr tadelnd, und er zerſtoͤrte noch 
den wenigen Glauben, den ich an gleichzeitige 
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Schriftfieller bey mie hegte, durch.’ lieblofe 
Anmerkungen ‚.die er Aber die Schriften und 
Gedichte diefes und jenes mit Witz und Laune 
vorzubringen wußte. Meine eigenen Sachen 
nahm er mit Nachfiht auf und ließ mich ges 
währen, nur unter der Bedingung, baf ich 
nichts ſollte drucken laſſen. Er verſprach hir 
| dagegen, daß er diejenigen Stärke, die er 
für gut hielt, ſelbſt abſchretben und in einem 
ſchoͤnen Bande mir verehrten wolle. Diefes 
Unternehmen gab nun Gelegenheit zu dem. 
groͤßtmoͤglichſten Zeitverderb. Denn eh er 
das rechte Papier finden, ehe er mit ſich uͤber 
das Format einig werden konnte, ehe er die 
Breite des Randes und die innere Form der 
Schrift beſtimmt hatte, ehe die Rabenfedern 
herbeygeſchafft, geſchnitten und Tuſche einge⸗ 


riechen war, vergingen ganze Wochen, ohne 


dab auch das Mindefte gefchehen wäre. . Mit 

eben ſolchen Umſtaͤnden begab er ſich denn je⸗ 
desmal ans Schreiben, und brachte wirklich 
nach und nach ein allerliebſtes Manuſcript zu⸗ 


8 
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ſammen. Die Titel der Gedichte maren Frac⸗ 
tur, die Verſe ſelbſt von einer ftehenden fäche, 
| fichen. Handfchrift,- an dem Ende eines jeden 
Gedichtes eine analoge Wignette, bie er ent⸗ 
weder irgendwo ausgewaͤhlt oder auch wohl 
ſelbſt erfunden hatte, wobey er die Schraffu⸗ 
ren der Holz ſchnitte und Drucderftöcde, die 
. man bey folder Gelegenheit braucht, gar zier⸗ 
‚ lich nachzuahmen mußte. Mir diefe Dinge, 
indem-'er fortruͤckte, vorzuzeigen, mir dag 
Glaͤc auf eine comiſchpathetiſche Weiſe vor⸗ 
zuruͤhmen, daß ich mich in fo. vortrefflicher 
Handſchrift verewigt ſahe, und zwar auf eine 
Art, die keine Druckerpreſſe zu erreichen im 
Stande ſey, gab abermals Veranlaſſung, die 
ſchoͤnſten Stunden durchzubringen. Indeſſen 
war ſein Umgang wegen der ſchoͤnen Kennt⸗ 
niſſe, die er beſaß, doch immer im Stillen 


lehrreich, und weil er mein unruhiges, heftir 


ges Weſen zu dämpfen wußte, auch im fitts, 
lichen &inne für mich ganz heilſam. Auch 
hatte er einen ganz befonberen Widerwillen 


# 
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gegen alles‘ Rohe, und feine Spaͤße warn 
durchaus barock, ohne jemals ins Derbe obir 

Triviale zu fallen. Gegen feine Landsleute 
erlaubte er fich eine fragzenhafte Abneigung, . 
und fchilderte was fle auch vornehmen med» 
ten‘, mit luſtigen Zügen. Beſonders war et 
unerſchoͤpflich, einzelne Menſchen comiſch, darı 
zuſtellen; wie er denn an dem Aeußeten eines 

Jeden etwas auszuſetzen fünd. So konnte er 
ſich, wein wir zuſammen am Fenſter lagen, 
Stunden lang befchäftigen, bie Voruͤbergehen 
den zn rebenſiten und, wenn er genugſam an 
ihnen getadelt, genay und nenſtändlich anzu⸗ 
zeigen, wie fie ſich eigentlich Hätten kleiden 
ſollen, wie fie gehen, wie fie ſich betragen 
mäßten, um als ordentliche Leute zu erſchei⸗ 
nen. Dergleihen Vorfchläge liefen meiſten⸗ 
theils auf etwas Ungehöriges und Abgeſchmack⸗ 
tes hinaus, ſo daß man nicht ſowohl lachte 
„über das, wie der Dienfch ausfah, fondern 
darüber, wie er allenfalls hätte ausfehen kön 
nen, wenn er verrikft genug geweſen waͤre, 
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fi) zu verbilden. Sm allen folchen Dingen 
Hing er ganz .unbarmherzig zu Werk, ohne 
dag er nur im mindeften boshaft gewefen waͤ⸗ 
re. Dagegen wußten wir ihn von unferer 
Seite zu quälar, wenn wir werficherten, baß 
man ihn nach ‚feinem Aeußeren wo- nicht für 
einen franzöfifgen Tanzmeiſter, doch wenige 
ſtens für den academiſchen Sprachmeifter ans 
ſehen muͤſſe. Dieſer Vorwurf war. denn ger 
wähnlich das Signal zu fiundenlangen Ab: 
handlungen , worin er den himmelweiten Uns 
terſchied herauszuſetzen pflegte, der. zwifchen. 
ihm und einem alten Franzoſen obwalte, Hier: 
bey buͤrdete er uns gewöhnlich allerley unge ·“ 
ſchickte Vorſchlaͤge auf, die wir Ihm zu Ders 


änderung und Modificirung feiner Garderobe 


hätten thun koͤnnen. 


. De Richtung meines Dichtens, das ich 
nur um deſto eifriger trieb, als die Abs 
ſchrift ſchoͤner und forgfältiger vorruckte, neigte 
ſich nunmehr gänzlich zum Natuͤrlichen, zum. 


\ ' 2006 


Wehren: und wenn die Gegenſtaͤnde auch 
nicht immer bedeutend ſeyn konnten, ſo ſuch⸗ 
- te ich fie doch immer rein und ſcharf auszu⸗ 


J druͤcken, um fo mehr als mein Freund mir 


öfters zu bedenken gab, was das heißen wolle, 
einen Ders mit ber. Rabenfeder und Tuſche 
anf Holländifc, Papier fchreiben, - was dazu 
für Zeit, Talent und Anftrengung gehöre, die 
man an nichts Leeres und Ueberfluͤſſiges ver 
ſchwenden duͤrſe. Dabey pflegte er gewoͤhn⸗ 
Uich ein fertiges Heft aufzuſchlagen und um: 

ſtaͤndlich auseinander zu ſetzen, was an die⸗ 
ſer oder jener Stelle nicht ſtehen duͤrfe, und 
uns gluͤcklich zu preifen, daß es wirklich nicht 
da ſtehe.“ Er ſprach Hierauf mit großer. Ver⸗ 
Achtung von der „Buchdruckerey agirte den 


Setzer, ſpottete uͤber deſſen Gebärden, uͤber 


das eilige Hin⸗ und Wiedergreifen, und lel⸗ 
tete aus dieſem Manoͤvre alles Ungluͤck der 
Litteratur her. Dagegen erhob. er den Ans 
ftand und die edle Stellung eines Schreiben 
den, und ſebte ſich ſogleich hin, um ſie und 
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vorzueigen, wobey er uns denn — * aus⸗ 


ſchalt, daß wir ung nicht nach feinem Bey⸗ 


— — 


ſpiel und Muſter eben ſo am Schreibtiſch be⸗ 


truͤgen. Nun kam er wieber r auf den Con⸗ 


traſt mit dem Setzer zuruͤck, kehrte einen ans 
gtfangenen Brief das Oberſte zu unterft, und 
geigte wie-unanfländig es ſey, etwa von uns 
ten nach oben, oder, von der Rechten zur Lin: 
ken zu ſchreiben, nnd was dergleichen Dinge 


' mehr-waren, wolnit man ganze Bande an⸗ 
faͤllen konnte. 


“ 


J 
x " 


Mi bichen unſchaͤdlichen Thorheiten vers 


geudeten wir die ſchoͤne Zeit, wobey keinem 
eingefallen wäre, daß aus unferem Rreis zu⸗ 
fällig etwas ausgehen ‚würde, welches. allger 


meine Senfation erregen und uns nicht in 
den beſten Leumund bringen follte. 


| Gellert mochte wenig Freude an feinem u 
. Präcticum haben, und wenn er allenfalls Luft 
empfand, einige Anleitang ů im proſaiſchen und 


° » 


— 
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postifchen. Styl zu geben, ſo that er es pri⸗ 


vatiſſime nur Wenigen, unter die wir uns 


nicht zählen durften. Die Luͤcke, die. ſich da 
durch in dem öffentlichen Unterricht ergab, ge 
7 dachte. Profeffer Clodius auszufüßen, de 


ſich im Litterariſchen, Kritiſchen und Peeti 
ſchen einigen Ruf erworben hatte und, als ein 
junger, munteter, zuthätiger Dana, fowehl 
bey ber Atademie als in der Stade viel 

Gesunde fand. An die ‚nuumehr von ihm | 


uͤbernommene Stunde wies ung Gellert felbſt, 


und was die Hauptſache betraf, fo merkten 
wir wenig Unterfchted. Auch er kritiſirte nur 
das Einzelne, corrigirte gleichfalls mit vother 
Dinte, und man befand ſich in. Sefelifchaft 
yon lauter Fehlern, ohne. eine Ausficht zu 


haben, worin bad Rechte zu ſuchen fy? Ich 


hatte ihm einige von meinen Keinen Arbeiten 


‚gebracht, bie er nicht übel behandelte. Al⸗ 
lein gerade zu jener Zeit fchrieb man mir.von 


Haufe, daß ich auf die Hochzeit meines 
Oheimes wehwendig ein Bedicht liefern muͤffe. 





NS 
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Ich ſahne wich fo. weit von jener leichten und 


leichtſertigen Periode entfernt, in welcher mie ' 


ein Aehnliches Freude gemacht haͤtte, und da 
ich der Lage ſelbſt nichts abgewinnen konnte, 
ſo dachte. ich meine Arbeit mit außerlichem 


Schmuck auf das beſte herauszuſtutzen. IR 
verſammelle daher .den’.gangen Olymp, um 
über die Heirat. eines Frankfurter Hechtöger 


lehrten zw rathſchlagen; und zwar canfihaft 


genug, wie es. ſich gum Gefte ‚eines ſolchen 
Ehrenmgnns wohl ſchickte. Venus und The⸗ 
mis hatten ſich um ſeinetwillen uͤberworfen; 


doch ein ſchelmiſcher Streich, den Amor der 


letzteren ſpielte, ließ jene den Proceß gewinnen, 


und die Götter mio für die beirat. 


Die‘ Kebeit misfel mie keineewege. 29 


hier, von. Hauie darüber. ein ſchoͤnes Bel⸗⸗ 


bungsfcheeiben , bemühte mich mit: einer nochs 
maligen guten Abſchrift und hoffte meinem 


Lehrer dach, auch einigen Beyfall abzunöthigen. j , 
‚ Aldi Hier haste ich's ſchlecht getroffen. , Er 
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[LE de Eoche ſtreng, und indem de dos 


Parodiſttſche⸗ wus · detzn doch in dem Sinfall 


lag, gar nicht beachtete, ſo erllarte -er- den 


großen Anfwand von görhichen Mitteln zu 


einem flo geringen menſchlichen Zweck für 


Aunßerſt tabelnswerih, verwies den Gebrauch 


umd Misbrauch ſolcher moͤthelogiſchen Figuren 
als eine falfche, aus yebantifihen Zeiten ſich 


Berfchrälbende Gewohnheit, fand ven Aus⸗ 
‚bei dato gu hoch, bald zu niebrig, und hat 


te zwar im Eingettien- der vorhen. Dinte nicht 


gefhemt), verfiherte noch, des er mod a 
wenig: ochan vo J 


Sole — * wurden yo anenyıh x vor⸗ 


| gelefen und vecenfi it; allen man paßte ein ' 
„ander. äuf, und es blieb fein Geheimniß, daß 


- 


dieſe verunglũcte Gottervorſammiung mein 
Beat geweſen ſey. Da mie jedoch feine Kri⸗ 
ie, mein ich feinen Standpunct auuahm, 


ganz richtig zu ſeyn fehlen, und jene Bott 


heiten, naͤher beſehen / fretlich nur Hehe 





Ocqheingeſtalten waren; fo verwuͤnſchte ich den. | 
geſammten Olymp, warf das ganze mpthle - 
ſche Pantheon weg, nnd feit jener Zeit find. — 
Amor und Luna bie rinzigen Gottheiten, dig 
in meinen kleinen Gedichten allenſalls aufs 
treten. ' ' 
Unter den Perſonen, welche ſich Ortes 
zu: Ziifcheiben feines Wihhes erleſen harte, ' 
ſtand gerade Clodius obm an; -auch war «8 
nicht ſchwer, ihm eine comifche ‚Seite abu⸗ 
gewinnen. Als eine Beine, etwas fiacke, gi 
draͤngte Figur war ee in: foren Bewegungen 
heftig, etwas fahrig- is. feinen Aeußerungen 
und unftät in feinem- Betragen. Durch alles 
dieß unterſchied er ſich vom feinen Deitbfes 
gern, die ihn jedoch, wegen feiner guten Ei 
genfhaften und der ſchonen offmingen die, 
" u; techt gern geiten een. 
m. . 
Ban Abertrug thm geobfeiig bie Gedih 
te, welche ſich dag feperlichen Gelegenheiten 
n* 


e 


l 
N 
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nothwendig machten. Er folgie in der ſoge⸗ 
nannten Ode der Art, deren ſich Rammter 
Kae den ſie aͤber auch ganz allein kleide⸗ 

Clodius aber. hatte ſich als Nachahmer 
** die ‚fremden. Worte gemerkt, wo⸗ 
durch jene Rammlerſchen Gedichte mit einem 
majeſtaͤtiſchen Pompe auftreten, der, weil er 


— der Gebße feines Gegenſtandes und ber :uͤbri⸗ 


gen poeilſchen Behandlung gemäß ik, auf 
Of, Gemuͤth und Einbildungskraft eine fehr 
gute Wirkung. thut. Dep Clodius hingegen | 
arſchienen dieſe Ausdruͤcke fremdarlig, indem 
feine Poeſie übrigens; nicht geeignet war , den 
Geiſt auf, irgend eine. Weiſe zu erheben. 

Soolche Gedichte. mußten wie nun oft ſchon 
gedruckt und hoͤchlich gelobt vor uns ſehen, 
und wir fanden. es hoͤchſt anſtoͤßig, daß er, 
der uns die heydniſchen Goͤtter verkuͤmmert 
"hatte, ſich, nun’ eine andere Leiter auf den 
Parnaß ‚aus gricchifchen und römifchen‘ Wort 
ſproſſen zuſammenzimmern wollte. Diele of 
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wiederfehrenden Ausdräde prägten ſich feft in 

unfer Gedaͤchtniß, und zu luſtiger Stunde, da 
wir in deu Kohlgärten den trefflichften Kur 
chen verzehrten, fiel mir auf einmal ein, jene 
 Kraft's und Machtwörte in ein Gedicht an 
| den Kuchenbaͤcker Hendel zu verfammeln. Se 
| dacht, gerhan! "Und fo ftehe es. denn. auch 
hier, wie es an eine Wand des Hauſes mit 
Bleyſtift angeſchrieben wurde. 


l 
} 


, D Hendel. deſſen Ruhm vom en; sum Re r⸗ 
en reicht, 
Dernin dent Pan, der zu deinen Ohren 
ſteigt! 

Du bädft, was Galtier und Britsen em- 
E73 ſuchen, 

Mit fhöpfrifhem Genie, vriginelte 

Kuchen. 

Det Raffeed Dcean, der fi vor dir ergießt, 

‚A füßer als der Saft, der vom Hymettus 

| fi. 

Dein Haus, ein Monument, wie wir den 

| Küurnſten lohnen, . 

Umhangen mit Trophaͤn, erzoͤhlt den Ras 

tionen? _ 

Auch ohne Diadem fand Hendel bier fein 

Sud, s 

Und raubte deut Eothurn gar ntand Acht⸗ 
groſchenſtͤück. 

ie deine Urn’ dereinft in majeftätfchem 
Pompe, 

Dank weint: der Patriot an deiner Katar 
tomb.e. 

06, 16! dein Bornd fey von edler Brut 
"ein Reft, 
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©teh' Ha wie dee Diyapı wie der: $ar- 


,, naffue feſt! 
Kein Phalanz Griechenlands mit roͤmiſchen 
Baitiſten 


Bernög Germanien. und Hendeln zu der- 


wuͤſten. 
Dein Best. iR unfe Steugz, dein Beiden 
Ä unſer Schwers 
Und Hendeit Tempel it der Mufen; 
‚ föbne Her. 
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7 Mlefes Gedicht ſtand lange Zeit unter fü 
7. vielen anderen, welche die Wände jener Zim— 
me verungierten, ohne bemerkt zu werden, 
und wir, die wie uns genugfam daran, ergeht 
hatten, vergaßen es ganz und gar uͤber an⸗ 
beren Dingen. Geraume Set. hernach trat | 
Clodius mie feinem Medon hervor, beſſen 
Welsheit, Großmuth und Tugend wir un⸗ 
. endlich laͤcherlich fanden, fo fehr. auch die er: 
fie Vorſtellung des Stuͤcks beklatſcht wurde 
Ich machte gleich Abends, als wir zuſammen 
in unſer Weinhaus kamen, einen Prolog in 
‚  NXuittelverfen, wo ‚Arlefin mit zwey großen 
Sacken aufteitt, ſie an beyde Seiten des Pro⸗ 
ſceniums ſtellt und nach verſchiedenen vorlaͤu⸗ 
figen Spaͤßen den Zuſchauern vertraut, baß 
in den beyden Olten moralifch » aͤſthetiſcher 
Sand befmndlich ſey, ben ihnen bdie Schau⸗ | 
ſpieler fehr Häufig in die Augen werfen mir: 
den. Der eine fey nämlich“ mit‘ Wohithoaten 
gefult, die nichts koſteten, und der andere - 
J mit prächtig ausgedruͤckten Geſinnungen, d die 


N 





n 


am. 


| nice hinter aich hanem Er "entfernte ſich 
ungen und kam einigemal wieder, ermahnte 


Zuſaͤtze nicht eben geiſtreich fanden, und das . 


die Bufchauer ernſtlich, ſich an feine Warnung. 
gu kehren undi die Augen zugumachen, ern 


nerte fie, wie er immer ihr Freund geweſen 
und es gut mit ihnen gemehnt „ und- was ders 
gleichen Dinge mehr waren. Dieſer Prolog 


Zimmer . gefpielt, doch btieb der Spaß ganz 


unter uns, es ward nicht einmal "eine Ab⸗ 


ſchrift genommen und ‘das Papier‘ verlor ſich 


bald, Ken jedoch, der den Artekin ganz ar⸗ 


tig vorgeſtellt hatte, ließ ſich s einfallen, mein 


Gedicht an Hendeln um mehrere Bere‘ zu er⸗ — 
weitern und: e&- junächft auf den Wehen zu | 
beziehen. - Erlas es uns vor, und, wir Homme 


ten- feine Freude daran haben, weil wir: die 


erfte, in einem⸗ ganz anderen Sinn geſchrie⸗ 


bdreund, unzufrieden über imfere Gleichguͤltig 
keit, ja unſeren Tadol, mochte es Anderen. . 


En 


wurde auf der Stelle von: Freund Kom im: . 


S 


bene Gedicht uns en—ſtellt vorkam. De. 


R 
- \ > 


ft J 
N wo 


. : vorgepeigt haben, die es neu und luſtig fan 
den. Nun machte ‚men Abſchriften davon, 


denen der Ruf des Ciobiuſtſchen Medons for 


gleich eine ſchuelle ublichtäe- verſchaffde. All⸗ 


gemeine Misbilligung enfolgte hierquf, und 
Die Urheber (man hatte bald erfahren, Y 
es aus. unferer Clike hervorgegangen. war) 


wurden hoͤchlich getedelt: Denn -feit Cro⸗ 
| neigt umd Rof 4 Angriffen, auf Gottſchet 
war dergleichon nicht wieder vorgekemnen. 


Wir hatten uns ohnehin‘ früher ſchon zuruͤch 
gezogen, und nun befanden wie und gar w 
Galle der Schuhu⸗x gegen. Die übrigen Voͤgel. 


Acuch in Dresden mochta ˖ man die Suche gicht 


gut ſinden, und fie hatte für uns wo nicht 
unangenehme, doch ernge Foigen. Der Grof 
Lindenau mer ſchon eins Zeit fang mit dem 


= . Hofmeiſter (ine ah wicht gang zufrieden. 


Denn obgleich der junge Menn keineswegẽ 


vernachlaͤffigt wurde und Vehriſch ſich entwe⸗ 


bes in dem Zimmer des jungen: Grafen aber 


wenigſtens daneben hielt, wenn Die Lehruer 





0 219. 


ſterdihre täglichen Stunden gaben, die Cels 


legia mit ihm fehr ordentlich freguentiste, bey 


| Tage nicht ohne ihn ausging ; auch denfelben 


auf allen Spazirgaͤngen begleitere ;- ſo waren 
. Bir Andern doch auch immer in Apels Haufe 


zu finden und zogen mit, wenn man luſtwan⸗ 
delte; das machte fon einiges Aufſehen. 


Behrifch gewoͤhnte fich auch an und, gab zu 


legt meiftencheils Abends gegen Neun Uhr 
feinm Zögling in die Hände des Cammerdie⸗ 


ers und fuchte uns im Weinhaufe auf, wos .- 
din er jedoch niemals anders als in Schuhen 


und Struͤmpfen, den Degen an der Ser 
und gewöhnlich den Hut unterm Arm. zn kom⸗ 
wen pflegte. Die Gpäße und Thorheiten, 


die de insgemein angab, gingm ins Unend⸗ 
liche. So hatte z. B. einer unferer ‚Beeunde‘ 


die Gewohnheit Punct Zehne wegzugehen, 


weil er mit einem huͤbſchen Kinde in Verbin⸗ 


dung fland, mit welchem er fih nur um Die 
'. fe Zeit mnterhalten konnte. Wie wermißten 
iin ungern, und Behriſch nahm fih eines 
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Abends, wo wir ſehr vergnãgt nufammen! var 
ren‘, im Stillen vor, ihn dießmal nicht weg⸗ 
‚salaffen. Mit dem Schlage Zehn ftand jener 
ef und empfahl ſich. Behriſch rief ihr an. 
and bat, einen Augenblick zu warten, weil 
er gleich miit gehen wolle. Nun hegann er 
auf die anmuthigfte Weife erſt nach feinem 
. Degen zu füchen,, der doch ganz bor den Aus 
gen ftand , und gebärdete ſich beym Anſchnal⸗ 
fen deſſelben fo’ ungefchickt, daß er damit nie 
| - mals zu Stande fommen fonnte- "Er machte 
es auch Anfangs. fo natürlich, daß Niemand 
ein Arges dabey hatte. Als er aber, um das 
Thema zü vartiren, zuletzt weiter ging, daß 
der Degen bald auf die rechte Seite, bald 
zwiſchen die Beine kam, fo entftand- ein als 
gemeines Gelächter, in das der Forteilends, 
welcher gleichfalls ein Iuftiger Gefelle war, mit 
einftimmte,. und Behriſch fa lange gewähren 
tieß, bis die Sichäferftunde veräber war, da 
denn nun erft-eine: genieinfame Luft: und ver⸗ 
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erfolgte. 
Unglädticher. Weiſe hatte - Sehric, und 
wir durch ihn, noch einen gemiſſen anderen 
Hang zu einigen Mädchen, welche: beſſer wa⸗ 
ren als zihr Ruf; wodurch denn aber unſer 
Ruf nicht geſordert werden konnte. Man— 


hatte uns menchmal in ihrem Barten geſehen, 


und. wir benkten auch wohl ‚unfern Spazir⸗ 
gang dahin, wenn der ‚junge, Graf dabey war. 


Diefeg alles mochte zuſammen aufgeſpart und 
dem Water zuletzt berichtet worden fepn: ge 
nug er ſuchte auf eine glimpfliche Weiſe dan - 


 Kofmeifter. (08 zu werden, dem, es jedoch. zum 


Gluͤck gerechte, . Sein gutes Aenßere, ſeine 
Kenntniſſe und Talente, feine, Rechtſchaffen⸗ 


heit, an der Niemand etwas auszuſetzen wuß⸗ 
te, hatten ihm die Neigung und Achtung vor⸗ 
zaͤgticher Perſoneñ erworben, auf deren Ems 


pfehlung er zu dem Erbprinzen von Deffau. - 
ale is Err⸗her berufen pude, und. an dem Ho⸗ 


—** Bean bie ti. in Di Made 
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ein  felies Glack fand. u 
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. Dr Verlaſt eines Geandee; mi Safe, 


war für mi: von dee groͤßten Debeutung. 


&e Hatte mid verzogon, indem er / mich bilbe 


te, und feine Gegenwart war hörhig, wenn 
das einigermahen für. ble Societaͤt Frucht 


beingen me, Was er an mich zu wenden 
für gut gefunden hatte. Er wüßte: mich zu 


Alletleh Artigem und: Squckiichem pr bewegen, 
Wwas! gerade am Platz War," und meine geſ⸗⸗ 


Ügen Talente herauszuſetzen. Weil ich aber 
in ſolchen Dingen keine Selbſtſtaͤnvigkeit m 
werben hatte; ſo fiel ich gleich, da Ach wir 
der allein war, in mein wirriges, Röreifihes 


Weßfen zuruͤck, weiches immer zunahm je un‘ 


zufriebener ich über meine Umgebung war, 
indem ich mir einbildete, daß ſie micht mit 
mir zutinden ſey. Mit der wiltkuͤhrlichſten 


Saune⸗ nichm ich übel auf, was ich mie» Hätte 


zum. Dur nchnen koͤnnen, Bee man 














hatte, von Wohlwollenden die Bemerkung bie 


u | 
#25 ! 


hen dadurch, mie dem ich Süße: in einigen 


Verhaͤltniß geſtanden Hatte, und mußte bed 


mancherley Widerwartigkeiten , die ih mit 
md Anderen, ‘es ſey nun im Thun vder Uns 
terlaſſen, im Zuviel oder Zuwenig zugezogen 


ren, daß es mir an Erfahrung fehle. Das 


Gleiche ſagte mit wohl irgend ein Gutdenken⸗ 


der, der meine: Probuctionen ſah; beſenders 
wenn fie Ach anf die Außenwelt bejstgen. Ich 


beobachtete dieſe fo gut ih konnte, fand aber 
daran wenig Erbauliches, und mußte noch 
mer genug von dem Meinigen Hinzurhen, . 
um fie nur ertraͤglich zu finden. . Auch; mache 


um Freunde Behriſch ‚harte ich wand . 


jugeſedt, er ſolle mir deutlich machen, was 
Erfahrung fey ? Weil er’ aber voller Thothei⸗ 


im ſteckte, fo-verteöftete er mich von einem - 


Tape zum anderm und. eroͤffnete wir zuletzt, 


nach geaßen Morberektungen: ; die wahre Er⸗ 


fahrang ſey ganz. ‚eigentlich, werm man erfah ⸗ 
se, wie ein Eofahrner die Krfahrung exfah⸗ 
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rend. gefahren. mäffe, 


5 Bufälliger Weile rihmte man in. gut 
Geſellſchaft einen Dfficier, der ſich unter uns 
auf Urlaub befand, als einen vorzüglich. weh 
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: Sierüber Außerft ausſchalten und zur Rede 
- fegten ,. fo verficherte en, . hinter. diefen Worten 
Rede ein woßes Geheimniß, das sole alsdenn 


ef Segreifen, würden, wenn mir. erfahren 


- hätten, — und immer fo weiters denn es for 
ſtete ihm nichts, Viertelſtunden lang ſo fortzu 
ſprechen; da denn das Erfahren immer erſahr⸗ 
ner und ‚zuiegt zue wahrhaften Erfahrung 
werden" würde, Wollten wir. ‚über, folche Di: 
ſen vergweifeln, fo betheuerte er, deß er die 
ſe. Art ſich deutlich & und eindruͤclich zu machen, 
vor den meuſten und groͤßten Sqriftftellern 
gelernt, weiche uns aufmerkſam ‚gemacht, wie 
wmoen. eine ruhige Ruhe ruhen und wie die 


/Stille Im Srillen immer fee werben Einnk. 


9— 
—e 


denkenden und erfahrnen Mann, der den ſie⸗ 


—— Krieg mitgefochten und ſich ein 


Wenn wir. ihn num 
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allgemeines Sutvanen worben habe. & fiet 
nicht ſchwer, mich ihm zu naͤhern, und mir 
pazisten "öfters wit einander. Der Begriff 
von Erfahrung war beynah fir in meinem 
| Gehiene geworden, und das Beduͤrfniß, mir | 
ibn Haw zu mächen,. leihenſchaftlich. Offenmuͤ⸗ 
thig wie ich war, entdeckte ich ihm Die unru⸗ 
| be,. im der ich mich befand. Er lächelte: und 
war freumdfich genng, mir, im Befolg-mei 
her ragen, etwas. vor feinem "Beben und von - - 
der nachſten Welt überhaupt. zu erzäßten, wo: _ 
bey fteylich zulegt "wenig: Beſſeres heranstank- - 
als, daß die Erfahrnng ums überzruge, da 
unſere beſten Gedanken, Wuͤnſche und Verſa⸗ 
de merreichbar ſeyen, und daß man denjeni⸗ | 
gen, weicher Dergieichen Grillen hege und fie, | 
mit Lebhaftigkeit aͤußere, vorne für. ei⸗ 
nen merſahenen Menſchen Sa u 
Da et en an watteret, morhher Mann 
war, ſo verſicherte er mir, er habe dieſe Gril⸗ 
len felbſt noch nicht gan aufgegeben, und be⸗ 
I, j 153. 
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finde ſich beh dem Wenigen Glaube, Liebe 
"md Hoffnung, was ihm übrig geblieben, 
noch ganz leidlich. Er-mußte mir’ daranf 
Vieles vom Krieg: erzählen, von der Lebende 


weife im Beld, von Scharmägeln und Schlade 
sen, befonders in fofeen er Antheil daran 
genommen; da denn diefe ungeheueren Ereig⸗ 


niſſe, indem fie-auf ein einzelnes Individuum 


"bezogen wurden, ein gar wunderliches Anfe 
ben gewannen. Ich bewog ihn alodann zu 


einer offenen Erzählung der kurz vorher be 
. fkandenen Hofverhaltniſfe welche ganz maͤhr⸗ 
chenhaft zu ſeyn ſchienen. Sch hörte von der 
' koͤrperlichen Staͤrke Auguſt's des Zweyten, den 


vielen. Rindern defielben und feinem ungehew 


eten Aufwand, ſodann von des Nachfolgers 
Kunſt⸗ ‚und Sammlungsluſt, vom Grafen 
‚Brühl und bdeſſen grenzenloſer Prunkliebe, 


deren Einzelnes beynahe abgeſchmackt erſchien, 
von fo viel Feſten und Prachtergetzungen, 
‚welche ſfaͤmmtlich duch den Einfall Friedrich⸗ 
in Sachſen abgeſchnitten worden. Nun ie 


i 





gen die toniglichen Schlbſſer —* bie 
| Bruͤhlſchen Herrlichkeiten vernichtet, und es 
war von allem nur ein fehr beſchaͤdigtes bern 
liches Land ion geblieben. 

Ä ae e mich aber jenen unſinnigen Genuß 
des Gluͤcks verwundert, und ſodann über das 
erfolgte Ungluͤck betruͤbt ſah, und mich bedeu⸗ 
tete, wie man von einem erfahrnen Manne 
geradezu verlange, daß er uͤber keins von vey⸗ 
den erſtaunen, noch daran einen zu lebhaſten | 

Antheil nehmen folle; fo fühlte ich große Luft, 
in meiner bieherigen Unerfahrenheit noch eine | 
Weile, zu verharren, worin er mich denn bes 
Rärkte und recht angelegentlich Bat, ich.möchte 
mi, bis auf. Weiteres, immer an die ans 
genehmen "Erfahrungen halten und die unan⸗ 
genehmen ſoviel als moͤglich abzulehnen ſu⸗ 
chen, wenn ſie ſich mir aufdringen ſollten. 
Einſt aber, als wieder im Allgemeinen die 
Rede von Erfahrung war und ich ihm jene 
noſenhaften Phraſen des Freundes Behr 
15 * 
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erpahlte, ſchattelte er laͤchelnd den Kopf und 
fagte: da fieht man, wie es mit Worten geht, 
bie nur einmal aũsgeſprochen find! Dieſe da - 

N fingen fo- neckiſch⸗ ja ſo albern, daß es faſt 
J unmoͤglich ſcheinen dürfte, einen vernünftigen 


Sinn - hineinzulegen; and Boch ließ ſich vie 


— er ein Serſuch machen. 


‚ Und as ich in ihn drang, verfetzte er mit 
* verſtaͤndig heiteren Weiſe: wenn Sie 


mie erlauben, indem ich Ihren Freund com⸗ 


mintire und’ ſupplire, in feiner Art fortzu⸗ 


fahren, [6 duͤnkt mich, er habe fagen wollen, 


daß die Erfahrung nichts anderes ſey, als 
| baf man erfährt, was man nicht zu erfahren 


wuͤnſcht, worauf es wenigſtens in dieſer Welt 


meiftens hiwnelauft. 
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verglichen werden; ich meyne Def ern, web _ 
„ Ger and. unter diejenigen Menſchen gehörte, 


Ein’ anderer Dann, ‚obgleich in jedem Bes 
tracht von. Behriſch unendlich verſchieden, konn⸗ 


te doch in einem gewiſſen Sinne mit ihm 


die ihr Leben in. einer. bequemen Geſchaͤftig⸗ 
keit hintraͤumen. &eine Freunde felbft bes 


| tkannten im Stillen, daß er, bey einem fehr 


fhönen Maturell, feine jungen Jahre nicht in 


gehugſamer Thaͤtigkeit verwendet, deswegen er 


auch nie dahin gelangt ſey, die Kunſt mit voll⸗ 
kommner Technik ‚auszuüben, Doch ſchien 


ein gewiſſer Fleiß ſeinem Alter vorbehalten zu 
fon, :und es fehlte. ihm die vielen Jahre, Die 
ich ihn kannte, niemals an Erfindung noch 


Arbeitſamkeit. Er hatte: mich gleich. den ers 
fin Augenblick’ ſehr am ſich ‚gezogen; ſchon 
feine Wohnung, wunderſam und ahndungsvoll, 
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u mar für mich hoͤchſt reizend. In dem alten. 
Schloſſe Pleißenburg ging man rechts in der 


Ecke eine erneute heitre Wendeltreppe hinauf. 
Die Saͤle der Zeichenacademie, deren Direc⸗ 
‚tor er war, fand’men ſodann Ente, Sell und 
‚geräumig; aber zu ihm feibft gelangte man 
nur durch einen engen dunklen Gang, an deſ⸗ 
fen Ende man erfi Ben Eintritt zu feinen Zim⸗ 


mern ſuchte, zwiſchen deren Reihe und einem 


weitlaͤuftigen Kornboden man fo eben herge⸗ 
gangen war. Das erſte Gemach war mit 
Bildern geſchmuͤckt ans ber ſpaͤteren italienl⸗ 


- fhen Ochule,⸗von Meiſtern, deren Anmuch 


er hoͤchlich zu preiſen pflegte. Da’s Pro 
varftunden mit einigen Edellenten bey ihm ge 
nommen hatte, fo war und erlaubt bier zu 
geichnen, und wir gelangten quch manchmal 
in fein baranftoßendes inneres Cabinet, web 


ches zugleich “feine wenigen Buͤcher, Kun 


und Naturalienfammiungen und was ihn 
ſonſt zunaͤchſt intereſſtren mochte, enthielt. Al⸗ 
les war mie Geſchmack, einſach und bee 


‚kalt- geordnet ‚dab der Heine Kaum fehr vier 


les umfaßte. Die Möbeln, Schraͤnke, Por⸗ 
Arjſeuilles elegant ohne Ziererey oder Ueberfiuß. 
So war auch das erſte was er uns empfahl 
und worauf er- immer wieder zuruͤckkam, die 
Einfatt in allem, was Kunft und Handwerk 
vereint hervorzubringen berufen find. Als ein 
abgefagter Beihd des Schnoͤrkel⸗ und Muſchel⸗ 
weiens und bed ganzen baraden, Geſchmacks 


-geigie er uns dergleichen in Kupfer geſtochne 


amd gezeichnete alte. Mufter im Gegenſatz mit 
‚ befferen Verzierungen und einfacheren Formen. 


ber Mähel ſowohl als anderer Zimmerumge 


| ‚Sungen, und weil alles am ihn ber mit dig 
fen. Majtmen übereinftimmte; fo machten die 


. Werte und Lehren auf uns einen guten und . 
dauernden Eindruck. "Auch außerdem hatte er 


Lelegenheit ‚uns feine Geſinnungen practifch 
Shen zu laſſen, indem er fowohl bey Privat 
li als ‚Negimentsperfonen in gutem Anſehen 


rungen um Rath gefragt wurde, -Ueberhaupt 


- 


x fand and bey neuen Bauten und Veraͤnde⸗ 
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ſchien er geneigter zu ſeyn, etwas gelegentlich, 
zu einem gewiſſen Zweck und Gehrauch zu 


verfertigen, als daß er fuͤr, fih befichente 
Dinge, welche eine größere Vollendung :ver 


langen, unternommen und auggearbeitet hätte: 


deshalb er auch immer Hereit und zur Hand 


| war, wenn die Buchhändler größere und klei⸗ 


tiere Kupfer zu irgend einem Werk verlangten; - 


wie denn die Vignetten zu Winkelmanns er⸗ 
ſten Schriften von ihm radirt ſind. Oft aber 


machte er nur ſehr ſtkizzenhafte Zeichnungen, 
in- weile ſich Geyſer ganz. gut zu ſchicken 
verſtand. Seine Figuren hatten durchaus et: 
was Allgemeines, um nicht zu fagen Ideellec. 
Seine Frauen waren angenehm und gefaͤllig, 


I feine Kinder naiv genug; nur mie den Maͤn⸗ 
onen "wollte . es nicht fort, die, bey feiner 
. jwar geiftveichen, aber doch immer nebnli⸗ 
ſtiſchen und zugleich abbrevirenden ‚Manier, 


meiſtentheils das Anſehn von Lazaroni erhiel⸗ 
ten. Da er ſeine Compoſitionen uͤberhaupt 
weniger auf Form, als auf Licht, Schatten 
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und. Maffen berechnete, ſo aahmen ſie ſich im | 
Ganzen gut aus; wie denn alles, was er that 
und hervorbrachte, von einer eignen Grazie 
begleitet war. Weil er nun dabey eine ein⸗ 
gewurzelte Neigung zum Bedeutenden, Alle⸗ 
goriſchen, einen Nebengedanken Erregenden 


nicht: bezwingen. konnte noch wollte; ſo gaben 


ſeine Werke immer etwas zu, ſinnen und wur⸗ 
den vollſtaͤndig Durch einen Begriff, da ſie es 
der Kunſt und der Ausfuͤhrung nach nicht ſeyn 
konnten. Dieſe Richtung, welche immer ges 
faͤhrlich iſt, führte. ihn manchmal bis an die. 
Grenze .des guten Geſchmacks, wo nicht ‚gar 
darüber hinaus. Seine Abfichten ‚suchte er oft 
durch die. wunderlichſten Einfaͤlle und durch 
grillenhafte Scherze zu erreichen; ja ſeinen 
beſten Arbeiten iſt ſiets ein humoriſtiſcher An⸗ 
firich verliehen. War das Publieum mit ſoi⸗ 
Hen Dingen nicht immer ‚zufrieden , fo raͤchte 5 
er ſich Durch eine neue, noch wunderlichere 


Schnurre. So ſtellte er fp aͤter in dem Vom 
zimmer des großen „Loncertfaales eine ‚ideale . 


[4 
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Brauenfisus feinge Art vor, ‚bie eine Lichts 
ſcheere nach einer Kerze hinbewegte, und er 
"freute ſich außerordentlich, wenn er veranlaſ⸗ 
fen konnte, daß man Über die Frage ſtritt, ob 
dieſe ſeltfame Muſe das Eiche zu putzen oder 
auszulöfcen gedenke ? wo er dem allerley necki⸗ 
The Beygedanken ſchelmiſch hervorbticken ließ 


Doch machte die Erbauung” bes’ nam 
. -Zheaters zu meiner Zeit das größte Auffehen, 
ta welhen fein Vorhang, da er noch gam 
neu war, gewiß eine anßerordentlich liebliche 
Wirkung that. Oeſer Hatte die Muſen aus 
den Wolken, auf denen fie bey. ſolchen Gele 
‚ genheiten gewöhnlich: ſchweben, auf die Erde 
verſetzt. Einen Vorhof zum Tempel des 
Ruhms ſchmuͤckten die Statuen des Sophoekles 
and Ariſtophanes, um weiche ſich alle neuere 
Schauſpieldichter verſammelten. Hier gm 
waren bie Goͤttinnen der Künfte gteichfals ge⸗ 
genwaͤrtig und alles wuͤrdig und ſchoͤn. Nun 
aber kommt das Wunderiiche! Durch die 
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freye Mine ſah men das Pottal des fernfe 
| henden Tempels, und ein Mann in, leichter 


Jacke ging zwifchen beyden obgedachten Grup⸗ 


"yon, ohne ſich um fie zu bekuͤmmern, hin⸗ 


—darch, gerade auf den Tempel los; man ſah 
"ihn daher im Rüden, er war nicht beſonders 


. 


ausgezeichnet. Diefer- nun follte Shakeſpearn 


bedeuten, der one Vorgänger und Nachfels 


ger, ohne Rd um die Mufter zu betaminern, 


auf feine eigne Hand der Unſterblichkeit ent ⸗ 
gegengehe. Auf dem großen Boden uͤber dem 


neuen Theater "ward. biefes Werk vollbracht, 


Wir werforfinielten uns dort oft um ihn, und 
ich Habe ihm daſelbſt die Wudängebogmn v win 


“. w. 


Bafition vorgelefen. s 


Bas mich betraf, fo ehe rx in Andy 


hund «der Kunſt keineswegs weiter. Seine. 


Lehre wirkte auf unſern Geiſt und unſern Ge⸗ 


ſchmack; aber ſeine eigne Zeichnung war zu | 
! unbeſtimmt, als daß ſie mich, der ich an den 
Begenſtänden des Kunſt und Natur auch nur 


— 
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Frauenfigur fing Aet vor; ‚die eine , Bid 
ſcheere na einer: Kerze Hinbewegte,, umd er 
freute ſich außerordentlich, wenn er veranlaſ⸗ 
ſen konnte, dag man Über bie Trage ſtritt, ob 
dieſe leltfamie Muſe das Licht zu pubet oder 
auszulöfchen gedenke? wo er dem allerley necki⸗ 
ſche Veygedanten ſchelmiſch hervorbecten He 


5 Doch made die Elbamumg des neun 
Eeheatero zu meiner Zeit das größte Auffehen, 
in welchem fein Vorhang, en er noch ganz 
neu war, gewiß eine außerordentlich uebliche 

Wirkung that. Defer. hatte bie Mufen aus 

den Wolfen, anf denen fie bey, ſolchen 'Selw 

‚ genheiten gewöhnlich ſchweben ‚auf bie Erde 
verſetzt. Einen Vorhof zum Tempel dei 
Ruhms fchmückten die Statuen des Sophokles 
und Ariſtophanes, um weiche fich alle neuer 
Schauſpieldichter verſammelten. Hier yun 
waren die Goͤttinnen der Kuͤuſte gieichfale ge⸗ 
genwärtig und alles wuͤrdig und ſchoͤn. Fun 
aber kommt das Wunderliher Duͤrch die 
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freye Minte ſah man das Portal bes fernſte⸗ | 


henden Tempels, und ein Mann- in, leichter 
Jacke ging zwifchen beyden obgedachten Grup⸗ 
yon, ohne ſich um fie zu bekuͤmmern, hin⸗ 
durch, gerade auf den Tempel los; man ſah 
ihn daher im Rücken, er war nicht beſonders 


ausgezeichnet. Diefer- nun follte Shakeſpearn 


bedeuten, det ohne Vorgänger und Nachſol⸗ 


ger, ohne ſich um die Muſter zu betammern, | 


auf feine eigne Hand der Unſterblichkeit ent« 
gegengehe. Auf dem großen Boden über dem 


neuen’ Theater ward dieſes Werk voltradit, | 


Bir verforfknelten uns dort oft um ihr, und 
ich habe ihm daſelbſt die Budfängehogen v on 
Vuſarion vorgeleſen. 

Was mich Bere, fo edit ich in Auet⸗ 
hun) - der» Kunſt keineswegs weiter. Seine 


Lehre wirkte auf unſern Geiſt und unſern Su . 


ſchmack; ; aber: feine eigne Zeichnung war zu 
unbeſtimmt, als daß fie mich, der ich an den 
Grgenfänden bes Kunſt und Narr ug nur 
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‚hindämmerte, Hätte zu einer, firengen und ent 
ſchledenen Ausübung anleiten follen. Won den. 
fihtern und Körpern felö überlieferte er 
un mehr die Anfichten als, die Formen, mehr 
die Gebärden als bie Proportionen. Er gab 
. "uns die Begriffe von den Geſtalten, und ver: 

langte, wir ſollten fie in uns lebendig wer: 

den Hilfen. Das wäre denn auch ſchoͤn und 

| recht geweſen, wenn ex. nicht bloß Anfänger 

vor ſich gehabt: Hätte. Konnte man - ihm das 
Ser ein vorzägliches Talent. zum Unterricht 
wohl abfprechen ; fo. mußte man dagegen be 
Tonnen, daß er, fehr gefcheidt und Veitklug ſey, 
und daß eine gluͤcküche Gewandtheit des Gei⸗ 
ſtes ihn, in einem hoͤhern Sinne, recht eigent⸗ 


ich zum Lehrer qualificire. Die Mängel, an 


denen jeder litt, fah er recht gut ein; er ver 
fchmähte jedoch, fie direct zu rügen, und. deu 
tete vielmehr Lob und Tadel, indirect fehr Io . 
coniſch an. Nun mußte ‚man über die Sad 
denfen und kam in der Einficht fehnell’ um 
. vieles weiter. So hatte ich z. ©. anf blaues 
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Papier einen Blumenſtrauß/ nach einer vor⸗ 
handenen Vorſchriſt, mit ſchwarzer und we 
fer Kreide Fehr foräfältig ausgeführt, und 
theils mit Wiſchen, theils mit Schraffiren 
das kleine Bild hervorzuheben geſucht. Nach⸗ 
‚dem ich mich lange dergeſtalt bemüht, trat er. 
einſtens hinter mich und ſagte: „Mehr Pas . 
pier!“ worauf er ſich ſogleich entfernte. Mein | 
Nachbar und ich zerbrachen ung den Kopf, 
was das. heißen tönne: denn mein Bouquet 
Batte auf einen großen halben Bogen Raum - . 
, genug um ſich her. Nachdem wir lange nach⸗ 
gedacht, aglaubten wir endlich ſeinen Sinn zu 
treffen, wenn wir bemerkten, daß ich durch 
das Ineinanderarbeiten des Schwarzen und 
Weißen den blauen Grund ganz zugedeckt, bie | 
Pitteftinte gerftöre und wirklich eine unarnges 
nehme. Zeichnung mit großem Fleiß hervorges 
bracht Hatte Uebrigens ermangelte-er nicht, 
ung von der Perfpective, von Licht und Schats 
ten zwar genugfam, doch immer nur ſo zu | 
unterrichten, bag wir und anzuſtrengen und 
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zu quälen hatten,. um. eine —* de 


Aberlieferten Grundſaͤbe u treffen. Zap 
ſcheinlich war feine Abſi ‚an uns, die wir 
doch nicht Könftier werben ſollten, „RUE. die 


Einſicht ‚und ‚den Geſchimack zu bilden, amd 


uns mit den Erforderntffen eines Kunſtwerle 
bekannt zu machen, ohne gerade zu werlan⸗ 
gen, daß wir es hervorbringen ſollten, Da 


Zu nun der Fleiß, ohnehin ‚meine. Sache. nicht 


war: denn es machte mir. ‚nichts. Pergnuͤgen 


als was mid anffog; fo wurde ich nach und 


nach wo nicht laſſig doch · mismuttig, ‚and 
weil die Kenntniß bequemer iſt als das Thyn, 
ſo ließ ich mir ‚gefallen. wohin er uns nach 
feiner Beil zu führen sedach. 


Zu jener Zelt war das eben, der De 


ler von D'Argenville. ins Denefhe,üher 


ſetzt, ich erhielt es ganz friſch und ſtudiete «4 
emſig genug. Dieb ſchien Okſern zu sefallen, 
und er verſchaffte ung Gelegenheit, ‚aus; ben 
großen Leippiger Sammlungen manches Por 
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teſenille zu fehen, und leitete uns dadurch zur 


e 


Geſchichte der Kunft ein. Aber auch dieſe 


Uebungen brachten bey mir eine andere Wir⸗ 


fung hervor, als er im Sinn haben mochte. 
Die mancherley Gegenſtaͤnde, . welche ich von 
den Kuͤnſtlern behandelt fah, erweckten das 
yoetlihe Talent in mir, und wie man ja 
wohl.ein Kupfer zu einem Gedicht macht, fo 


\ 


inachte ich num Gedichte zu den. Kupfern und 
Zelchnungen, indem ich mir die darauf vorge⸗ 


Reiten: Derfonen in Ihrem vorhergehenden und 
nachfolgenden Zuſtande zu vergegenwärtigen, 


bafd auch ein Feines Lied, das ihnen wohl 


geziemt Hätte, zu Dichten wußte, und fo mic 
gewöhnte, die Künfte in Verhindung mit ein 


ander zu betrachten. Ja ſelbſt die Fehlgriffe, u 


die ich chat," duß reine. Gedichte manchmal 
beſchrelbend wurden, waren mir in der Fol 


96, als ich zu mehrereg Befinnung kam, nuͤt— 
lich, indem’ fie mich. auf den Unterſchied det 
Kuͤnſte aufmerkſam machten. Von ſolchen klei⸗ 
nen Dingen“ ſtanden mehrere in der Samm 
1 | ; Bra 
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fung, welche Behriſch veranftakter hatte; es 


iſt aber, nichts davon übrig geblieben. . 


Das nf und Geſchmackselement, wars 
“in Defer lebte, und auf. welchen man fast, 
- in fofern man, ihn fleißig befuchte, getragen 
wurde, ward auch dadurch immer wuͤrdiger 
und erfreulicher, daß er ſich gern abgeſchiede⸗ 


‚ner oder abweſender Manner erinnerte, mit 


denen er in Verhaͤltniß geſtanden hatte, ober 
„ folches noch immer fort erhielt, wieier- denn, 
wenn er Semanden einmal - ‚feine Achtumg ges 
fchentt, unveraͤnderlich in- ben Betragen 'ge 
gen. denfelben blieb, und- ſich Immer gleich ge 
neigt erwies. | u 
Nachdem mir. anter den Franzofen:: vor⸗ 
zuͤglich Caplus hatten ruͤhmen hoͤren, machte 


er uns auch mit deutſchen, in dleſem Fache 


thaͤtigen Männern bekannt. So’ erfuhren st, 
daß Profeffor Christ als Liebhaber, Samm⸗ 


- ler; Kenner, Mitarbeiter, ‚der Kunſt fehöne 
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Dienfe geleittet, und ſeine Geichtſamkeit zu 
wahrer Foͤrderung derſelben angewendet habe. 


Heinecke dagegen durfte nicht wohl genannt - . 


werden, theile weil er ſich mit den allzukind⸗ 


Ben Anfängen: der deutſchen Kunſt, welche 


Oeſer wenig ſchaͤtzte, gar zu emſig abgab, 
theio weil er, eimmal-mit- Winkelmann unſaͤue 


berlich verfahren war, welches Ihm denn nie - 


mals verziehen werden konnte. Auf.Lipperts 
Vemühungen jedoch ward unfere Aufmerkfams 


keit kraͤftig hingeleitet, indem. wafer Lehrer das 


Verdienſt derfelben . genugfam heraus zufetzen 
wußte. ._Denn obgleich, fagte er, die Stas 


tuen · und groͤßeren Bildwerke Grund und Gi⸗ 


pfel aller Kunſtkenntniß blieben, ſo ſeyen ſie ie, 


doch ſowohl im Original, als Abguß ſelten zu . . 


Teen, . dahingegen durch Lippert eine kleine u 


Weit von Gemmen: befannt werde, in, weis \ 
her der ‚Alten faßlicheres Werdienft, gluͤckliche 
. Cefindung, zweckmaͤßige Zufammenftellung, ger. 


ſchmackvolle Behandlung, auffallender: und bes 
sehen werde, and) bey fo großer. Menge 
16 * 
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die Vergleichung ehher moͤglich ſey. Jauden 
wir uns nun damit ſeviel als erlaubt war 
beſchaftigten, ſo wurde auf das hohe Kunſtle⸗ 
ben Winkelmanne in Stalten. hingedeutet, 
-und wir ‚nahmen deſſen erſte Gcheiften mit 
Andbacht in die Hände; denn Defer hatte eine 
teidenfchafttiche Verehrung für ihn, die er. ms 
gar leicht einzuffäßen vermochte. Das Pro⸗ 
blematiſche ferner kleinen Auffäge, die fich noch 
dazu durch Ironie ſelbſt verwirren und ſich 
auf ganz ſpecielle Mepnungen und Ereigniſſe 
beziehen, vermochten wir zwar nicht zu ent⸗ 
ziffern; alltein weil: Oeſer viel Einſtuß "darauf 
gehabt, und er das Evangelium des Ochb⸗ 
nen, mehr noch des Geſchmackvollen und An 
genehmen auch uns unabläffig überliefere, ſo 
fanden: wie den Sinn im Allgemeinen: wieder 
and dankten uns be ſolchen Auslegungen un 
deſto ficherer zu gehen, als wir es für kein 
geringes Gluͤck achteten, aus derſelben Duck 

ya ſchoͤpfen, aus der Winkelmann a finen er 


Det geſtillt hatte 


4 
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Einer Sta eaun kein groͤßeres Glaͤk bp 
gegnen, als wenn mehrexe, im Guten und 
u Rechten Gleichgeſinnte ſchon gebildete Min 
per. daſelbſt neben einander wohnen. : Diefen 
Vorzug hatte Leipzig und genoß ihn um fo | 
friedlichor, ale ſich noch nicht fo. manche Ente 
susygungem des Uetheile herporgethan Hatten. 
Huber, Kupferſtichſammler und wohlgeuͤbter 
Zenner, hatte noch außerdem das daukbar an⸗ 
erkannte Verdienſt, daß er den Werth ber 
deutſchen Litteratut auch den Franzoſen be⸗ 
tanat zu. machen gedachte; Kreuch auf, 
Lebhaber »mit gruͤbtem Blick, der, als Freund 
der. ganzen Kunſiſocietaͤt, ale Sammlungen 
für die ſeinigen auſchen konute; Winkler, 
der Die einſichte volle Freude, die er an feinen 
Schoͤben hegte, ſehr gem mit Anderen theil⸗ 
1a; moncher Andere, der fd anſchloß, alle: | 
Achten und wirkten nur in Einem Sinne, und 
Rüti nicht zu erinnern, ſo oft ich 
a wenn fie: Kunſtmerke durchſahen bey⸗ 
wohnen durfte, daß jemals ein Zwieſpalt eut⸗ 
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flanden wäre: immer Fam, bitliger Weife, die 
Schule in Bekracht, aus welcher der Kunſtler 
hervorgegangen, bie Zeit, in der er gelcht, 
das befondete Talent, das ihm die Matur 

- verliehen und der Grad, auf welchen er es 


in der Ausfuͤhrung gebracht. Da war keine 


Vorliebe weder für geiſtliche noch für welt⸗ 


liche Gegenſtaͤnde, für Tändliche oder file" Mbtie 


ſche, lebendige oder lebloſe; die Frage wer 
Immer nachtd dem Kunfigemäßen. 
Ob fich nun die bieſe Liebhaber und 
Sammler; nach ihrer Lage, Sihnesatt, Ver⸗ 
moͤgen und Gelegenheit, mehr gegen die nie 


derlaͤndiſche Schule ‘richteten; To Ward doch, 


indem man fein Auge ah den’ unendlichen 
Verdieniten dee Nordweſtlichen Kuͤnſttler übte, 


ein’ ſehnſuchtsvoll verehrender Bliek nach Sa. 


often Iumer ofen gehatten. | 
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Und fo matue du UntseroR; we’ is vie 


Zwecke meiner Familie, ja meine eignen veh 
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fäumte,. wich ig demjenigen begründen, wor» 
in ich die größte Zufriedenheit meines Lebens 


finden ſollte; auch iſt mir der Eindruck jener 
Localitaͤten, in welchen ich fo bedeutende An⸗ 
regungen empfangen, immer hoͤchſt lieb und 
werth geblieben. Die alte Pleißenburg, die‘ 


Zimmer der Academie, vor. alien aber Oeſers 


Wohnung, nicht weniger, bie Winklerſche und. 
Richterfche Sammſungen habe ich noch im⸗ 


mer lebhaft gegenwaͤriig. u . 


Y L 


Ein junger Monn jedoch, der, indem ſich 


ältere unter einander von ſchon bekannten Din⸗ 
gen unterhalten, nur beylaͤufig unterrichtet 


wird, und welſchem das ſchwerſte Geſchaͤft, das 


alles zurecht zuͤ legen, dabey uͤberlaſſen bleibt, 


in ſich in einer ſehr peinlichen Lage befin⸗ 


IE ſah mic daher. mit. Anderen ſehn⸗ 
tina nach einer. ‚neuen Erleuchtung/ um, 
die uns denn auch durch einen Mann kom⸗ 


men ſllta, Des, wir ſchon ſoolel ſchuldig 


waren. 4 


2 


/ 


! 


4 


\ 


ch, 

Auf zweyerley Weile lann bee Geiſt hac⸗ 
lich erfreut werden, duch Anſchauung nad 
Begriff. Aber jenes. erfordert einen wuͤrdi⸗ 


‚gen Gegenſtand, der nicht immer. bereit, ab 
: eine verhältnißmäßige. Bildung, zu der man 
‚nicht gerade gelange äft. Det Vegriff Singe 
gen will nur Empfänglicheit, er bringe -den 
Zndhalt mir, und iſt lelbſt das. Werkzeng der 


Bildung. Daher war uns jener Lichtſtrahl 


| Ba ‚willtonmen, den der vortrefflichfte Den 


ker durch duͤſtre Wolken auf uns herableitete. 
Man muß Züngling’ feyn, m. ih zu verge 


genwaͤrtigen, weiche Wirkung Leſſings La 


ksont auf uns ausuͤbte, indem dieſes Werk 


uns aus der Negion eines tümmerlichen An⸗ 


ſchauens in De fveyen Befitbe des Gedaukens 


hintiß. Das fo lange miswerfiangener. ut 
‚picture poesis, war auf. einmal beflitigt, det 

AUnterſchied deu bildenden und Nedekuͤnſte klar, 
die Gipfel beyder erſchienen nun getreunt, wie 
nah ihre uf: amh zuſammenſtoßen moch⸗ 


. tm. Der bildende Künpier follte fich inner⸗ 
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' halb der Grenze des, Schönen Halten, wenn 
dem gobenbas, der: die Bebeutung jeder Art 
nicht entkehren Sana, auch darüber hin⸗ 
anszufchweifen mergönne märe. Jener. arbeitet 
far den Äußeren Sinn, dar nur ‚durch das 
Schäme bafsiebigt wird, diefer: für die Einbll⸗ 
: bungsfraft, Me ſich wohl mit dem Haͤßlichen 
 meih:ahfinden mag. Wie vor einen Blitz ers 
leuchteten fig uns .alle Folgen diefes herrli⸗ 
chen Gedankers, alle bisherige anleitende und 
urtheilende Kritik ward, wie ein abgetragener 
Rod, weggeworſen, wir hielten uns von ala 


Km Uebel erlög, und. glaubten mut. einigem 


Micleid auf das fonft fo herrliche ſechezehnde 
Jahrhundert herabblcken zu drken, wo man 
in ·deutſchen Baldwerken und Gedichten Das 
Sehen nur unter der Korm eines hchellenbehan⸗ 
‚genen. Marren, den Tod unser der Unform 
nes klabperiiden Gerippes, ſor wie. die nothe 
wvenbigen und zufaͤlligen Uehel der Welt une. 
dor: dem Mildenta Fans pae Toafele u 
wagegunpäntigen ve 5 | 
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Am meiften entzuoͤckte uns die Sönke 
jenes Gedankens, daͤß die Alten den Tod als 
den- Bruder des Schlafs anerfannt, und bey: 
de, ‚ wie es Menädymen ‚gegiemt, zum Ver: 


wehfein gleich gebildet. Hier konnten wir 


nun erſt den Triumph des Schönen hoͤchtich 
feyern, und das Haͤßliche jeder Art, da es 


doch einmal aus der Welt nicht zu vertreiben 


it, im Reiche - der Kunſt nur im den niedri⸗ 
gen Kreis des Laͤcherlichen verwoſen. 
Die Gerrit holcher Hauri⸗ und⸗ Grund⸗ 
begriffe erſcheint nur. dem Gemuͤth, auf weh 
ches fie. ihre unendliche Wirkfamteit ausüben, 
erſcheint nur der Zeit, in welcher ſie erſehnt, 
im rechten Augenblick hervortreten. "Da bes 
ſchaͤftigen ſich die, welchen mit ſolcher Nah⸗ 
rung gedient iſt, liebevoll ganze Epochen ih⸗ 
res Lebens damit und erfreuen ſich eines übers 
ſchwenglichen Wachsthums , indeſſen es nicht 
an Monſchen fehlt, die ſich auf der Stelle 
einer folchen Wirkung widerſetzen, und nicht 
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on andern, "bie in der Folge anıdem bapen 


Sinne markien und mateln. 


Bis Pr aber Begriff und Anſchauung 


wechſelsweiſe fordern, fo konnte ich dieſe neuen 
: Sedanten nicht lange verarbeiten, ohne daß 
ein umendliches Verlangen bey mir entſtanden 
wäre, buch einmal bedeutende Runftwerke in 


größerer Maſſe zu erblicken. Ich entſchied 


mic daher, Dresden ohne Aufenthalt zu- bes | 
ſachen. An der nöthigen Baarfchaft fehlte es 
mie nicht; aber es waren andere Schwierige 


keiten gu uͤberwinden, die ich durch mein“ geile 


ienhaftes Wefen noch ohne Noth vermehrte: 


‚ denn ich hielt meinen Vorſatz vor Jedermann Ä 
geheim, weit ih die dottigen Kunfifhäge gang 
nach eigner Art zu betrachten wünfchte und, wie 
ich mepnte, mich von Miemand wollte Irre 


machen laſſen. Außer diefem ward durch noch - 
eine andre Wunderlichkeit eine ſo einſache Sa⸗ 
vv verwicelter. u 
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‚Wir baden: ungeborne: pr anzeigen 


1 Schwaͤchen, und es möchte nech die Frage 
feyn, welche von beyden ung am meiſten gu 


ſcaffen schen, So gern ich mich mit jeder 


Het von: Zuſtaͤnden befannt machte und Dazı 


manchen Aulaß gehabt Haste, war mir bad 


von meinem Base eine, Außerfie Abneigung 
gegen alle Gaſthoͤſe eingeflößt worden. Auf 
feinen Reifen dur Ktelien, Frankreich und 


u Deutſchland hatte. fich: diefe Geſinnung feſt by ' 


ihm eingewurget: Ob er gleich felten in Bil⸗ 
dern ſprach, und; dieſelben nur wenn ‚ar fehr 


heiter war zu Huͤlfe rief3 ‚fo pflegte er doch 


manchanal zu Wiaderholen: in dein There ch 
nes Gaſthofs glaube ‚er Immer ein geoßed 
Spinnengewebe Nusgefpannt zu Schau... fo: fünf 


lich, Hab. die. Infecten zwar hineinwaͤrts, abe 


ſelbſt die privilecireen Wespen nicht ungerupft 
herausfliegen, koͤnnten· Es ſchien ihm etwas 
Erſchrecklichen, "dafür, daß mon feinen Ge 
wohnheiten und allem, was einehs llab im Le 

ben wäre, entſagte und nach der Weiſe des 
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Binde und der. Kellner lebte, noch Abermä- 
ßig bezahlen zw muͤſſen. Er pries die Hoopi⸗ 
talitaͤt⸗ alter Zeiten‘, und fo ungen er font 
auch was Ungewohntes im Hauſe duldete, 
9 übte er doch Gaſtſreundſchaft, befonders un 
| auſtlern und Virtuofen; wie bern Gevatter 
GSeckaß inmmer ſein Quartier bey uns behielt, 
und Abel, ve betzte Muſiker, Deicher bie 
‚ Sambe mie Süd und‘, Beyfall behandelte, 
wohl anfgenommen und bewirthet wutrde. 

Bir haͤtto ich mid nun mit ſolchen "Qugends 
eindruͤrken, Die bisher Dutch nichts ansgeldfcht 
' Werden, entſchließen koͤnnen, in einer fremden 
Stade einen Gaſthof zu betreten? Nichts 
wäre keichter · geweſen als bey guten Freum 

den ein NQuartier gu ‚finden; Kofrath Krebek, . 
Afeffor Hermann und Andere hatten mir ſchon 
oft davon geſprochen: allein "auch dieſen follte 

meine Hefe ein Geheimniß bleiben, und ich 

gerleth auf den wunderlichſten Einfall Mein 


Stubennachbar,/ der fleißige Theotog, dem ſein 


Augen teider immer mehr ablegten, hate ir 
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nen Verwandten in Breiten, « einen Schuſter, 
‚mit dem er von Zeit zu Zeit Briefe wechfelte. 


Diefer Dann mar mie wegen ſeiner Aeuße⸗ 


rungen ſchon laͤngſt hoͤchſt merkwuͤrdig gewor⸗ 
den, und die Ankunft:eines feiner Briefe ward 
von und immer feftlich gefeyert. Die Art, 
womit er die Klagen feines,‘ die Blindheit 
befürchtenden Vetters ermiederte, war ganz 
eigen : denn er bemühte fih nicht um Troſt⸗ 
gruͤnde, welche immer ſchwer zu finden find; 


- aber die heitere Art, womit er ſein eignes 


enges, armes, miühfeliges. Leben betrachten, 
der Scherz, den’ er feldft den Uebein umd 
Unbequemlichkeiten abgewann, die. unvermäf 
liche Ueberzeugung, daß das Leben an und 
für fish ein But fen, theilte ſech demjenigen 
mit, der den Brief lad, und verſehte ihn, we 
nigftens file Augenblicke, in eine gleiche Stim⸗ 
mung. Enthuſiaſtiſch wie ich war, Hatte ih 
diefen. Mann. öfters verbindlich ‚grüßen laſſen, 
ſeine gluͤckliche Naturgabe gerähmt und den 
Wunſch, ihn kennen zu lernen, geäußert. Die | 











ſes alles vorausgeſetzt, ſchien mir nichts na⸗ 
tuͤrlicher als: ihn aufzuſuchen, mic‘ mit ihm 
ja unterhalten, ja bey ihm zu wohnen und 
ihn vet genau Eennen zu: fernen. Mein gu⸗ 
ter. Eandidat gab mir, nach einigem Wider, 
ſtreben, eisen muͤhſam . gefchriebenen Brief 
mit,:und ich. fuhr, meine Matrikel in der. Tas | 
ſche mit der gelben Kutſche ſehnfuchtsvoll 
nach Dresden. 
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Ich ſuchte nach meinem Schuſter und fand 
ihn bald in der Vorſtadt. Auf feinem Sche⸗ 
mel Abend empfing er mich freundlich und 
: fügte laͤchelnd, nachdem er Den Brief‘ geiefen: 
Ich ſehe hieraus, junger Herr, daß She . 

‚din wunderlicher Chriſt ſeyd.“ Wie das, Mei⸗ 
fee? verſetzte ich-. Wunderlich iſt nicht übel 
gemeynt, „fuhu er fort, man nennt Jemand 
fo, dee ſich nicht- gleich iſt, und ich neme 
Sie, einen, wunderlichen: Chriften, weil Ste _ 
Sich in einem Stuͤck ‚als den Nachfolger des 
Herrn bekennen in dem anderen aber nicht. 
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Auf mieine Bitte, mid aufjutiären, fagte er 
weiter: „Es ſcheint, daß Ihre Abſicht if, 
eine fröhliche Botſchaft den Armen und Nie 
drigen zu verkuͤndigen; das iſt ſchoͤn, und 


dieſe Nachahmung des Herrn iſt loͤblich; Sie 


ſollten aber: dabey bedenken, daß er. licher bey 
© wohlhabenden und reichen Leuten gu Tiſche 
ſaß, wo es gut Ber ging, und daß er ſelbſt 
den Wohlgeruch des Balfams’ nicht verſchmaͤh⸗ 


de, wovon Sie wohl dep mir das Gegentfeil 


J Anden wonler. 


WDieſer lufige Anfäng ſetzte wich glich in 
‚guten Humor und wir neckten einander eine 


ziemliche Weile: herum. Die Frau Rand dm 


denklich, wie fie einen ſolchen Gaſt unterbrin 


«gen und bewirthen fole? Auch hierdüer hit 


ee fehr artige Einfälle, die ſich nich allein 
auf die Bibel, ſondern auch auf orifelee 


2 Chednit bejogen, und als wie einig'i niare, 


daß ich bleiben folle, fo gab Ich meinen 
tel, wie er war, ‚der Wirthinn zum ah 


— 
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ben ‚und B enfuhte fie, wenn etwas ash 
fie). Yarays ju.nehden. Ds er es ablehnen _ 
melltg, und mit: einlaer Schalkheit zu verſte⸗ 
hen gab, daß, x nicht fo abgebrannt fey als 
e⸗ qugfehen mörhte, fo entwaſffnete ach ihn 
badundh, daß ich fagte: und wenn, es, au 
nur waͤre, um das Waſſer in Bein pi ver⸗ 


wandeln, ſo würde wohl, ba heut zu Tage 


feine Wunder mehr geſchehen, ein ſoſches pro⸗ 
baies Hausmirel niche am nnrechten Orte 
ſeyn. Die Wirthinn ſchien mein Reden und 
Auen immer weniger feltfam zu finden; 
tten ung, bald in einander gelchickt und 
ad "einen ſehr heiteren Wend zu. Er 
bfiep | fi 6 immer gleich geil ‚alles af Eihe 
Quelle ftoR; Sein Eigenshum par ein guͤch⸗ 
tiger Merle (denverftand,,. der, auf, einem heite⸗ 
ven Ge —2 ruhte und fi ch in der glaichmaͤ⸗ 
Kiga Seagbrachten Spätgtgit gefich ‚Daß er 
una! släfjig arbeitete, war ‚fein Erfes und Noth⸗ 
menbigjtes doß er "alles „Uebrige als zufällig 
12 eieß Gemaprie fein Behagen; und ich 
17 
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mußte ihn vor ‚vielen Anden iu die Claſſe 
‚ beizinigen rechhen, weiche praosifche, Philoſo⸗ 
phen, bemubrtofe Weltweiſen gwnut wurden. 

Die Stunde, | we DR alle —* 
werden ſollte, mit Ungeduld erwartet, ‚erfchiert. 
Ich trat in. diefes Heiligthum, and meine Ber 
wunderung uͤberſtieg zeben Begriff, den ich 


| ‘mir. gernacht hatte. Diefer in fi ſelbſt wie⸗ 
berkehtenbe⸗ Boat, in’ welchem Pracht und 


Reinlichkeit bey der größten’ Cittlie herrſchaen, 
die blendenden Rahmen, alle der Zeit noch 
naͤher, in der ſie vergnidet wurde, ‘der ge⸗ 
Sohnte Fußboden, ‚die mehe von Schanenden 
betretenen als von Arbeitenden benutzten Raͤu 
‚me gaben. ein Gefühl von Feyerlichkeit, ein⸗ 
sig in feiner Yet, das um fo mehr der- Em 
pfindung aͤhnelte, womit man ein Gotteshaus 
betritt, als der Schmuck ſo manches Tem: 
pels, der Gegenſtand fo mancher Anbetung 
bier abermals, nur zu heiligen Qunſtgwecken 
aufgeſtellt erſchten. Ich ließ mir die · curſorh 


| 
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füe Deimonftratien meines Führers gar wohl 
gefallen, nur erbat ich mir, im ber dußeren 
Safterie “bleiben zu Dürfen. Hler fand ich 
mi, zu meinem, Behagen, wirklich zu Maufe. 
Schon hatte ich Werke mehrerer Kuͤnſtler ge⸗ 


ſehn, andere kannte ich durch Kupferſtiche, | 
andere dem Damen nach; ich verhehlte: es 


nicht und flößte meinem Führer dadurch eini⸗ 


ged Vertrauen ein, ja ihn ergehte das Ent 


Jucken, das ich bey Stuͤcken Ahßerte, wo, ber 


Pinfet ‘Aber die Natur den Sieg davon trug: 
sent ſolche Dinge waren vorzuͤglich, die 
mich an ſich zogen, wo bie Vergleichung mit Zr 
der. bekannten Natur den Werth der Kunſt 


nihwendig ahohen ı maßte. 


Ale ich bey meinem Seüfe wieder ein» 


trat, um das Mittagsmahl zu genießen, tranete' 


ih meinen Augen kaum: denn ich glaubte ein 
Bild von O ſt a de vor mir zu ſehen, ſo volle 


koininen, daß man es nar auf. die Gallerie 


hätte hängen duͤrfen. Stellung’ der Segen 


[1 
Br ı7*. 
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fände; Licht, Schatten, Bräunlicher Teint des 
u Sanzen, “magifche, Haltang, alles was man 
in jenen Bildern bewundert, fah ich hier in. 
der Wirklichkeit. Es war das erſte Mal, dab 
ich auf einen ſo hohen Gtad die Gabe ge 
E waht wurde, die ich nachher mit mehrerem 
Bewußtſeyn uͤbte, die Natur nãmlich mit 
den Augen dieſes oder jenes Kuͤnſtlers zu fe 
hen,‘ deſſen Werken ich ſo eben eine beſondere 
Aufmerkſamteit gewidmet hatte. Dieſe 5% 
higkelt hat mir viel Genuß gewährt, aber auch 
die Begierde vermehrt, der Ausuͤbung eines 
| Talents, das mir die Natur verfagt zu haben 
ſchien, von Bei zu Be eifrig nachzuhängen. 
Ich befuchte die Gallerie zu allen ven 
gönnten Stunden, und fuhr fort mein Ent 
uͤcken über. manche koͤſtliche Werke vorlaut 
auszuſprechen. Ich vereitelte dadurch‘ meinen 
loͤblichen Vorſatz, unbekannt und unbemerkt zu 
blelben; und da ſich bisher nur ein Unterauf⸗ 
| ſeher unit mir abgegeben batte,, nahm. nun 
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auch der Gallerieinſpector, Kath | Rieder, 


‚von mir... Notiz und machte mich Auf gar. 
manches aufmerkſam, welches vorzuͤglich in 


meiner Sphaͤre zu liegen ſchien. Ich fand 


dieſen trefflichen Mann damals eben ſo tha⸗ 
tig und gefällig, als ich ihn nachher mehrere 


Jahre hindurd gefehen und wie er fich noch 


heute erweiſt. Sein Bild hat Ach mir mit 
jenen’ Kunſtſchaͤtzen ſo m Eins verwoben, daß 
ich beyde niemals geſondert erblicke, ja ſein 
Andenken hat mich nach Italien begleitet, wo 


mir ſeine Gegenwart in manchen großen und 
reichen Sammlungen ſehr wunſchenswerth ge⸗ 


wefen- wäre. — 


Da man auch mit Fremden und Unbe⸗ 


kannten ſoiche Werke nicht ſtumm und ohne 


wechſelſeitige Theilnahme betrachten kann, ihe 


Anblie vielmehr am erſten geeignet AR, ‚bie . 
Senither gegen einander zu eröffnen ; fo kam 


ich auch. daſelbſt mit einem jungen Manne 
in's —J der “N ch in Dresden aufzuhal⸗ 


« . 


[ 


ten und einer &egarion anjngehären fchhen. 


Er lud mid) ein, Abends in. einen Gafthef 


zu kommen,wo ſich eine mutitere Gefelifchaft 


verfammle, und wo man,‘ indem jeder ‚eine 


mäßige Zeche bezahlte, eintge ‚any vagnisr 
Stunden aubeingen Eme. 


r, 


36 fand mich ein, pn bie Sefälfink | 


u anzutreffen, und der Kellner ſetzte mic) eini⸗ 


germafien "in Verwunderung ‚aß er mir von 
dem Herrn, der mid beſtellt, ein Cowpli⸗ 


ment’ ausrichtete, wodurch dieſer eine‘ Ent 


ſchuldigung, daß er etwas fpäter fommm 
werde, an mich gelangen ließ, mit /dem 


Zuſatze; ich ſollte mich ah nichts ſtoßen wat 


vorgehe, auch werde ich nichts weiter alt 


meine eigne Zeche zu bezahlen haben. Ich 


* 


wußte nicht, was ich aus dieſen Worten ma 


. hen follte, aber die Spimmeweben meines 


Vaters fielen mie ein, und ich faßte mich, um 
zu erwarten, was dw tommen möchte, Die 


Geſellſchaft verſammelte ſich, mein, Bekannter 


| | N 
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kelte mich vor und ih durfte nicht lange aufs 
merken, fo land ich, daß es auf Myſtifica⸗ 
tion: eines jängen Wenſchen hinausgehe, der 
als ein Neuling ſich durch ein vorlautes, ans 

maßliches Weſen auszeichnete: ich nahm. mich 
daher gar fehr in Acht, daß man nicht etwa 
Euft finden möchte, mid) zu feinem Gefährs 
ten auszuerfehen. Wey Tifche ward. jene Abs 
fiht Jedermann deutlicher, nur nicht ihn. Man 
| zechte immer ſtaͤrker, und. als. vian zulegt ſei⸗ 
ner Geliebten zu Ehren sleihfalls en Vivat 
angefimmt; fo ſchwur jeder hoc und theuer, 
aus, diefen ‚Siäfern Bärfe nun weiter kein 
Teumt geſchehen; man: warf fie hinter. ſich 
und dieß war. das Signal zu weit groͤßeren 
Thorheiten. Endlich entzog ich, mich, ganz 
ſachte, und der Kellner, indem er mir eine 
ſehr Billige Zeche alfprderze, erfuchte mich 
wiederzukommen ‚da es nicht alle Abende fo 
bunt hergehe, Ich ‚hatte weit jn mein Quar⸗ 
ter; und es/ war ‚nah. an Mitternacht als ich 
erste. Die. Chen. fand Ih unver 


u 
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ſchloſſen, alles. war zu ‚Bette und eine Lawpe 
erleuchtete den enghaͤuslichen Zuſtand, mp 
edenn mein immer ‚mehr geuͤbtes Ange fogleich 
. das. fchönfte Bild von Schalten erblickte, 
von:dem ich mich: nicht losmachen fonnte, fo 
daß es mir allen Salat vertrieb. ya 


De sent gen. Tage. meines Aufeuthelns i 

. Dreöden waren allein der Gemuͤldegallerie ge 

- widmet. Die Antifen ftanden noch in den 
; Pavillons. des großen Gartens, ich: lehnte ad 
ſie zu ſehen, ſo wie alles Uebrige was Dres⸗ 
‚den koͤſtliches enthielt; nur zu voll von der 
Ueberzeugung, daß in und an der Gewälde 
faoammlung ſelbſt mir noch Vieles verborgen 
bleiben muͤſſe. So nahm ich den Werth der 
littoalieniſchen Weiſter mehr auf Treu und Glau— 
"Ben an, als daß ich min eine Einſicht in den 
felben haͤtte anmaßen koͤnnen. Was ich nicht 
als Natur anfehen,. an- die Stelle der Netur 
feßen, "mit einem bekannten, Gegenftand vet 
‚gleichen konnte, war auf mich nicht wirkfam. 


Vz 
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Ds: materiehe Eindruck if. es, der den Ans - 
' ſelbſt 30: hie: hoͤheren aiebhaberen macht. 


Mit meinem Squfter vertrug mich 
san, gut, Erwargeiftveich. und mannigfals 
tig gerug, und wir überboten uns - ‚manchmal 
on necktfchen Einfällen ; jedoch ein Menſch der 
ſich gluͤcklich preiſt, und von ander verlangt, 
daß fie das. Gleiche thun ſollen, verſetzt uns 
in ein Miebehagen,: ja die Widerholung fols 
. Ger Geſinnungen macht uns‘ Langeweile, - Ich 
fand mich wohl befchäftigt, unterhalten, aufe 
getegt, aber keineswegs glücklich, und die 
Schuhe nach feinem Leiten wollten mir nicht 
paſſen. Wir ſchieden jedoch als Nie. beſten 
Freunde, und -guch meine Wirthinn-war beym 
Abſchiede nicht unzufrieden mit mir, 


So ſollte mir denn auch, noch kurz vor 
mehrer Abreiſe, etwas fehtAngenehmes be⸗ 
gegnen. Durch die Vermittelung jenes jun⸗ 
gef Mannes, der ſich wieder bey mir in eis 
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nigen Credit. zu ſeben wuͤnſchte, warb ih dem 
Director von Hagedovrn vorgeſtellt, der 
mir feine Sammlung mit großer Güte. vor⸗ 
wies, und ſich an dem Enthuifinenus bes 
jungen Kunſtfveundes hoͤchich ergetzte. Er 
war, wie 46 einem Kenner geziemt, in die 
Bilder, die er Sefaß, ganz eigentlich verlicht, 
und fand baher. fetten an Anderen eine Theil | 
, | nahme, wie en fie wuͤnſchte. Beſonders machte 
es ihm Sreude, daß mir ein Bild von Schwa⸗ 
nefeld gan übermäßig nefiet, daß ich daſſelbe 
tw jedem einzelnen: Theile zu pteifen umd zu 
erheben nie mhde ward: denn gerade Lands 
fhäften, die mich an den ſchoͤnen heiteren 
Himmel, unter welchem ich herangewachſen, 
wieder erinnerten, die Pflanz enfuͤlle jener So 
genden, und 'was ſonſt für Gunſt ein mär 
meres Klima den Menſchen gewährt, ruͤhrten 
mich in der Nachbildung am meiſten, indem 
fie eine ſehnfuͤchtige Erinnerung- in mir. aufı 
recgten. 











Orffe koͤſtlichen, Geiſt und. Sinn zur 
wahten Kunſt vorbereitenden Erfahrungen 


wurden jedoch durch einen der traurigſten Ans 


...— ” 


blicke unterbrochen und ‚geimpft, durch den 


' hörten und, verhdeten Zuftand ‚fa mancher‘ 


Straße Dresdens, durch die Ich meinen Weg 
nahm. Die Mohrenſtraße im Schutt, ſo wie 


bie: Keeuztirche mit ihrem geborſtenen Thurm 


druͤckten ſich mir tief ein und ſtehen nach wie 


Von der Luppel der Frauenkirche. ſah ich dieſe 


ein dunkler Fleck in meiner Einbildungskraft. 


leidigen Trammern zwiſchen die ſchoͤne ſtaͤdti⸗ 


ſche Ordqung hineingeſaͤt; da ruͤhmte mir der 
Küfter die Kunſt des Baumeiſters, welcher 


Kiche und Kuppel auf einen fo unerwuͤnſch⸗ 
ten Gall, ſchon ’eingerichtet und, bombenfeft cr» 
baut hatte. Der gute Sacriſtan deutete mir 


 aldbann auf Ruinen nah ‚allen Seiten und: 


ſagte bedentlich laconiſch: Das hat der Feind 


sethand. ' Ze 
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GSo kehrte ich nun Sue, oobleich unzern, | 
nach Leipzig zuruͤck, und fand meine‘ Freunde, | 


die ſolche Abſchweifungen von mir nicht gen 
wohnt waren, "in großer Verwunderung, be⸗ 


ſchaͤftigt mit allerley Conjecturen, was meine | 
geheimnißvolle Reife wohl habe bedeuten foh | 


len. Wenn ich ihnen darauf meine Geſchichte 


| 


ganz ordentlich ‚erzählte, erklärten fie mie fol | 


he für ein Maͤhrchen und fuchten fcharffi innig 
hinter das Raͤthſel zu kommen,’ das-Icdh unter 


der Schufterherberge zu verhälen muthwillz 


| genug. m 

Hätten ſie mir aber ins Herz ſhen föns 
nen, fo würden fi fie feinen Muthwillen darin 
entdeckt haben: ‚denn die Wahrheit jenes al⸗ 


— ten Worts, Zuwachs an Kenntniß iſt „Bu 
wachs.an Unruhe, hatte mich mit ganzer Ge⸗ 


walt getroffen , und jemehr ich mich Anſtreng⸗ 
te, dasjenige was ich gefehn, zu ordnen und 
mir zuzueignen, je weniger gelang es mir; 
K muhte mir let ein lie Nachwirken 
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gefallen lafien. Du gewöhnlihe Leben er 


griff mich wieder, und ich fuͤhlte mich zuletzt 


ganz behaglich, wenn ein freundſchaftlicher 
Umgang, Zunahme an Kenntniſſen, die mir 


gemaͤß waren, und eine gewiſſe uebung der 


Hand mich auf eine weniger bedeutende, aber 


meinen Kraͤften mehr proportlonirle Weiſe 


beſchaͤftigten. 

, 
Eine fehr angenehme und für mich heilfa- 
me Verbindung, zu der ich gelangte, war die 


mit dem Breittopfifchen Haufe. Bernhard 
Chriſtoph Breittopf, der eigentliche Stifs 


ter den Famille, der als ein armer Buchdru⸗ 
kergeſell nach Leipzig gekommen war, lebte 
noch und bewohnte den goldenen Bären, ein 
anfehnliches Gebäude auf dem neuen Neu⸗ 


markt, mit Gottſched als Hausgenoſſen. Der 
Sohn, Joh. Gottlob Immanuel, war - 
auch ſchon laͤngſt verheiratet und Water meh⸗ 


teren Kinder. Einen Theil ihres anſehnlichen 
Vermögens glaubten fie nicht beſſer anwenden 


X 


J 


N 


.* 
270 


| zu innen, als indem fie ein großes neue⸗ | 


Haus, zum filberrien Bären, dei erſten ge 


genũber. errichteͤten, welches höher-und seits 
laͤuſtige als das Stammhaus fetbft angelegt 
warb. Gerade zu der Zeit dee Baues ward 


| ich mit der Famtlie bekannt. Der äftefte 
Sohn tmeochte einige Jahre mehr Haben als. 
’ ih, ein wohlgeſtalteter junger Mann, der Ma⸗ 
fit ergeben und geuͤbt ſawohl den Stägel als 


die Wiolitie fertig zu behandeln. . Der zweyte, 


‚eine treue gute Seele, gitichfalls muſicaliſch, 


belebte nicht weniger als ber alteſte die Con 


certe, die dfters veranftäftet wurden. Die 


waren mir beyde, fo wie and Adterh und 
Schweſtern, gewogen; ich ging ihnen beiyn 
Auf⸗ und Ausbau, beym Mobliren und Ein 
ziehen jur Hand, und bezriff dadarch man 
ches, was ſich auf ein foldes Geſchaftbe⸗ 
zieht; auch Hatte ich Gelegenheit; die Defen: 


| fhyen Lehren angewendet Yu ſehn. In bem 
‚neuen Kaufe, das sd alſo entſtehen fah, war 
ih oft zum Befuch. Bir, teen met i 








gemenfjoftlich, ‘und . her: ältefte componirte 
einige nTeiner Lieder, de, gedruckt, feinen 
Namen, aber. nicht den meinigen führten 
und wenig befannt geworden find. Sch Habe 
die beſſeren ausgezogen und zwifchen meine 
äßrigen kteinen Frvefien eingefchaltet.. Des 
Vater Hatte den Notendruck erfunden oder 
vervollkommnet. Von einer ſchonen Biblies 
thek,die ſich meiſtens auf den Urſprung der 
vuchdruckerey und ihr Waͤchsſsthum bezog, er» 
laubte er mir den Gebrauch, wodurch Yh mir - 
in dieſem Sache einige Kenntniß erwarb. Im 
gleichen fand ich daſelbſt gute Kupſerwerte, 
die das herthum datſtellten und ſetzte meine 
Studien and). vor dieſer Sekte fort, welche 
dadurch noch Aurhr gefördert wurden, "daß eine 
anſehntiche Sehwefelfcimmlung beym Umziehen 
in Unordnung gerathen war. Ich brachte ſie/ 
ſo que ich kotmte, wieder zurechte und war 
genothige dabey mich im Lippe und Anderen‘ 
ümgufehen. Eisen Arzt, Doctor Reichel, 
gleichfalls einen Hausgenoſſen, conſultirte ich 


* 


ſehr gut führte, nur’ weniges nachzubelfen 


an von Zeit zu Zeit, da ich wich wo hide kant, 


doch. unmuftern fuhlie, und ſo führten wir zu: 
ſammen ein files anmuthiges Leben. 
Nun fofte ih in diefem Hauſe noch eine 
andere Art von Verbindung eingehen. Es 
zog nämlich ‘in die Manſarde ber Kupferfte 


cher Stock. Er war aus Nürnberg gebuͤr⸗ 
tig, ein ſehr fleißiger und in ſeinen Arbeiten 
genauer und ordentlicher Mann. Auch Er 


ſtach, wie Ayfer, nach Oeſeriſchen Zeichnun⸗ 
gen groͤßere und kleinere Platten, bie zu Ro⸗ 
manen und Gedichten immer mehr in Schwung 
kamen. Er radirte ſehr ſauber, ſo daß die 
Arbeit aus dem Aetzwaſſer beynahe vollen 


beraustam, und. mit dem Grabſtichel, den er 


| 


blieb... Er machte einen genauen Ueberſchlog 
wie lange ihn eine Platte Befchäftigen würde, | 


und nichts‘ war. vermögend ihn: von feiner | 


Arbeit abzurufen, wenn er nicht fein taͤglich 
vorgefegtes Penſum vollbracht hatte. So ſeß 


N 
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er an. einen breiten Arbeitstiſch am großen, 
Giebelfeuſter, in einer fehr ordentlichen und 


reinlichen Stube, wo ihm Frau. und zwey 
Toͤchter haͤusliche Geſellſchaft leiſteten. Von 
dieſen letzten iſt die eine gluͤcklich verheiratet 
und. bie andere eine vorzügliche Künfktetinn:: 


fie find lebenslanglich meine Freundinnen ger 


blieben... Sch theilte nım meine Zeit zwiſchen 
den obern und untern Stockwerken und atta⸗ 
chirte mich fehr an den Mann, Ber bey. ſei⸗ 


nem anhaltenden Fleiße einen herrlichen Hu⸗ 
mer beſaß und die Gutmuthigkeit ſelbſt war. 


| Mich reizte die reiniche Tenit diefer 


Kunftart, ‚und ich gefellte mich zu im, um 
auch etwas dergleichen pe verfertigen. Meine 
Rei cgung hatte ſich wieder auf die Landfchaft 
geientt, die mie bey einſamen Spajirgangen 
anterf altend, an ſich erreichbar und in den 


Kuniwerten faßlicher erſchien als die menſch⸗ 


liche Figur, die mich abſchreckte. Ich radirte 


daher unter feiner Anleitung verfchiedene Lands 
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ſie mögen wohl zu den Uebeln beygetragen 
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| ſchaften nach Thiele und "Andernl, bie, ob⸗ 


gleich von einer ungeuͤbten ‚Hand verfersigt, | 


doch einigen Effect machten und gut aufge 


nommen wurden. Das Srundiren der Plat⸗ 


ten, das Welfanftreichen derfeiben, dos Ru 
diren ſelbſt und zuletzt das Aetzen, gab man 
nigfalsige Beſchaͤftigung, und ich war baid dw 


din gelangt, daß id meinem Meifter. in man 


hen Dingen benfichen konnte. Mir fehite 


nicht die beym Aetzen nöthige Aufmerkfamtei, 


und felten daß Mir etwas mislang ; aber ich 


ſchaͤdlichen Duͤnſte zu verwahren, die ſich bey 
ſolcher —8 entwickeln pflegen, und 


haben, die mich nachher eine Zeit, lang quäl 
sen. Zwiſchen folhen ‚Arbeiten wurde aud 


manchmal, damit ja alles verfucht würde, in 
Holz gefchnitten. Sch verfertigte verſchiedene 
kleine Druckerſtoͤcke, nah franzöfifchen Mu⸗ 


ſtern, und manches davon ward. ‚brauchbar 
gefunden. 


harte nicht Worfiht ‚genug, ‚mich gegen die 





Han laffe, mich hier noch einiger Man⸗ 
Ber gedenken, welche fih in Leipzig aufhiel⸗ 
ten, oder daſelbſt auf kurze Zeit verweilten. 
Kreisſt euereinnehmer Weiffe,, in. feinen be 
ſten Jahren, heiter, freundlich und zuvor⸗ 


kommend, ward von uns geliebt und gefchäßt. _ 


Zwar wollten wir feine Theaterſtuͤcke nicht 
durchaus für muſterhaft gelten laſſen, ließen 
ung aber doch davon hinreißen, und feine. 
Opern, durch Hillern auf ‚eine leichte Meife- 
belebt, machten uns viel: Vergnügen. Sichie b⸗ 
ler, von Hamburg, betrat. biefelbige. Bahn, 
mod. dein Lifuard und Dartolette ' 


ward von uns gleichfalls begünfigt. Eſchen⸗ 


burg, ein ſchoͤner junger Wann, nur um. 
weniges älter als ‚wir, zeichnete fih unter den- _ 
Studirenden vortheilhaft aus. Badharid 
ließ ſich's einige Wochen bey ung gefallen und 


ſpeiſte, durch feigen Bruder eingeleitet, mit, 
Bir" fchägten ed, wie _ 
Billig „ für eine Ehre, wechſelsweiſe durch ein 
Paar außenordentliche Gerichte, teichlicheren 


ung an Einem Tiſche. 
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Machtiſch und ausgeſuchteren Wein unſerm 
| Saft zu willfahren, der, als ein großer, wohl⸗ 


geſtalteter, behaglicher Mann, feine Meigung 


J zu einer guten Tafel nicht verhehlte. Leſſing 
traf zu einer Zeit ein, wo wir ich weiß nicht 


was im Kopf hatten: es beliebte und, ihm 


nirgends zu gefallen gu gehen, ja die Otte, 


wo er hinkam, zu vermeiden, wahrſcheinlich 


weil wir ung zu gut duͤnkten, von ferne zu 
ſtehen, und keinen Anſpruch machen fonmten, 


in ein näheres Verhaͤltniß mit ihm zu gelan⸗ 


\ gen. Diele augenblickliche Albernheit, bie aber 


bey einer anmaßlichen und grillenhaften Zus 


gend nichts ſeltenes iſt, beſtrafte ſich freylich 
in der Folge, indem ich dieſen fo vorzuͤgli⸗ 
‚hen und von. mir aufs hoͤchſte geſchaͤtzten 
Mann niemals mit Augen gefchen 


Bey allen Bemühungen jedoch, welqhe ſich 
auf" Kunft, und Alterthum. bezogen, hatte je⸗ 


der ſtets Winkelmann vor Augen, deſſen 
Tachtigkein im Vaterlande mit Enepuflagmus.anı 





‚ 
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—* werde. Wie fafen fleißig ſeine Sci | 


te, und Austen uns die Umſtaͤnde bekannt zu 


machen, unter- weichen er bie erften gefchrier 


ben base. . Wir fanden darin manche Anfichs : \ 


ten, die fi von Qeſern Kerzufchreiben ſchie⸗ 


nen, ja fogae Scherz und: Grillen nad) .feiner 
At, and ließen nicht nach, bis wie und ei⸗ 
nen angefähren Begriff von der Gelegenheit 
gemacht hatten, bey welcher diefe merkwuͤrdi⸗ 


gen iund doch mitunter fo rärhfelhaften Schrif⸗ 


ten 'entlanden waren ob wir es gieich babey 
nicht ſehr genau ‚nahmen: denn bie Jugend 


— 


WE Aleber angerogt als unterrichtet ſeyn, und 


es war nicht das lethzte Mal, daß ich eine 


bedeutende Bildungsſtuſe ſibylliniſchen Blaͤt 
tern verdanken ſole. —5 on 


Ne war: damals tn der Luteratur eine 


ſchoͤne Zeit, wo vorzuͤglichen Menſchen noch 


mit Achtung begegnet wurde, obgleich die. 


Klotziſchen Händel und Leſſings Controverſen 


(han darauf hindeuteten, daß dieſe Epoche 


N 
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fich bald fchließen werde. Winkelmann genoß 
einer foichen allgemeinen, unengetafteten Ver⸗ 
ehrung, und man weiß, wie empfindlich er. 
war. gegen irgend etwas Deffentliches „. das 
feine wohl gefühlten Würde nicht gemaͤß 
ſchien. Alle Zeitſchriften ſtimmten gu feinem 


Ruhme überein, die beffeten Meiſenden ka⸗ 


men belehrt und entzuͤckt von ihm zuruͤck, und 
die neuen Anſichten, die er gab, verhreitetin 


ſich über Wiſſenſchaft und Leben, Der. Sheft 
von Deffau hatte füh zu einer. gleichen Ach⸗ 


tung emporgeſchwungen. Jung, wohl und 


edeldenkend, hatte er ſich auf. ſeinen Reiſen 
nnd fonft recht wilnfchenswerth erwieſen. ‚Bin 


felmann war im hoͤchſten Grabe von ihm 


DE entzuͤckt und belegte ihn, Wwo er ſeinet gedach 


te, mit den ſchoͤnſten Beynamen. Die An 
lage eines damals einzigen Parts, der Ge 
ſchmack zur Baukunſt, welchen von Erd 
mannsdorf. duch feine Thaͤtigkeit unter⸗ 


ſtuͤtzte, alles ſprach zu Gunſten ‚eines Furſten, 
. der, indem er durch fein Beyſpiel den äabri⸗ 
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gen vorleuchtete, Dienern ugd Unterthanen 
ein goldnes Beitafter verfprach. Nun vernah⸗ 


men wir jungen Leute mit Jubel, daß Wins 


felmann ans Stalien zuruͤcktehren, feinen 


fürflichen Freund befuchen, unterwegs bey 


Defern eintreten und atſo auch In unfern Ges 
ſichtskreis tommen wuͤrde. Wir machten eis 
nen Anſpruch mit ihm zu reden; aber wie 


hofften ihn zu fehen, und weil man in ſol⸗ 


hen Jahren einen’ jeden Anlaß gern In eine 
Luſtpartie verwandelt, fo hatten wir ſchon 
Ritt und Fahrt nah Deffau verabredet, wo 
wir in einer fhönen, durch Kunſt verherrlich⸗ 


ten Gegend, in einem wohl adminiſtrirten 


und zugleich außerlich geſchmuͤckten Lande, bald 
da baid dort aufzupaffen dachten, um , die 
uͤber uns fd weit erhabenen Männer mit eis 
genen Augen umberwandeln zu fehen. Defer 
war ſelbſt ganz exaltirt, wenn er daran nur 
dachte, und wie ein Donnerſchlag bey klarem 


Himmel fiel die Nachricht von Winkelmanns 
Tobe zwifchen uns nieder. Sch erinnere mich 
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noch der Stelle, wo ich. fie zuerſt vernahm; 
ed war in dem Hofe der Pleißenbing, nicht 
weit von der kleinen Pforte, durch die man 
zu Oefer hinaufzuſteigen pflegte. Es kam mir 
ein Mitſchuͤler entgegen, ſagte mir, daß Ocſer 
nicht zu fprechen fen, und bie Urfache warum. 
Dieſer ungeheuere Vorfall that eine ungeheuete 
Wirkung; es war ein allgeneines Farmer 
und Wehllagen, und: fein "fräßgeitiger- Tb. 
| ſchaͤrfte die Aufmerkſamkeit auf den Werth 
‘feines Lebens. Ja⸗ vielleicht wäre bie. Bir 
tung feiner Thätigkeit, wenn er fie auch bie 
“in fin höheres Alter fortgefegt hätte, nicht 
"fo. groß gewefen, als. fie jetzt werden muftt, 
da er, wie mehrere außerordentliche Menſchen, 
auch noch durch ein ſeltfames and widerwaͤn 
tiges Ende vom Scicfal ausgezeichnet worden. 


Indem ih nun aber Winkelmanns Ab 
fcheiden grenzenlos beklagte, ſo dachte ich nicht, 
daß ich mich bald in dem Falle befinden wir 
- Ne, für. mein eignes Leben beſorgt zu ſeyn: 
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denn unter allem dieſen hatten meine koͤrperli⸗ 


hen Zuſtaͤnde nicht die beſte Wendung genome 


men? Schon von Hauſe hatte ich einen gewiſ⸗ 


fen hypochondriſchen Zug mitgebracht, der ſich 


in dem neuen ſitzenden und ſchleichenden Leben 
‚ eher verſtaͤrkte als verſchwaͤchte. Der Schmerz 


anf. der Bruſt, den ich ſeit dem Auerſtaͤd⸗ 
ten Anfall von Zeit zu Zeit empfand und dep, 
had) einem Sturz mit dem Pferde, merklich ger 
wachfen war, machte mich mismuthig. Durch 
eine ungluͤckliche Didt verdarb ich mir die Kraͤf⸗ 
te der Verdauung; das: ſchwere Merſeburger 
Bier verpüfterte mein Gehirn, der Caffee, 


dee mir eine ganz eigne trifte Stimmung gaß,  - 


befonders mit Milch nach Tifche genoflen, pas 
ralyſirte meine Eingeweide und. fehlen ihre 
Sunctionen völlig aufzuheben ,. fo daß ich des⸗ 
halb große Beaͤngſtigungen empfand, ohne je⸗ 
doch den Entſchluß zu einer vernänftigeren Le⸗ 
bensart faflen zu innen. - Meine Natur, von 


Binlänglichen Kräften der Jugend unterſtuͤtzt, u 
bawwantie zwiſchen den Extremen von ausge⸗ 
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jaffener Luſtigkelt amd melancholiſchem Unbe 
hagen. Gerner. wer damals die Epoche des 
Kaltbadens eingetreten, welches unbedingt em⸗ | 
pfohlen ward. Man follte auf Hatten Lager 
ſchlafen, nur leicht zugedeckt, wodurch denn 
alle gewohnte Ausdünkung unterdruͤckt wurde. 


ODieſe und andere Thorhetien, In Gefolg von 


. misverſtandenen Anregungen Rouſſeau's, wuͤr⸗ 


‚den ung, wie man verſprach, der Natur näher 


führen und und aus dem Verderbnifle der Ss 
ten retten. Alles Öbige nun, ohne Unterfepeb 
dung, mit. unvernänftigem Wechfel angewendeh 
empfanden mehrere als das Schaͤdlichſte, und- 
ic) verhegte meinen gluͤcklichen Organismus der⸗ 
geftalt, daß die. darin enthaltenen befündern 
Syſteme zulegt tn eine Verschwörung und 
Revolution ausbrechen. mußten, um dad Sans 
je zu retten. _ " 
Eines Nachts wachte ich mit einem. Heftls 
gen Vlutſturz auf, und hatte noch ſo viel 
Frafe und‘ Beſinnung, meinen Sinbennecer 
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zu meden, Doctor. Reiche wurde gerufen, u 


der .mir aufs freundlichſte hlufreich ward, und 
ſo ſchwankte ich mehrere Tage. zwiſchen Leben 
und Tod, und ſelbſt die Freude an einer er⸗ 
folgenden Beſſerung wurde ' dadurch vergaͤllt, 


daß ſich, bey jener Eruption,zugleich ein Ge⸗ | 


ſchwulſt ‚an dee Unten Seite des Halſes ges 

bifdet- hatte, Den man jet erſt, mach voruͤ⸗ 
bergegangner Gefahr, zu bemerken Zeit fand: 
Geneſung iſt jedoch immer angenehm und ers 


ſreulich wenn ſie auch langſam und kuͤmmer⸗ 


lich von Statten geht, und da bey mir ſi id 
bie Natur gehoifen, fo ſchien ich auch nun⸗ 
mehr ein anderer Menſch geworben zu ſeyn: 
denn ich hatte eine größere Heiterkeit des 
Geiſtes gewonnen, als ich. mir länge nicht ges 
kannt, ich war froh mein Inneres frey zu füh« 


im, wenn ˖mich gleich aͤußerlich ein langwier⸗ 


ges Leiden bedrohte. 


Fa 


Was mi aber in dieſer Zeit beſonders 
aufrichtete, war zu ſehen, mie viel vorzuͤgliche 


—, 


Manner mie: unverdient ihre Neigung "zuge 
wendet. Hatten. Lnverdient, fage ich: denn es 
war feiner darunter, dem ich wicht, durch wis 
derliche Launen, beſchwerlich geweſen wäre, 


27 teiner, den ich nicht durch kraukhaften Biber 
fian mehr els einmal verlegt, ja den ich nicht, 


im Gefühl meines eignen Unrechts, eine Zeit 


lang ſtoͤrriſch gemiehen haͤtte. Dieß alles wwar 


vergeſſen, ſie behandelten mich aufs liebreichſte 
und ſuchten mich theils auf meinen Zimmer, 
theus ſobald ich es verlaſſen konnte, zu unter⸗ 
—halten amd gu zerſtreuen. Sie. fuhten mit 
wmir and, bewiriheten mich-auf ihren · Land haͤu⸗ 
| fern, und- > ſchien mi bad zu: erholen 


vo. 3 N. v 
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unter dieſen Feeundenn nenne s mehtge 


ö förderft den damaligen Rathsherrn, nachheri⸗ 
gen Burgemeiſter von Leipzig, Doctor Hrr⸗ 
mann. Ær war:unter denen Tiſchgenoſſen, die 
ich durch Schloſſer kennen lernte, derjenige, 
zu dem ſich ;gin immer gleiches und bauen 
des VWerhaleniß bewaͤhrte. Man konnte ihn 
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wohl zu den- fleißigſten dir acabemifchen: Mit⸗ 


bürger rechne. Er beſuchte feine Eollegien 


auf das regelmaͤßigſte md fein Privatfleiß blieb 
ſich immer gleich. Schritt vor Schritt, ohne 
ble mindeſte Abwelchung, fah ich ihn den Docs 


torgrad erreichen, dann fich zur :Affeffue em⸗ 


porheben, ohne daß ihm hiebey etwas muͤh⸗ 
ſam gefchienen, daB er im mindeften etwas 


uͤbereilt oder verfpätet hätte. Die Sanftheit 


ſeineg Characters zog mich an, ſeine lehrtei⸗ 


be. Unterhaltung hielt mich-feftz ja ich glaube 
wirklich, daß ich mich am feinem geregeften 


Fleiß vorzuͤglich deswegen - erfreute, weil ich 


mir von einem Verdieuſte, deſſen ich mic) kei⸗ 


neswegs rahmen konnte, ‚durch Anerfermung 


und Hochſchaͤtzung, wenigſtens einen ori zu⸗ 


"eignen meynte. | 
4° . 
Eben pr tegeimäßig als in. feinen Geſchaͤf⸗ 
ten, war er in Ausuͤbung ſeiner Talente und 


im Genuß ſeiner Vergnuͤgungen. Er ſpielte J 
| den Fluͤgel mit großer Fertigkeit, zeichnete mit 


\, 
‚ \ Te 
Gefaͤhl nad der Natur, und regte mich an 
das ‘Gleiche zu thun; da ich dem in ſeiner 
Art auf grau Papier mit ſchwarzer und wei 
Ber Kreide gar manches Weidigt der Pleiße 
und manchen lieblichen Winkel dieſer ſtillen 
Waſſer nachzubilden und dabey immer fehn 
fühtig meinen Grillen nachzuhaͤngen pflegte 
Er wufte mein mitunter contifches Welen 
durch heitere Scherze zu erwiedern, und ich er 
‚innere mid mahdjer verghägten Stube, die 
wir zufanmen zußrachten, wenn er mid mit 
\ fcherzhafter Feyerlichkeit zu einem Abendeſſen 
unter vier Augen einlud, wo wir mit eiguem 
Anſtand, bey angezündesen Wachslichtern, db’ 
-nen fogenatinten Rathshafen, ber ihm als Da 
putat feier Stel in die Küche gelaufen war, 
verzehrten, und mit gar manchen Spaͤßen, in 
Behriſchens Manier, das Eſſen zu wuͤrzen 
und den Geiſt des Weines zu erhöhen beliey⸗ 
ten. Daß dieſer treffliche und noch jegt in 
. feinem. anfehntichen Amte immer fort wiriſa⸗ 
me Mann mir bey meinem zwar geahndeten, 
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aber in feiner ganden Graͤße nicht Yorsudae 
fehenen Uxbef den treulichſten Benftand leiſtete, 
mir jede freue Stunde ſchenkte, und durch Er 
innerung an ‘frühere Heiterkeiten den truͤhen 
Augenblick zu erhellen wußte, erkenne ich noch 
immer mit dem aufrichtigſten Dank, und freue 


mich nach ſo langer Zeit ihn oſfentlich abſtat⸗ 


ten zu toͤnnen. 


Außer dieſem werthen Zreunde nohm fi 


Groͤning von Bremen beſonders meiner an. 


Ich hatto erſt kurz vorher ſeine Bekanntſchaft 
gemacht, und. fein. Wohlwollen gegen mich mard 


ich erſt bey dem Unfalle gewahr; ich fühlte, » 


den Werth dieſer Gunſt um fa lebhafter, als 
Niemand leicht eine nähere. Verbiigdung mit 
Leidenden ſucht. Er fparte nichts, um mic 


zu ergegen, mic aus dem Nachſinnen über: . 
meinen Zuftand herauszuziehen und mir Ger . " 


aefung und gefunde -Thätigkeit in der naͤchſten 
Zeit vorzuzeigen und zu verſprechen. Wie 
oft hahe ich mich „gefreut, in dem Sprtgange 


— 


—8— 


J 


. ! 


288, 
u 


des Lebens zu hören, ste ſich dieſer vorzuͤg⸗ 


liche Mann, in den wichtigen Sefchäften, 
feiner Vaterſtadt we und heilbringend er⸗ 
wieſen. 

| Hier war es auch, wo Freund Horn ſeine 
Liebe und Aufmerkſamkeit ununterbrochen wir 
gen ließ. Das ganze Breitkopfiſche Haus, 
die Stockiſche Familie, manche Andere behan⸗ 
belten mich als einen nahen Verwandten; und 
ſo wurde mie durch das Wohlwollen ſo vie 
fyreundlicher Dienfigen das Gefühl meines Au 
ſtandes uf das zarteſte getinder, 


= 
— 


umftdnith·e muß — jedoch hier eines 
Mannes erwähnen, den ich erſt in dieſer zeit 
kennen lernte und deffen lehrreicher Umgang 
mich uͤber die traurige Lage, in der ich mich 
befand, dergeſtalt verblendete, dab ach fie wirl⸗ 
ich vergaß. Es war Lan ger, nachheriget 
Bibliothekar in Wolfenbuͤttel. Vorzuͤglich ge⸗ 
lehrt und unterrichtet freute er ſi Z han meinen 
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| utuinoer na Kenntniſſen, her ſich nun 
bey Wer. tranthaften Deeijharkeit völlig fieber | 





haft Auferte, Er_ füchte mid; durch deutliche - 


VUeberſichten zu beruhigen, und id bin, feinem; 
| obwohl kurzen Umgange fehr. viel ſchnidie ge⸗ 
 torden, indem er mich auf manherley Weiſe 
a leiten verſtand und mich aufmerkſam mach⸗ 
te, mohln ich mid gerade gegenwwaͤrtig zu 
richten hätte. Ich fand migh: dieſem bedeuten» 
den Manne um fo ‚mehr verpflichtet, als mein. 
Umgang, ihn einiger Gefahr aut ſehte: ‚denn al⸗ 
er nach Vehriſchen die Hofmeiſterſtelle bey dem 
jungen Grafen Lindenau erhielt, machte ber. - 
Vater dem _ neuen Mentor augdrůcklich zur 

Bedingung:,, feinen Utngang mh, mir zu pfles | 
gen. ‚Reugterig, ein fo. ‚gefäßfetiches ‚Subject 
kennen zu lernen, wußte er mich mehrmals 
am, ‚Dritten ‚Drte m ‚fehen. Ich gewann 
hald ſeine Neigung, und er, kluͤger ald Beh⸗ 
riſch, ‚holte , ‚mich, bey Nachtszeit ab, wir 
gingen zuſatmmen ſpaziren, unterhielten uns 
von inerflanten Dingen, und ich begleitete ' 

‚AL 19 
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ihn endlich bis an die Tfikwerfiiuer Geliebten: 
denn auch dieſer aͤußerlich ſirrng Icheinende, 
ernſte, wiſſenſchaftliche Mann war nicht frey 
von ‚den regen eines. fehe liebentwuͤrdigen 
Grauenjimmere gebliebenn. 


Die beutfche Aitteratur und wit ihr met 
ne eignen poetifchen Unternehmungen ww : 
ten. mir ſchon feit einiger Zeit fremd gewor 
den, und ich wendete mich wieder, wit 
08. bey ‚einem folchen autodidactiſchen Kreis⸗ 
gange.. zu. erfolgen pflegt, gegen die gefichten 
ten, die noch immer, wie ferne blaue Ber 
ge, deutlich in, ihten Umriſſen und Maflen 
aber unkenntlich in ihren Theilen ‚und inneren 
Beziehnngen, den Horizont. meiner geifigen 
Wünfche begrenzten. Sch machte einen Tachch 
init Langer, wobey ich zugleich dem. Glaucus 
und Diomedes ſpielte; ich überließ ihm ganje 
Körbe deutſcher Dichter und Kritiker und ev 
hielt dagegen eine Anzahl geiechifcher Autoren, 
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degen Benutzung mic, ſelbſt bey dem tangfan 
ſten Geneſen, erquicken seite, 

Das Vertrauen, welches‘ neue Freunde 
ſich einander ſchenken, pflegt ſich ſtufenweiſe 
zu' entwickeln. Gemeinſame Beſchaͤftigungen 
und‘ Liebhabereyen find das erſte, worin: fich 
eine wechſelfeitige Uebereinſtimmung hervor⸗ 
thut; ſodann pflegt die Mittheilung ſich über. 
vergangene, und gegenwaͤrtige Leidenſchaften, 
befonders. Über Liebesabenteuer zu; erſtrecken; 
es iſt aber. noch ein Zieferes, das fich auf⸗ 
ſchließt, wenn dus Verhaltniß ſich vollenden 
wi, es find die religioſen Geſinnungen, 


die MAngelegenheiten des Herzeus, die auf 


das Unvergaͤngliche Bezug -Haben, und wel⸗ 
che ſowohl den Grund einer Freundſchaft befe⸗ 
kim a als ihren Gipfel Keren, on, 


Die cheiftiche Religion ſczwankie mailen“ 
ihrem -eignen Hiſtoriſchpoſi tiven und einem rei⸗ 
nen Deismus, der, auf Selichkeit sedeandet, 

J 19 * 
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wiederum die Moral begründen follte. Je 
Verſchiedenheit der Charactere. und Denkwei 
fen zeigte fih Bier in unendlichen Abftufungen, 


befonders da noch ein Hauptunterſchied mit 


einwirkte, indem die Frage ‚entftand, "wie viel 
Antheil die Vernunſt, wie viel die Empfu⸗ 
dung an folchen Ueberzeugungen haben könne 
anbd dürfe. ‚Die lebhaftefien und geiſtreich⸗ 
ſten Männer erwieſen ſich in dieſem Falle alt 
Schmetterlinge, welche ganz uneingedenk ih 
vos Raupenſtandes die Puppenhuͤlle wegwer⸗ 
fen, in der ſie zu ihrer organiſchen Volllom⸗ 
menheit gediehen ſi ind. Andere, treuer und 
beſcheidner geſinnt, konnte man ben. Blumen 
vergleichen die sob fie ſſch gieich zur files 

ſten Bluͤthe entfalten, ſich doch von der up 
el, von dein Mutterſtamme ‚nicht losreißen, 
ja vielmehr Dusch: diefen. Eamilienzufommen 
hang die. gemünfchte Frucht erſt zur Reife 
Bringen, on dieſer letztern Het war Langer; 
denn obgleich Gelehrter und. vorzüglicher Sb 
cherkenner, ſo machts er doch der Bike vor 
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‚anderen überlieferten Schriften einen beſondern 
Vorzug goͤnnen unb fie als ein Doeument an⸗ 
fehen, woraus wir allein unſern ſittlichen und 


geiſtigen Stammbaum darthun könnten, Er - 


gehörte unter diefenigen, denen ein unmittel⸗ 
bares. Verhaͤltniß zu dein großen Weltgotte 


“ micht in den Sinn will; ihm war daher ein? 
Vermittelung nothwendig, deren Amalogon er 
überall in irdifchen und himmliſchen Dingen ' 


zu finden glaubte. Bein Vortrag, angenehm 
und oonfequent, fand dep einem“ jungen - Men⸗ 
ſchen teicht Gehor, der durch eine verdrießli⸗ 
he Krankheit von irdiſchen Dingen abgefon: 


dert, die Lebhaftigkeit feines: &eiftes gegen die. 


himmliſchen zu wenden hochſt erwuͤnſcht fand. 
Bibelfeſt wie ich war kam es bloß auf den 
Glauben an, das was ich inenſchlicher Weiſe 


zeither geſchaͤtzt, nunmeht für göettich zu er⸗ 
klaͤren, welches mir mm fd leichter fiel, da ich 
die erſte Bekanntſchaft mie dieſem Buche als 


‚ einem göttlichen gemacht hatte, Einem Dub - 


denden, jart, ja ſchwaͤchtich hahlenden war 
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daher das Evangelium willkommen, und wenn 
auch Langer. bey feinem: Glauben zugleich ein 
fehr verftändiger Mann war und feſt darauf 
hielt, daß man die Empfindimg nicht folle vor 
herrſchen, ſich nicht zur Schwarmerey ſolle ver⸗ 
leiten laſſen; ſo haͤtte ich doch nicht recht 
gewußt, mich ohne Gefuͤhl und Enthuſiasmus 
mit dem neuen Teſtament zu beſchonusesn. 
Mit folgen Unterfaltangen Berbrachten wir 
manche Zeit, und er gewann mich als einen ge⸗ 
treuen und wohl vorbereiteten Proſelyten dere 
geftaft Lieb, daß er manche feiner Schönen zur 
gedachte Stunde mir aufzuepfern nicht ans ' 
ſtand, ja fogar Gefahr lief: verrathen und, 
wie Behriſch, von feinem Patron Übel ange 
fehen zu werben. Ich erwiederte feine Nei 
gung ‘auf das dankbarſte, und wenn dasjenige 
was er für mich that, zu jeder Zeit wäre fh 
Benswerth gewefen,, fo mußte es mir in mel 
ner gegenwärtigen Lage hoͤchſt verehrlich ſeyn 








Da 'mın aber "gemöhnlih, wenn .unfer 
Serlensoncent am weiftigften geſtimmt iſt, die 
rohen, kreiſchenden "Töne «des: Weltwefens am 
gewaltſamſten und ungeſtlunſten einfallen; und 
der. im. Geheim immer fortwaltende Kontraft, 
auf einmal hervortretend,, ‚nur deſto empfind» 


licher ‚wirkt, fe ſollte ich auch nicht- aus. der 
peripatetifchen &chute meines Langers entiaſ⸗ 


ſen werden, ohne vorher noch ein, Für Leip⸗ 
zig wenigſtens, ſeltſames Ereigniß erlebt zu 
hahen, einen Tumult naͤmlich, den die Otu⸗ 


direnden erregten und zwar‘ aus folgendem 


Antaſſe. Mit- den Stadtſoldaten hatten ſich 
junge Leute - veruneinigt, es war nicht ohne 
Thätichteiten. abgelaufen. Mehrere Studi⸗ 
tende verbanden ſich, die ingefügten Beleidi⸗ 
gungen zu raͤchen. "Die Soldaten widerſtan⸗ 
den hartnaͤckig und. der Vortheil war nicht 
auf deor Seite ber ſehr unzufriedenen acade⸗ 


miſchen Buͤrger. Nan ward erzaͤhlt, es haͤt⸗ 
termangefehene Perſonen wegen tapferen Wir 
derſtands die Obſiegenden gelebt und belohnt, 
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Tu i . | 
und hierdurch ward yun-das ingendlihe Eher 


and Rachgefuͤhl mächtig aufgefarbert: Men m 
zählte ſich offentlich, daß den naͤchſten Abend 
Fenſter eingeworfen werden fotften, und: einige 
Freunde, weiche mir die Nachricht‘ Hrachten, 
daß es wirklich geſchehe, mußten mich Kiufüh 
‚von, da Augen und enge; mohl -inemer 
duch Gefahr und Tumult angezogen : wir. 


Es begann wirklich ein ſeltſames Schauſpiel. 


Die uͤbrigens freye Straße war an ben einen 
Seite von Menſchen beſetzt, ˖welche gany mu 


big, ohne Larm und Bewegung abwarteter, 


mas geſchehen folle. Auf ber. leeren Vahn 
gingen etwa ein Duzzend junge: Leite einzeln 
hin und wieder, in anfcheineuder geößter de 
laſſenheit; ſobald fie aber ‚gegen das bereich: 
nete Haus famen, fo warfen ſie im Vorbeh⸗ 
gehn Steine nad) den Fenftern, und dieß zu | 
wiederholten malen hin: und wiederkehrend, ſo 
lange die Scheiben noch klixrven wollten. . hen 
fo. ruhig, wie dieſes vorging, verlief ſich auch 
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endlich alles nie Die Dache hatte keine weites 
ren >, Goigen. | 


Wit einem fo gellenden Redtiange arader 
miſcher Großthaten fuhr ich im September 
708 ‚von Leipzig ab, in dem dequemen Wa⸗ 
gen eines Hauderers und in Geſellſchaft eini⸗ 
ger mir. bekannten zuverlaͤſſigen Perfonen. Sn 
der Gegend vom Auerkäbt gedachte ich‘ jenes 
fraheren / Unfalls ; aber ich konnte nicht ahn⸗ 
den, was viele Jahre nachher mich von dort⸗ 
ber mis größerer Gefahr bedrohen wuͤrde, 
eben ſo wenig, als in Gotha, wo wir uns 
das Schloß zeigen ließen, ich, in dem gragen 
mit: Otuckalurbildern verzierten Sohle, den⸗ 
fen durſte, daß mir gun eben der Stelle fo 
viel Gnädigee und Liebes ‚ wiberfaßren von. 


i Jemehr ich mie ı num meiner Vaterſadt 
näherte ,; deſtomehr rief ich mie, bedenklicher 


Weife, rät, in weichen Zuſtanden, Au 


ſichten, Hoffumgen ich von Haufe weggegan⸗ 


« 
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gen, und «6 war. ein ſeht niederſchlagendee 
Gefuͤhl, daß ich nunmehr gleichſam als ein 

Schiffbruͤchiger zuruͤckkehrte. Da ich mir je 
doch nicht ſonderlich viel vorzuworfen⸗hatte, fo 


wußte ich mid; ziemlich Ju beruhigen; indeſ ⸗ 
ſen war def Willkommen nicht ohne Bewer 
gung. Die große Lebhaftigkeit meiner Natur 
u durch. Krankheit geikize und erhöht, verur⸗ 


fachte eine leivenfchaftliche Scene. Ich machte - 
übler ansfehen als ic, ſelbſt mußte: "denn ich 
hatte lange feinen Spiegel zurat gezogen; 


‚und wer. wird ſich denn nicht ſelbſt gewohnt: 
genug. man kam ſtiliſchweigend uͤberein, man⸗ 


cherey Mittheilungen erſt' nach und nach zu 
bewirken und vor allen Dingen ſowohl koͤr⸗ 
perlich als geiſtig einige Deuhisan eintreten 
zu laſſen. u a 
ER Schweſter geſellte ſich gleich zu 
mir, nnd wie. vorläufig aus ihren Briefen, fo’ 
fonnte ich nunmehr umftändlicher und genauer 
"die Verhaͤltniſſe und die Lage der Familie ver⸗ 
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uehnen. Mein Vater hatte nach meiner Abs 
reife feine ‚ganze Didactifche Liebhaberey der 


Schweſter zugewendet, und ihr bey einem vl . 


lig gefchieffenen / durch den Frieden geſicherten 
und ſelbſt von Miethleuten geraͤumten Hauſe 
faſt alle Mittel abgeſchnitten, ſich auswaͤrts 
einigermaßen umzuthun und zu erholen. Das 
Franzoͤſiſche, Italiaͤniſche, Englifhe mußte fie 
abwechfelnd treiben und beasbeiten, wobey er 


fie einen großen Theil des Tags fih an dem 


Elaviere zu üben nöthigte. Das Schreiben 


durfte‘ auch nicht verſaͤumt werden, und ich 


hatte wohl ſchon fruͤher gemerkt, daß er ihre 


Correſpondenʒ mit mir dirigirt und ‚feine Leh⸗ | 


ren durch ihre Feder mir hatte zukommen laſ⸗ 


ſen. Meine Schwefter war und blieb ein. 


indefinibeis Weſen, das fonderbarfte Gemiſch 
von Strenge und Weichheit, von Eigenſinn 
und Nachgiebigkeit, weiche. Eigenfchaften bald 


vereint, bald duch Willen und Neigung vers 


einzels wirkten. &o hatte fie auf eine Weiſe, 
die mir fuͤrchterlich erſchien, ihre Härte gegen 
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. den Vater gewendet, dem fe nicht wergieh, 


daß er ihr diefe drey Jahre lang fd manche 
unſchnidige Freude verhindert ober vergaͤllt, 


und von deffen guten und treffuchen Eigen⸗ 


ſchaften fie auch ganz und gar feine anerken⸗ 
nen wollte. Sie that alles was er Befehl 


‚ oder anordnete, aber auf die unfiebftähfte Weiſe 


von der Welt. Sie that es in hergebrachter 
Ordnung, aber auch nichts druͤber und nichts 
‚ drunter. Aus Liebe oder Gefalllzkeit bequemtr 
fie fih zu nichts, pn daß dieß eins deu erften 
Dinge war, über. die ſich bie Mutter in ei⸗ 


'nem geheiinen Seſpraͤch mit mir Beklagte, Da 


nun aber meine Schweſter fs fießebedärftig | 


mar, als irgend ein menſchliches Weſen; -fo 
wendete fie nun Ihres Neigung ganz auf mic. 


> Ihre Sorge für meine Pflege-und Unterhal⸗ 


tung verfchlang alle ihre Zeit; ihre Geſpielin⸗ 
nen, die von ihr beherifcht wurden, ohne daß 
fie daran dachte, mußten gleichfalls alleriey 


ausfinneh, um mir gefaͤlig und troſtreich zu 


feyn. Sie war erfinderiſch mich zu erheitern, 
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und entwickelte ſogar einige Keime von heſ⸗ 


ſenhaftem Hummor, den ich an ihr nie gekannt 


hatte, und der ihr ſehr gut ließ. Es ent⸗ 
ſpann ſich bald unter uns eine Cotterie Spra⸗ 
che, wodurch wir vor allen Menſchen reden 
konnten, ohne. daß fie "ung verftanden, und 
ſe bediente fich dieſes Rothweiſches öfters mit 
vieler Keckheit in Gegenwart der Aeltern. 


Perföntich wor mein Vater in ziemlicher. 
Vehaglichkeit. Er befand ich wohl, brachte. 


einen großen Theil des Tags mit dem Unter⸗ 
richte meiner Schweſter zu, ſchrieb an feiner 
Reiſebeſchreibung, und ſtimmte ſeine Laute 
laͤnger als er darauf ſpielte. Er verhehlte da⸗ 
bey ſo gut cr fowmte den Verdruß, anſtatt 
eines ruͤſtigen, thaͤtigen Sohnes, der nun pro⸗ 
modiren und jene vorgeſcheebene Lebensbahn 
durchlaufen ſollte, einen Kraͤnkling zu finden, 


der noch mehr an der, Seele als am Körper —.. 
tu leisen ſchien. Er verbarg” nicht feinen... 


Wunfch , dag man. fih mis ber. Cur expediren 


+ 
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bie Bekenntniſſe der ſchͤnen Seele entſtanden 
ſind, die man in Wilhelm Meiſter eingeſcha⸗ 
tet findet. Sie war zar gebaut, von mit! 
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moͤge; beſonders aber mußte: man fih mit 


hypochondriſchen Aeußerungen in feiner Ge— 
genwart in Acht nehmen, weil er: alddann 
heſus und bitter werden konnte. 
on 

Meine Deuter, von Natur fehr lebhaft 
und heiter, brachte unter dieſen Umſtaͤnden 
ſehr tangweilige Tage zu. Die kleine Haus 
haltung war bald beſorgt. Das Gemuͤth de 
guten, innerlich niemals unbefchäftigten Frau 


wollte auch "einiges Intereſſe finden, und de 


naͤchſte hegegnete ihr in der Religion, das fr 
um fo Jieber ergriff, als ihre: vorzaͤglichter 
Fteundinnen gebildete und herzliche Gottesra⸗ 
ehrerinnen waren. unter dieſen ſtand Seht: 


lein von Klettenberg obenan, Es iſt die 


ſelbe ‚ aus deren Unterhaltungen und Brief 


lerer Größe; ein herzliches natürliches Bert’ 


| sen mar durch Welt» und Hoſart noch gefib 
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liger geworden. Ihr ſehr netter Anzug erin⸗ 


nerte an die Kleidung Herrnhutiſcher Frauen. 
Heiterkeit und. Gemuͤthsruhe verliehen fie nie⸗ 


mals. Sie hetrachtete ihre Krankheit als ei⸗ 
nen nothwendigen Beſtandtheil ihres voruͤ⸗ 


bergehenden irdiſchen Seyns; fie litt mis der 
größten Geduld, und in ſchmerzloſen Inter⸗ 


vallen war ſie lebhaft und geſpraͤchig. Ihre 


liebſte, ja vielleicht einzige Unterhaltung war 
ren die ſittlichen Erfahrungen, die der Menſch, 
der ſich beobachtet, an ſich ſelbſt machen kann; 
"woran ſich denn die religioſen Geſinnungen ans 
ſcloſſen, die ‚auf eine ſehr anmuthige, jq ge 


niale Weiſe bey ihr als natuͤrlich und übers 
natürlich in Betracht kamen, Mehr bedarf es 


kaum, um jene ausführliche in ihre Seele ven 
ſaßte Schilderung den Freunden folder Dar 
ſtellungen wieder ins, Gedaͤchtniß zu rufen. 


⸗ 


dep dem gang eignen Gange, ben fie von. 


Jugend auf genommen hatte, und bey Dem vor⸗ 
sehmeren Stande, in dem. fie. geboren und er⸗ 
zogen war, bey der Lebhafiigkeit und Eigen, 
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heit ihres Geiſtes vertrug fie fidy sicht yon 


Beſten mit den übrigen Feauen, weiche den 
gleichen Weg yum Hei einsbihlugen Ja. 
"Grau Griesbach, die vorzästtäfte, fehien za 
fireng, zu trodten, zu gelehtt; fie wußte, dad 
te, umfaßte stehe als bie andern, die ſich wi 


der Entwickelung ihres Gefühle Gegnägten, 


umd wat ihnen daher laſtig, weil näht joe 


einen fo außen "Apparat anf dem Wege gut 


Seugkeit mit ſich fuͤhren fonnte noch wollte. 
Dafür aber wurden: denn die "weiften frey⸗ 
lich etwas. eintönig, indem fie fich an eine ge: 


viſſe Terminstogte hlelten, die man wit jener 


der ſpaͤteren Empfindfamen wohl verglichen 


hätte. Fraͤulein von Klettenberg führte Ihren 


Weg zwiſchen beyden Extremen durch, und 
ſchien ſich mit einiger Heibſtgefaͤlligkeit in dem 
Bilde des Grafen Zinzgendorf zu fpiegeln, 


deſſen Geſinnungen und Wirkungen Zeugniß | 


einer, höheren Geburt und eines vornehmeren 
Standes ablegten. Nun fand fie an mir was 
fie bedurſte, ein junges lebhaftes, auch nah 
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einem unbekannten Heile ſtrebendes Weſen, das, 

eb es ſich gleich nicht Me aufßterordentlich ſund⸗ 

haft halten konnte, Ma Boch. .in keinem behag ⸗ 
lichen Zuſtand befand, und weder an Leib noch 
Seele ganz geſund war. Sie erfreute ſich an 
dem, was mir die Natur gegeben, fo wie an 
manchem, was ich mir esworben hatte. Und - 
wenn fie mir viele Vorzüge zugeftand, fo war 
es keineswegs demüthigend für fies denn erſt⸗ 
lich gedachte fie nicht mi einer Mannsperfon 
gu wetteifern, ‚und zweytens glaubte fie, in 
Abſicht auf. religioſe Bildung fehr viel vor mir 
voraus zu haben. Meine Unruhe, meine Uns. 
gedulb, mein Streben, mein Quden, Zorfchen | 
Sinnen und Schwanken, legte fie auf ihre 
Weiſe aus, und verfehlte mir ihre Ueberzeu⸗ 
gung nicht, fondern verficherte mir unbewun⸗ 
den, das alles tomme daher, weil ich keinen 
verföhnten Sort babe. Nun hatte ih von . 
Jugend auf geglaubt, mit meinem Gott ganz 
gut zu ſtehen, ja ich bildete mir, nach mans 
cherley Erfahrungen ,. wohl ein, daf er gegen’ 

II.. 20 
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mid fogat im Reſt Reben koͤnne, und. iqh war 

kuͤhn genug zu glauben, daß ich ihm einiges 
"u verzeihen hätte. Die Duͤnkel gruͤndete 
fich "auf meinen unendlich guten Willen, dem 
er, wie mie fehlen, beſſer hätte zu Huͤlfe om 
men follen. Es laͤßt fich denken, wie oft ih 
und meine Freundinn hierüber, in Streit ger 
riethen, der fi doch immer auf die freundlich 


fie Weife und mandmal, wie meine Unter 


. sans mit dem alten Rector, damit qndip 


: . daß ich, ein naͤrriſcher Burſche ſey, dem 
man, mandpes nachſehen maſſe. — 


Da ich mit der Veſchwulſt am got fahr 
geplagt war,- indem Atzt und Chirurga dieſt 
Excrescens erſt vertreiben, hernach, mie fi 
ſagten, zeitigen wollten, und ſie zuletzt aufzu⸗ 
ſchneiden für gut befanden; fo harte, ih eine 


geraume Zeit mehr an Unbequemlichkeit als an | 


Schmerzen zu leiden, obgleich gegen das En | 


. de der Keilung das immer. fortdaneendt Be 
tupfen mit Hoͤllenſtein und andern ägenden 
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Dingen hoͤchſt verdrleßliche Ausſichten auf je 


dert neuen Tag geben mußte. Arzt und Chie | 


rurgus gehörten and) unter die abacfonderten ' 
Srommen, obgleich beyde won höchft verſchie⸗ 
denem Naturell waren. Der Chiturgug, en 
ſchlanter :wohlgebiideter Mann von leichter 
und geſchickter Hand, ‚bir, leider etwas her 
tiſch, ſeinen Zuſtand mit wahrhaft chriſtlicher 
Geduld 'ertrug, und ſich in. feinem Berufe 
dirch ſein Uebel Nicht irre machen ließ. Der 
Arzt, ein unerklaͤrlicher, ſchlaublickender, freund⸗ 
lich ſarechender, uͤbrigens abſtruſer Mann, der 
ſich in dem frommen Kreiſe ein ganz befondereg 
Zutraͤuen erworben. hatte. Thaͤtig und aufs 
merkfam war er den Kranken troͤſtlich; mehr 
aber als durch alles” erweiterte er feine Kunde 
ſchaft duch "die Gabe, einige geheimniß 
volle ſelbſtbereitete Arzneyen im Hintergrunde 
u zeigen, von denen Niemand ſprechen durfte, 
weil bey uns den Aerzten die eigene Dispen⸗ 
ſation ſtreng verboten war. Mit gewiſſen 
Pulver, de. iegend ein Digeſtiv ſeyn mochten, 
20* 





that er nicht fo geheim: aber von.jenentawic, | 
tigen Salje, das nur in den größten Sera 
zen angewendet werben. durfte, war nur unter 
‚den Gläubigen He Rede, obes gleich nah 
Niemand geſehen, oder die Wirkung ·davon 
geſpuͤrt hatte. Um den Glauben an die Mög 
lichkeit eines ſolchen Univerfalmittels zu erregen 
und zu ſtaͤrken, hatte der Arzt feinen Patien: 
ten, wo er nur einige Empfanglichten fand, 
gewiſſe myſtiſche chemiſch alchemiſche Buͤchet 
empfohlen, und zu verſtehen gegeben, daß man 
durch eignes Studium derſelben gar wohl da⸗ 
hin gelangen konne, jenes Kleinod ſich felbſt pu 
erwerben; welches um ſo nothwendiger fl, 
als die Bereitung ſich ſowohl ans yhyſiſchen, 
als beſonders aus moraliſchen Gruͤnden nicht 
wohl uͤberliefern laſſe, ja daß man, um jenes 
große Work einzuſehen, hervoxzubringen und 
zu benutzen, die Geheimniſſe der Natur im 
Zufammenhang kennen muͤſſe, weil es nicht) 
Einzelnes fondern etwas Untverfelles fen, und 
auch wohl gar unter verfchledenen Formen un 
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Geſtalten hervorgebracht werben inne. Meine 


Geeundiun Hatte auf diefe lockenden Worte ger 
borht, Das Keil des Körpers war zu nahe 
mie dem Keil der Seele verwandt : und koͤnnte 
je eine größere Wohlthat, eine größere Sara. 
herzigbeit auch an Andern ausgeuͤbt werden, 


old wenn man ſich ein Mittel u eigen mach⸗ 


te, wodurch fo mandes Leiden geſtillt, fo 

manche Gefahr abgelehnt werden koͤnnte? Sie 
hatte ſchon ins Geheim Bellings Opus 
mago- cabaliſſicum ſtudirt, wobey ſie jedoch, 


weil der Autor das Licht was er mittheilt ſo⸗ 
gleich wieder ſelbſt verfinſtert und aufhebt, . 


ſich nach einem Freunde umſah, der ihr in 
dieſem Wechſel von Licht und Finfterniß Geſell⸗ 
ſchaft leiftete. Es bedurfte nur einer geringen 
Anregung, um auch mir diefe Krankheit zu ins 
oculieen, Sch fehaffte das Werk .an, das, wie 
alle Schriften‘ diefer Art, feinen Stammbaum 


in gerader Linie bis zur Neuplatoniſchen Schule 


verfolgen konnte, Meine vorzuͤglichſte Beni 


dung: an Diefem Buche war, bie dunklen Fin 
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welfungen, wo der Verfafſer von einer Stel⸗ 


fe anf die andere deutet, und dadurch das: mas 
ee verbirgt, zu enthuͤllen verfpricht,, aufs ger 


nauſte zu bemerken und am Bande die Seh 
tenzahlen ſolcher ſich einander aufklaͤren ſol⸗ 


lenden Stellen zu bezeichnen. Aber auch fo 
blieb das Buch noch dunkel und unverſtaͤndlich 
genug; außer daß man ſich zuſetzt in eine ges 


wiſſe Terminologie hineinſtudirte, und indem 
man mit. derſelben nach eignem Belichen ge 
bahrte, etidas wo nicht zu verfichen, doch we 


nigſtens zu fagen glaͤubte. Gedachtes Werk 


erwähnt feiner Vorgänger mit. vielen Ehren, 
und wir wurden daher angeregt jene Quellen 


| ſelbſt aufzuſuchen. Wir wendeten ung num an 


die Werke des Theophraſtus Paracelfus 


"und Bafilius Valentinus; nicht weni 
ger an KHelmont, ‘Starfep. und andere, 


— 


deren mehr oder weniger auf Natur und Ein⸗ 


bildung beruhende Lehren und Vorſchriften 
wir einzuſehen und zu «befolgen ſuchten. Mir 


‚wollte beſonders die Aurea Catena Homeri ge 
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ke, wodurch die Nerur, wenn auch oieheid | 
auf phantaftifche Weiſe, in einer fchönen Ber 
knuͤpfung dargeſtelſt wird; und fo verwendeten 
wie theils dinzeln, theild zuſammen, viele Zeit. 
an diefe Oeltſamkeiten, unb brachten bie Aben⸗ 
be eines fangen Winters , während deſſen ich 
die Stube hüten mußte, fehr vergnuͤgt zu, in: - 
dem wir zu Dreyen, meine Mutter mit einge⸗ 
ſchloſſen, uns an dieſen Geheimniſſen | mehr ' 
ergetzten, als die Offenbarung berfelben hätte 
thun Ennen, | , 
Mir war indeß noch eine ſehr harte Pruͤ⸗ 
ſung vorbereitet: denn eine geſtoͤrte und man 


duͤrfte woh! fagen für gewiſſe Momente ver ⸗ 


nichtete Verdauung brachte ſolche Symptome 
hervor, daß ich unter großen Beaͤngſtigungen 
das Lehen zu verlieren glaubte und feine ange⸗ 
wandten Mittel weiter etwas fruchten wollten. 
In biefen legten Noͤthen zwang meine bedraͤnge 
e Mütter mit dem groͤßten Ungeſtuͤm den ver⸗ 


legnen Arzt; mit, feiner univerſal ⸗ Medicin . 


ot ‚313 Ä 
hervorzuräden: nach fangen Widerſtaude elite 
er tief. in der Nacht na Kaufe und tanr mit 
einem Glaͤschen eryſtalliſirten trocknen Salzes 
surf, welches in Waſſer aufgelöft: won dem 
Patienten verſchluckt wurde md einen entſchie⸗ 
den aloaliſchen Gefchma “Hatte. ' Das Sal; 
war kaum genommen, fo zeigte ih eine Er⸗ 
leichterung des Zuftandes, und von dem Aus 
genblick an nahm die Krankheit eine Wen⸗ 
‚ dung, 'die fiufenweife zue Beſſerung führte, 
Ich darf nicht fagen, wie fehr biefes den 
Glauben an unfern Arzt, und den Fleiß uns 
eines ſolchen Schatzes theilhaftig v machen, 
ſtaͤrkte und erhoͤhte. 


Meine Freundinn, welche Altern» ımb ge 
ſchwiſtorlos im einem- ‚großen wohlgelegnen 
Hauſe wohnte, harte ſchon fruͤher angefangen, 
ſich einen kleinen Windofen, Kolben und Re⸗ 
torten von maͤßiger Größe. anzuſchaffen, und 
operirte nach Wellingiſchen Fingerzeigen und 
nach bedeutenden Winken bes Arztes und 
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Meiſters, beſonders auf Eiſen, in welchem die 
heilſamſten Kraͤfte venborgen ſeyn ſollten, wenn 
man des aufzuſchließon wiſſe, und weit in allen 
uns befannten Sthriften das Luftſalz, welches 
herbeygezogen werden mußte, eine große Rolle 
ſpielte; fo wurden zu dieſen Operationen Al⸗ | 
calion erfordert, welche indem fie au der Luft 
zerfleßen ſich mit: jenen Überirdifchen Dingen " 
verbinden und zuletzt ein geheimnißvolles treffe 
liches Mittelsſalz per le. hervorbringen follten, 
‚Kaum war ich einigermaßen wieder herge 

ſtalt und konnte mich, durch eine beſſere 
Jahrszeit beguͤnſtigt, wieder in meinem alten 
Giebelzimmer aufbalten; fo fing auch ich an, 
mir einen Heinen Apparat zuzulegen; ein. 

Windoͤſchen mit einem Sandbade ‘war zube 
reitet‘, ich lernte fehr gefchwind mit einer 
brennenden Lunte bie Glackolben in Schalen 
verwandelt, in welchen die verſchiedenen 
Mifhungen abgetaucht werden follten, . Nun 
wurden fonderbare Ingredienzien des Makro⸗ 


! 
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toſmus ud Mikrokosmus “anf. eine geheim 
nißvolle wunderliche Weiſe behandelt, und vor 
allein fuchte man "Mittelfalze auf Eine uner⸗ 
hörte Art hervorzuhringen Was mich aber 
eine ganze Weile am meiften befchäftigte, wor 
der fogenannte. Liquor Silicum (Kiefelfaft), 
weicher entfteht, wenn man veine Quarz kieſel 
mit: einem gehoͤrigen Antheil Aleali ſchmilzt, 
woraus ein durchſichtiges Glas entſpringt, weh 
eh an der Luft zerſchmilzt und eine ſchoͤne 
klare Flaͤſſigkeit darſtellt. Wer dieſes ein⸗ 
wal ſelbſt verfertigt und mit Augen geſehen 
"Hat, der wird diejenigen nicht tadeln, welche 

‚ an eine jungfräufiche Erde und an die Mög 
"lichkeit glauben, auf und durch diefelbe. weiter 
zu mitten. ‚Diefen Siefelfaft zu bereiten hats 
te sch ‚eine befondere Fertigkeit erlangt; bie 
ſchoͤnen weißen Kieſel, welche fih im Main 





finden, gaben dazu ein volfemmenes Mate 


rial; und awndem uaͤbrigen fo wie an Fleiß ließ 
ich es niche fehlen: nur ermüdete ich doch zu⸗ 
fett, indem ich bemerken mußte, daß das Kie 
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felhafte keines wege mit dem Safze fo innig ver. 
eint ſey/ wie ich phitofbphtfcherweife geglaubt 
hattes denn es fchied fih gar leicht wieder 
aus, und die ſchoͤnſte mineraliſche Floͤſſigkeit, 
die mir einigemal zu meiner groͤßten Werwun⸗ 
derung in Form einer animalifchen Gallert 


erihienen war, ließ doch immer ein Pulver 
fallen, das ich fuͤr den feinſten Kieſelſtaub ans | 


ſprechen mußte, ber aber ‚keineswegs irgend 
etwas Productivee in feiner Natar fpären ließ, 
woran man hätte hoffen tönnen dieſe jungs 
ftäuliche Erde in den Mutterftand aberzehen 
su ſehen. 


So wunderlich und unzuſammenhaͤngend 


auch dieſe Operationen waren, fo lernte ich dech 


dabey wetricherley. Ich gab genau auf alle 


Erpftalfifationen Acht, weiche ſich zeigen mochten, 


und ward mit den Außern Formen mancher na⸗ 
türlichen Dinge bekannt, und indem mir wohl 


bewußt war; daß man in dee neueren Zeit 
die chemifchen Gegenftände methodiſcher -aufe 


Zr 


\ 
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geführt;- fo wollte‘ ich mir im · Allgemeinen da⸗ 
von: einen Begriff machen, vb ich gleich als 


| Halbadept vor den Apothekern und allen den⸗ 


jenigen, die mit dem gemeinen Feuer operitten, 
ſehr wenig Reſpect hatte. Indeſſen zog mich 
doch das chemiſche Compendium des Boer 
ba ve gewaltig an, "und verleitete mich meh: 


rere Schriften. diefes Mannes zu lefen, wo⸗ 
'duech ich denn, da ohnehin meine Tangwierige 


Krankheit mich dem Aerztlichen näher gebracht 
hatte, eine: Anteitung fand, auch die Aphorik 


men biefes treffuͤchen Mannes zu findiren, die 
ich mir gern in den Sinn und ine — 
ni einpeägen ect 


ine: anbere, etwas menfäligere ı und ji) 


L weitem für die augenblicklich Bildgng nößle 


dere Beſchaͤftigung war, daß ich die Briefe 


durchſah, welche ich von Leipzig aus nad 


Hauſe geſchrieben hatte, Michts giebt ums 
. mehr Aufſchluß über uns felbft; ald wenn wit 


bag, was vor einigen Jahren von und: audı 
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gegangen iſt, wieber vor mg fehen, ſo daß wir 
uns ſelbſt aunmehr ˖ als Gegenſtand betrachten 
koͤnnen. Allein freylich, ‚war ich damals noch 
zu jung und die Epache noch zu nohe, welche 
durch diefe. Mapiere dargeftellt ward. . Heben 
haupt, da man in Jungen Jahren einen ges 


wiſſen felbftgefälligen Dünkel nicht leicht ab⸗ \ 


legt; fo aͤußert fich dieſer befönders darin, 
daB man. fich im kurz Vorhergegangenen vers 


achtet denn indem man freylich von Stufe . 

zu Stufe gewahr wird, daß dasjenige mas 
man an ſich fo wie. an Andern für gut and 
vortrefflich achtet, nicht Stich bit; fo glaubt 
man uͤber diefe Verlegenheit am beſten hinaus⸗ 
pukommen, wenn man das ſelbſt wegwirft, 


Das man nicht retten kann. So ging es auch 
mir. ‚Dam wie ich in: Leipzig nach und nach 
meine kindlichen Bemühungen geringfchägen ‘ 


lernte, fo kam mir nun meine academiſche | 
Laufbahn gleichfalls geringfchäßig vor, und ih - 


fah nicht ein, daß fle eben darum vielen Beh 
für mich. haben magte⸗ weil ſi fie e mid auf eine 


— 
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höhere Stufe der Betrachtung und Einſicht 
gehoben. Dee Vater Hatte meine Briefe ſo⸗ 


wohl an ibn als an meine Schweſter forg: 
fältig geſammlet und geheftet; ja er hatte fie 
Sogar mit Aufmerkſamkeit corrigirt und ſowohl 


Sbchreib⸗ ale Sporachſehler verbeſſert. 


Bat mie pn an Biefen. Briefen auffiel, 
war das Aeußere; ich erſchrak vor-einer un: 


glaublichen Wernachlaͤſſigung der Handfchrift, 


die ſich vom October 1765 bis in die Halfte 
des folgenden. Jannars erſtreckte. Dam er⸗ 
ſchien abes auf einmal in der Hälfte net Mär 
nes eine ganz Hefaßte, geordnete Hand, wie 
ich ſie ſonſt bry Preisbewerbungen anzuwen⸗ 
den pflegte. Meine Werwunderung daruͤber 
loͤſte ich in Dank gegen den guten Welleet auf, 
‚weicher wie-ich mid; nun wohl seinnerte, "und 
bey: den Auffaͤtzen, die wir- Ahm-"einreichten, 
mit feinem herzlichen Tone zur hetligen Pflicht 
machte, -unfene Hand fo fehr, ja’ mehr als 


unfern Styl, gu Aben. Dieſes wiederholte 
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ſo oft, als ihm. eine kritzliche, nachläffige 
Schriſt zu Geſicht kam; wobey er mehrmals 


äußerte, daß er fehe gern die fihöne Hand⸗ 
(hrife feiner Schüler zum Hauptzwock feines. 


Unterrichts machen möchte, um fo mehr, weil 
er oft genug bemerkt Babe, daB eine gute 
Hand einen guten Styl nach ſich ziehe. 
Sonſt konnte ich and) bemerken, daß die 
kcambſiſchen und engliſchen Geller. -ußsiner 


Briefe obgleich nicht fehlerios, bach mis Leich ⸗ 


tigkeit und Freyheit geſchriaben waren. Dieſe 


Sprachen hatte ih auch in, mainer; Corre⸗ 


ſondenz ‚mit Georg Schloſſer, der ſich noch 


immer in Treptow befand, zu Üben fortgefah⸗ 
ten, und wer mit ihm in beftäubigem Zu 
hinmenhaug geblieben: wodurch Ich. denn van ' 
manchen weltlichen Zuftänben (deun immer 
ging. es ihm nicht gang fo wie er gehofft hate. 


te) ‚unterrichtet wurde und zu feiner: ernſten, 


edlen Dentwenſ immer mehr dematen fer 


t 
“ 
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Eine andee Betrachtung ; De. mir veym 
Durchſehen jener tiefe aicht entgehen kennte, 
mar daß der gute Vater mit der boſten Abſccht 


mut einen beſonbern Schaden zugefügnantrinid 


vu ‚der wunderlichen Lebensart vesantaßt;hattt, 
in die.ich zuletzt gerathen war. “Er hatto mich 
namlich wiederhoit vom ‚Chartenfpiet abge⸗ 
mahnt; allein Frau Hofrath Boͤhme, fi 
‚lange ‚fie lebte, ‚wußte mich nach ihreri Weiſe | 
zu‘ beſtimmen, indem fie die Abmahnung 
. meines: Vaters nur von beim Misbrauch en 
J klaͤrte. Da ich nun ‘auch. die Vortheile vda 
von in der Sooietaͤt einſah, ſo 9.1 
mich gern durch ‚fie regieren. Iqh hattedwohl 
den. Spiel» Stun, der mit den Mytel 
Geiſt; ich lernte alle Spiele beicht mi 
geſchwind, aber niemals konnte ich Bier 
vige Aufmerkſamkeit einen ganzen Aboendeizu 
ſammenhalten. Wenn id) alſonrecht gut an⸗ 
fing, ſo verfehlte ichs doch immer Endt 
und machte mich und andre verlieren; wodurth 
ich denn xederzeit vwdiehuch entmeder · yu 
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Abendtafel,. ober aus ‚det Gefeilſchaft ging. 
Saum war Madame Bohme verſchieden, die 
mid) ohnedem während ihrer langwierigen 
Kranfheit : wicht : mehr zum Spiel‘ angehalten 


bante;‘ fo . gewann die . Lehre ‚meines Waters 
Kraft, - ich entſchulbigte mich erſt von den 


Parthieen, "und weil man num nichts mehr 
mit mir anzufangen wußte, fo ward Ich mir 
noch meht. als: andern laͤſtig, ſchlug die: ‚Eins, 


bımigen ‚aus, die dom. fpacinmer rfohgten, 


und zuletzt ganz. aufpörten. Da. Spiel, IT 
Jungen. Leuten, befonders denen die einen. 
practiſchen Sinn haben und ſich in der Welt 


wach, ‚ wollen, fehr jü empfehlen: iſt Konnte = j 


fach bey mir niemals zur Liebhaberey wer⸗ 
den, weil ich nicht ‚weiter tam, ih. mischte 
pielem ‚fo ‚kange- ch wollte, Hätte: mir Ser 


mend. einen allgemeinen: Blick· daruͤber gegeben ” 


und mich bemerben laſſen, wie hier gewiſſe 
Zeichen. and. mehr..oder weniger Bufall eine 
Art ven Stoff buden, worauſich Urtheils⸗ 
kraft und wpängteit uͤben fönnen; hätte. man 
IL or AR: , 
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mich mehrere Spiele.auf einmal einfehen laſ⸗ 
fen, fo haͤtte ich mich wohl eher damit befreun⸗ | 
den fönnen. Bey alle dem wär ich: durch jene 
Betrachtungen in der Epoche, von welcher. id 
dier ſpreche, zu der Ueberzeugung gehommen, 
daß man die geſellſchaftlichen Spiele nicht me 
den, fandern ſich eher nach einer Gewwandtheit 
in denſelben beſtreben muͤffe. “Die Zeit aſt un 
endlich fang und ein jeder Tag. ein Geſaß 
in das ſich ſehr viel eingießen laͤßt wenn man 
es wirklich ausfüllen wilh. .. : 
©» vielfach war ich in meiner Einfhmielt 
beſchaͤftigt, um ſomehr als- bie werfchtedenen 
Geiſter der mancherley Liebhaberepen, denen 
Ab mich nad) und nad gewidinet, Gelegenheit 
Hatten wieder hervorzuteeten. - So kam tb 
aud) wieder ans Zeichnen, und ba ich immer 
unmittelbar an der Natur sder vielmehr am 
Wirktichen arbeiten wollte; ſo bildete ich mein 
Zimmer nach, mit feinen Möbeln, die . Perle: 
nen die fich . darin. befanden, imd. wenn mid 
das nicht meht unterhielt, ßelie sh: aller 
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Stabtgeſchichten dar, die mau fi. chen erh 
te und, woran man Intereſſe fand. < Das al⸗ 
les war nicht ohne Character und nicht ohne. 


einen gewiſſen Gefchmack, aber leider. fehlte den 


Figuren die . Proportion und das eigentliche 


Mark, fo wie denn auch die Ausführung hoͤchſt 
nebuliftiſch war. Mein Vater, dem dieſe 
Dinge Vergnuͤgen zu machen fortfuhren, woll⸗ 


te ſie deutlicher haben; auch ſollte alles fertig 


und abgeſchloſſen ſeyn. Er ließ ſie daher auf⸗ 


ziehen und mit Linien einfaſſen; ja der 


Waler Morgenſtern, ſein Hauskuͤnſtler 
set derſelbe, der ſich ſpaͤter durch Kir⸗ 


chenproſpecte bekannd, ja beruͤhmt gemacht — | 
mußte die perfpectivifchen: Linien der Zimmer - 
und Räume hineinziehen, die fich den frey⸗ | 


fh ziemlich grell gegen die nebuliſtiſch ange⸗ 


deuteten Figuren verhielten, Er glaubte mich 


dadurch. immer mehr zur Beſtimmtheit zu noͤ⸗ 


thigen, und um ihm gefällig zu ſeyn zeichne⸗ 


te ich mancherley Stillteben, wo ich, indem 


das Wirkliche als Muſter vor mir ſtand, deut⸗ 
* 
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licher und entfejledener arbeiten keine. Ends 
lich fiel mir auch wieder einmal das Radiren 


ein. Ich hatte mie eine zlemlich intereffante 
Landſchaft componirt, und fühlte mich fehr 
gluͤcklich, als ich meine alten von Stock uͤber⸗ 


“lieferten Kerepte vorfuchen, und mid. jener 
vergnuͤglichen Zeiten bey der Atbeit erinnern 


konnte. Ich aͤtzte die Platte bald und ließ 


mir Probeabdruͤcke machen. Ungluͤcklicher⸗ 
weiſe war die Compoſition ohne richt und 


Schatten, und ich quaͤlte mich nun beydes 


hineinzubringen; "weil es mir aber nicht gan 


deutlich) "war, worauf es ankam, fo Eonnte- i6 
nicht fertig werden. Sch befand mich zu dei 


Zeit nach meiner Art ganz wohl; Allein in die 


fen Tagen beftel mich ein Hebel, das mich 


das was man den Zapfen riennt, fehr entjüm 
det; ich Fonnte nur mit großen Schmerzen 
etwas ſchlingen, und die Aerzte wußten nidt 


% 


noch nie gequält hatte. Die Kehle naͤmlich 
war mir ganz wund geworden, und befondert | 





was fie daraus machen fellten. Man quälte 


mich mie Gurgeln und Pinſeln, und konnte 
mich von dieſer Noth nicht befreyen. ‚ Ends 
lid) ward, ich wie durch eine Eingebung ge⸗ 
wahr, daß ich bey dem Aetzen nicht vorſichtig | 
genug gervefen und daß ich, indem ich es fs 
ts und. leidenſchaftlich wiederholt, mir die⸗ 
ſes Urbel "zugezogen und. folches immer wies 
der _ erneuert und vermehrt. Den Aerzten 
war die Sache plaufibel und gar bald gewiß, 
indem, ih das Radiren und Aetzon um fo 
mehr unterließ, als der Verſuch keineswegs 
gut ausgefallen war, und ich eher Urfache 
hatte meine Arbeit zu verbergen als vorzus 
keigen, worüber ich mich um fo {eichter troͤ⸗ 
ſtete, als ich mich von dem beſchwerlichen Uebel j 
fehr bald hefreyt fah. Dabey konnte ich 
wich doch der Betrachtung nicht enthalten, 
deß wohl die aͤhnlichen Beſchaͤftigungen in 
viphig wanches moͤchten zu jenen Uebeln bey⸗ 
getragen hahen, an denen ich ſoviel gelit⸗ 
ten hatte. Freylich ‚oft es eine langweilige 
und aisunter traurige Same, zu ſehr auf’ 


) 


“left, und möchten wie das was-uns al 
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ans ſelbſt und mas und ſchadet und matt 
Acht zu Haben; allein es iM keine Frage, daf 
- bey der: wunderlichen Idioſynrraſte der menſch⸗ 
tichen Natur von der einen, und bey der um⸗ 
endlichen Berfchiebenheit der Lebensart und 
Genuſſe von’ der mdern,’ es noch ein WBun 
der iſt, daß das menſchliche Seſchlecht Ad 
nicht ſchon lange aufgerirben hat. Es /ſcheint 
die menſchliche Natur eine eigne Art von zZaͤ 
higkeit und Vielſettigkeit zu Befißen,- da fe 
alles mas am fie herankemmt 'nder was fi 
in fi) aufnimmt überwindet, und wenn fie ſih 
. 08 nicht affimikiren kann, wenigſtens gleichgük 
tig macht, Freylich muß fie bey einem grd' 
Ben Exceß trotz alles Widerftandes den Ein 
menten nachgeben, wie uns fo viele endemiſche 
Krankheiten und die: Wirkungen des Vrannt 
weing Aberzeugen. Könnten wir, ohne Angf: 
lich zu werden, auf uns Acht geben, was In 
‚ .anferem comipficieten bürgerlichen und:'gefel 
gen Leben auf uns yünflig oder ungdnflg 


’ t 
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Senußr-freylich behaglich iſt, um der ablen 


Folgen willen unterlaſſen; ſo wuͤrden wir gar 


manche Unbequemlichkeit, die uns bey ſonſt ge⸗ 
‚funden Conſtitutionen oft mehr als eine Krank⸗ 


heit ſelbſt quält, leicht zu emtfernem wiſſen. 
Leider iſt es im Diaͤtetiſchen wie im Morali⸗ 


ſchen: wir können einen Fehler nicht eher eine . . 
fehen, als bie wir ihn les find; wobey denn 


nichts: - gewonnen wird, weis- dev nädıfte. Fehler 


ven vorhergehenden nicht ähnlich fi eht und - 


alſe unter derfelben horm nicht erkannt wer⸗ 
den kann. 


Beym Durchleſen jener Brick, die von, 


Leipzig ans an meine Schwerter geſchrieben wa⸗ 


en, konnte mir unter andern auch dieſe Be⸗ 

| merkung nicht entgehen, daß ich mich ſogleich 
bey dem erſten academiſchen Unterricht ſuͤr 
ſehr Uug und weiſe gehalten, indem ich mich, 
ſobald ich etwas gelernt, dem Profeſſor ſub⸗ 
ſtituirte und daher auch auf der Stelle didac⸗ 
tiſch ward. Mir war es luſtig genug zu ſe⸗ 
hen, wie ih dasjenige n was Bettert ung im 
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Collegium Abeklitfret- oder gerachen, fogloit 


wieder gegen meirie Ochweſter gewendet, chne 
einzufehen, daß ſowohl im Leben als im Laren 
etwas dem Juͤngling gemaß feyn könne, ohn⸗ 


ſich für ein Franenzimmer zu ſchicken; und wis 


ſcherzten gemeinfchaftlich. über diefe Nahife 
rey. Auch waren mir die Gedichte, die ich 
in Leipzig verfaßt hatte, ſchon zu gering, und 
fie ſchichen mie kalt, trocken und in, Abſicht 
deffen was die Zuſtaͤnde des menſchlichen Her⸗ 
zens oder Geiſtes ausdruͤcken ſollte, allzu 


oberflaͤchlich. Dieſes bewog mich, als ich nun. 


abermats das vaͤterliche Haus verlaffen und 


auf eine zweyte Academie ziehen ſollte, win 
ber ein großes Haupt Autodafe über meine 


Arbeiten zu verhängen, Mehrere angefangen 
"SMefe, deren einige bis zum dritten oder vier 
ten Act, andere aber nur big zu vollendet 
Erpofition gelangt waren, nebft vielen andern 
Gedichten, Briefen 'und Papieren wurden dem 
Feuer übergeben, und kaum blieb etwas pel' 
ſchont außer, dem Manuferipe von Behriſch, 
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N Saite dei Werliebten und, die Mietchuidi⸗ 


gen, an welchem Tehterem ich ‚immer fort mit 


beſonderer Liebe befigite, und da das. Stuͤck 
khon -fextig . war, Die Axpoſuion nochmals 


durcharbeitete, um fie zugleich hewegter und - 


Harer zu machen. Laſſing hatte in dan zwey 
eften Acten der Minna ein unerrtichbares 
Mufter aufgeftelkt , wie ein Drama zu: erponis 
tom ſey, und es. war mir nichts. angelegnen, 
als. in feinen Sinn und feine + Anfanen sine | 
dringen. 

Umſtaͤndlich genug rs zwar ſchon die Se 
aͤhlung von dem was mich in.biefen Tagen 
beruͤhrt, aufgeregt und beſchaͤftigt; allein ich 
muß demohngeachtet wieder zu jenem Intereſſe 
zuruͤckkehren, das mir die aͤherſinnlichen Din⸗ 
ge eingefloͤßt hatten, von denen idy ein für 
' allemal,‘ in ſofern es möglich wäre , mir ei⸗ 
nen Begriff zu Bilden unternahm. 


‘ Einen: großen . Einfluß erfuhr. ih dabey', 


von einem. wichtigen Bude, das mir in bie- 
Haͤnde gerieth, .es war Arnolds Kirchen⸗ 
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od Mbergeſchichte. Diefer. Mann r nicht 
ein bloß reflectirender Hiſtoriker, fondern. zu⸗ 
gleich fromm und fuͤhlend. Seine &efinnun: 
gen ſtimmten ſehr zu den meinigen, und was 
mich an feinem. Werk beſonders ergehte war, 
daß ich von manchen Ketzern, die man mit 


‚bisher ale toll oder gottlos vorgeſtellt Haste, 
einen vortheilhaſtern Begriff erhielt. Der 


Geiſt dus iderſpruchs und die Luſt zum 


Paradoxen firdt in ung allen; ‘Sch ſtudirie 


fleißig die verfchiedenen Weynungen, und da 


u ich oft genug hatte fagen hören, jeder Menſch 
j | Habe am Ende doch feine eigene Religion; fo 


kam mir nichts natuͤrlicher vor, als dab ih 


mie auch meine ‚eigene bilden koͤnne, und bie 
ſes that ig mil, vieler Behaglichtett. Der 
neue Platonismus lag zum Grunde; das Gen 
wmetiſche, Myſtiſche, Cabbaliſtiſche gah auch 


ſeinen Beytrag her, und fo erbaute ich mir 
eine Weit, die ſeltſam genug ausſah. 


SH mochte mir wohl ein⸗ Gottheit vorn 


| e Reien, die A von Enigteit “ PR prob 
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eitt; da 16 aber Probuctten. wicht ah Br 
 Mannigfäftigkeit denken laͤßt, fo mußte fie zu 
nothwendig fogleich als Tin Zweytes eefheinen) 

weiches wir unter dem Namen des Sohns an⸗ 
 etfännen; dieſe Senden mußten num den "Act 

des Hervorbringens fortfeßen, und erſchienen N 
fich ſelbſt wieder im Dritten, welches nun eben 

fo heſtehend Iebendig und ewig als das Gans. 

je war. Hiermit war jedoch ‚der Kreis der . 
Gottheit geſchloſſen, und es wäre ihnen ſelbſt 
nicht möglich geweſen, abermals ein ihnen vie ‘ 
lig Gleiches hervorzubringen. Da jedoch de 
Produrtionstrieb immer fertging, ſo exſchufen 
fe ein Viertes, das aber ſchon in ßch einen | 
Widerſpruch hegte, indem es, wie fie, unbe 

dingt und doch zugleich in ihnen enthalten und 
durch fie begraͤnzt ſeyn ſollte. Dieſes war 
nun’Lusifer, welchem von nun an die ganze 
Schöpfungstraft Aberteagen war, und von beim. 

alles übrige Seyn ausgehen follte: Er ber 

wies fogteich feine unendliche Ihärigkeit, indem ni 
er die lanmilichen Enge. erſchuf, <alle wieder _ 


' 
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na feinem Steiäni, enkehing, aber in 


ihm enthalten und durch ihn begraͤnzt Ums 
geben von einer ſolchen Glorie vergaß er fer 
nes hoͤhern Urſprungs und glaubte ihn in fi q 
jelbſt zu finden, und aus dieſem erſten Um 
dank entſptang alles was uns nicht mit dem 
Sinne und den Abſichten der Gottheit über: 
einzuſtimmen ſcheint. Jemehr er ſich nun in 
Ach. felbſt concentrirte, je unwohler mußte es 
ihm werden, fo wie allen, ben Geiſtern, denen 


er bie füße Eihebung zu ihrem Urſprung ver 
kuͤmmerte. und ſo ereignete, fich dad,. wet 
uns unter der Form des Asfalle der „Engl. 


bvezeichnet wird. Ein ‚Theil derſelben concen⸗ 
itriete ſich mit Lucifer der andere wendere ſih 
wieder gegen ſeinen Urſprung. Aus dieſer 
Concentration der ganzen Schöpfung, denn fie 


> war von Kücifer ausgegangen und. mußte ihm 


folgen, entfprang nun alles. das, was wir un 
wor der Geſtalt der Materie gewahr werden, 
was wir uns als ſchwer, feſt und goher yon 
Rieden, welches aber, . indem es wenn auch 
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niht unmittelbar, doch durch Flliation vom 
göttlichen Weſen herſtammt, eben fo unbe 
dingt maͤchttg und ewig iſt, als der Vater 
md die Großaͤltern. Da nun das ganze Uns | 
heil, "wenn wir es fo nennen duͤrfen „bloß 
durch die einſeitige Richtung Lucifers ent 
fand ;- fo fehlse freylich dieſer Schöpfung bie 
beffere Hälfte: denn alles was durch Con⸗ 
entration gewonnen wird, beſaß fie, aber «6 
fehlte ihr alies was durch Erpanfion allein 


bewirkt werden fan; ‚und fo Hätte die ſammt⸗ 


ie Schöpfung durch immerwährende Con⸗ 
centration ſich ſelbſt aufreiben, ſich mit Ihrem 
Vater Lucifer vernichten und alle ihre An⸗ 
ſpruͤche ‘an eine gleiche Ewigkeit mit der 
Gottheit verlieren koͤnnen. Dieſem Zuſtand 
ſahen die Elohim eine Weile zu, und ſie hat⸗ 
ten die Wahl jene Aeonen abzuwarten, in 
welchen das Feld wieder rein geworden und 
Ihnen Raum zu einer neuen Schöpfung. ge · 
blieben wäre, ober 06 fie in das Gegenwaͤr· 
tige einjteifen und dem > Mangel nach ihrer 
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39 uUnenduichket zu Hülfe kommen wolleen. Gh 
erwählten nun das lehtere, und ſupplirten 


5 durch ihren bloßen Willen in einem Angen⸗ 


blick den: ganzen Mangel, den der -Epfolg von 
Lacifers Beginnen om ſich trug. Sie gaben 
dem unendiichen Seyn die Faͤhigkeit ſich auczu 
dehnen, ſich gegen ſie zu bewegen; der eigent: 
liche Puls des Lebens war wieder hergeſtelt 
und Lucifer ſeibſt konnte fi dieſer Einwin 
tung nicht entylehen. Dieſes iſt die Epoche, 
wo dasjenige hervortrat, was wir: als Licht 
kennen, und wo basjenige begann, was wk 
mit dem Worte Schoͤpfung zu bezeichae⸗ 
pflegen. So fehr ſich auch num Diefe darh 
die immer fortwirkende Lebenskraft dent 
him ſtufenweiſe vermannigfaltigte 60 fehite 
es doch noch an einem / Weſen, welches die ur⸗ 
ſpruͤngliche Verbindung mit der Gottheit wie 
derherzuſtellen geſchickt wäre, und ſo wurde 
der Menſch hervotgebracht, der in allem der 
Gottheit aͤhnlich, ja gleich ſeyn ſollte, ſich 
aber freylich dadurch: abermals in des Sale 


I 
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Lucifers Gefanb, zugleich unbedingt mb 6 


ſchraͤnkt zu ſeyn, und. da. diefer Widerſpruch 
durch alle Categotieen des Daſeyns ſich an ihm 
mantfeſtiren und ein volltkommenes: Bewuß ſeyn 
fo wie. ein enpfchledener Wille feine Zuftände 


begleiten Tollte; fe war voraus zu fehen, daß 
er zugleich das- Wolllommenfte und Unvolb 


fommenfte, das glaͤcklichſte und ungluͤcklichſte 
Geichbpf werben muͤſſe. Es währee nicht fans 
ge, fo ſpieite er au völlig die Rolle des Lu⸗ 
fer. - Die Abfonderudg vam Wohithaͤter IR. 
der eigentliche Mandant, vnd ſo ward jener ' 
Abſall jum zweytenmal eminent, abgleich die 
gange Sqhoͤpfung nichts iſt und nichts war, 
als ein Abfallen und Surhätehem zum\ Ur⸗ 
ſpruͤnglichen. | 

Man ſteht leicht, wie hier die: eng 
nicht allein von Ewigkeit her beſchloſſen, ſon⸗ 
dern als ewig nothwendig gedacht wird, ja 
daß fie. durch die ganze: Zeit des Werdens 


und Geyus fih immer wieder erneuern muß. 


Nichts iſt in dieſem Oinne natuͤrlicher, als 


* 


J 


ER}: ee Baar 
daß die Gottheit ſelbſt die Sehett bes Den: 


| hen annimmt, bie ’fie ſich zu einer Huͤlle 


ſchon vorbereitet hatte, und dag fie die Schic⸗ 


= ſale deſſelben auf kurze Zeit theilt, um buch 
dieſe Veraͤhnlichung das Erfreuliche zu erho 


hen und das Schmerzliche zu mildern. Die 


Geſchicht⸗ aller Retigionen und Philoſophieen 
lehrt uns, daß dieſe große, den Menſchen un 


entbehrliche Wahrheit von: verſchiebenen Nu 
tionen in verſchiedenen Zeiten auf mancher 


ley Weiſe, ja in ſeltſamen Fabeln und Bil⸗ 
bern; der Beſchraͤnktheit gemäß überliefert wor⸗ 
"Ben; genug wenn nur: anerfannt wird, dah 


wir uns in einem Zuſtande beſinden, di 
wenn er uns auch niederzuziehen ‚und zu dein 


- den ſcheint, dennoch Geiegenheit giebt, ja zu 
J Pflicht macht, uns zu erheben und die Ab⸗ 


ſichten der Bottheit dadurch zu erfuͤllen, daß 


wie, Indem wir von ‚einer Seite ung zu ven 
felbſten genoͤthiget find, von der andern in te 


gelmäßtgen. Pulien uns zu entfelbftigen, nid! 


verfäpmen,. . F 
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„Das Herz wird ferner öfters zum Vor⸗ 
theil verſchiedener, beſonders geſelliger und 
feiner Tagenden geruͤhrt, und die garterch 
Empfindungen werden in ihm erregt und ent⸗ 
wickelt werden. Beſonders werden ſich viele 
Züge eindruͤcken, welche deu jungen Leſer th 
ne Einficht in den verborgenern Winkel des 
menfchlihen Herzens und feiner Leidenfchaf: 
ten geben, eine Kenntuiß die mehr als alles 


Latein und Griechiſch werth iſt, und von 

ih Ovid ein gar vörtrefflicher Meiſter 
> Aber dieß iſt es noch nicht, warum 

man eigentlich der Jugend die alten Dichter 


und alfo auch den Ovid in die Hände giebt. 


Bir Haben don beim gNtigen Sthoͤpfer eine 
Menge Seelenkraͤfte, welchen man ihre gb 


hörige Eulur, und var in den erfien Jah⸗ 
f 22* . Pr 
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J ren gleich, zu gesen nicht verabſaumen muß, 


und die man doch weder mit —— noch Me⸗ 
taphyſik, Latein oder Griechiſch cuitbiren 


kann: wie haben eine Einbudungekraſt der 


wir, wofern ſie ſich nicht der erſten lvhlen 
Vorſtellungen ſelbſt bemächtigen fol, die fait 
lichſten und fchönften Bilder vorkggen und das 
duch das, Semäth gewöhnen. und üben mäß 
fen, das Schöne Überall und in ber Miur 
ſelbſt, unter ſeinen beſtimmten, wahren und 
auch in den feinesen Zügen zu erkennen und 
gu lieben. Bir haben eine Menge Begriffe 
und allgenieine Kenniuiſſe noͤthig, ſowohl für 


die Wiffenfchaften als für. das tägliche Leben, 


die fih aus feinem Compendio erlernen laſ⸗ 


“fen. Unſere Empfindungen, Neigungen, Tb 


denſchaften follen mit Vortheil entwickelt and 


‘ 


gereinigt werden. 


Diefe bedeutende Stelle, welche fich in 


der allgemeinen beutſchen Bibliothek vorfand, 


war: t niqht die einige in Ihrer Art. Von gar 
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vielen Seiten. Ber .offenbarten ſich aͤhnliche | 
Srundfäge und gleiche Geſinnungen. Sie 
machten auf uns rege Juͤnglinge fehr großen 
| Eindruck, der mm deſto entfchiebener wirkte, . 
ale, er duch Wiehands Beyſpiel noch verſtaͤrkt 
wurde: denn die Werke feiner zweyten gläns . 
jenden Epoche bewiefen. klaͤrlich, daß er ſich 
nach folchen Marimen gebildet hatte, Und 
was konnten wir mehr verfangn? Die Phi⸗ 
fophie mit ihren aöfteufen Sorderungen war 
Ä befeigigt,. bie. alten Sprachen, deren Erler⸗ 
Rung, t mit ß viel Mahſeligkeit verknuͤpft iſt, 
ſah man in den Hintergrund geruͤckt, die 
Eompendien, über deren Zulänglichleie uns . 
| Hamlet ſchon ein bedenkliches Wort ins Ohr 
geraunt hatte, wurden immer verdädjtiger, 
inan wies und auf die Betrachtung eines bes 
wegten Lebens bin, das wir fo gerne fuͤhr⸗ 
ten, und auf die Kenntniß der Zeidenfchaften, 
die wir in unferem Bufen theils empfanden, | 
theiis ahndeten, und die, wenn man fie fonft 
gefcholten hatte, uns nunmehr als etwas‘ 
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. Bichtiges- und Wuͤrdiges vorkommen mußten, 
weit fie der Hauprgegenſtand unſeber Dtudien 
ſeyn ſollten, und die Krantniß derfeißen ala 
das vorzuͤglichſte Bildungsmittel unferer Gei⸗ 
ſteskraͤfte augeruͤhmt ward.‘ Ueberdieß war eine 
ſolche Denkweiſe meiner eignen Ueberzeugung, 
ja meinem poetiſchen Thun und Treiben gan; 
angemeffen. Sch fügte. mich daher ohne Wi⸗ 
derſtreben, machdem ich fo manchen guten Vor 
faß vereitelt, ‚fe manche redliche Hoffnung 
verfchwinden: ſehn, im. die Abſicht meines Ba 
ters, mih nach Straßburg zu ſchicken, mo 
man mir ein heiteres luſtiges Leben verfprad,. 
indeſſen ich meine Studien welter fortfegen 
und. am Ende promoviren follteni.. 
Im Fratſahre fühle ichtmeine Geſund 
heit, noch mehr aber meinen jugendlichen 
Muth wieder hergeſtellt, amd ſohnte mich aber 
mals aus moinem väterlichen Haufe, obgleich 
aus gang andern Urfachen als das erſte Mal: 
denn es waren ‚mir dieſe huͤbſchen Zimmer 
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und Mäume,. 10 ich fe wisl gelitien hatte 
unewixemlich ‚geworden, und mit dem Mater 
ſelbſt konnte ſich kein angenehmes Verhaͤltniß 
antauͤpfen; ich konnte ihm. nicht ‚Hang verzei⸗ 
hen, daß ex, bey deu Recidiven meiner Kranke 
heit:und bey dem, Jangfamen Geneſen, mehr . 
Ungeduld ala billig fehen fallen, ja daß er, - 
anſtatt duch Nachſicht mich ‚zu tröften, ſich 
oft auf eine‘ grayfame Weiſe Über das mad 
in deines Menſchen Hand: lag, geäußert, als 
wenn 26 nur som Willen abhinge. ’ Aber 
auch er warb auf. mancherley Weiſe durch 

mich verlegt und beleidigt. _ 

Denn junge Leute feiugen von Academieen 
allgemeine Begriffe zurück, welches zwar gang 
recht und: guß:ifßz- aller weil ſie ſich dasi 
ſehr weiſe duͤnken, fo legen fie ſolche als 
Maßſtab an die vorkommenden Gegenſtaͤnde, 
welche denn meiſtens dabey verlieren muͤſſen. 
So Hatte ich von der Barkunſt, der Einrich⸗ 
tung. und Verzierung der. Däufer eine allge 
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meine ‚Barftellung gewonnen und: Wendete 
dieſe nun unvorſichtig im Gefpräcreufnnfer. 


eigen Haus an. Diein Bates haste die gan 
se Einrichtung deſſelben -.erfonnen- wnär'den 
Bau mit ‚großer Standhaftigkeit durchgefuͤhrt, 
und es ließ ſich auch, in ſofern es eine 
Wohnung für ihn und‘ feine Familie - ad 


ſchließlich feyn ſollte, nichts dagegen einwen 


den; . auch waren. in biefem Sinne fehwitiele 
Haufat «son Frankfurt gebaut. Die Treppe 
ging frey hinauf und beruͤhrte graße Monfäle, 


die ſelbſt recht gut haͤtten Zimmer fenmch 


nen; wie wir denn auch die gute Jahreszeit 


Immer daſelbſt zubrachten. Allein dieſes ans 
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wuthige heitere Daſeyn einer einzelnen Fami 
fig, diefe Communication. von oben bis unten 
ward zur größgen Tinbequewlichleic;, Fobatd 
mehrere Partien das Haus bewohnten, wie 
wir bey Gelegenheit der franzöfifehen Mincuar ⸗ 
tierung nur zu fehr erfahren:;hatten, - Dem 


jene ängfliche. Scene mis dem Königekleute” 
nant wäre nicht vorgefallen, ja ‚wohn: Mater 





Te 
hätte weniger von allen Unannehmlichkeiten em⸗ 
fanden)“ wenn uhfere Treppe, nach der Leip⸗ 
| ziger Art, an die Deite gebrängt, und Jedem 


Seockwert ‚eine: abgeſchloſſene Thuͤre zugetheilt | 
gewäfen wäre. Dieſe Oaunfte ruͤhmte ich einft 
hoͤchlich und ‚feiste- Ihre Vortheile heraus, zeige 

teten Vater die Möglichkeit, auch feine 
Treppe zu verlegen, woruͤbet er ih eiten uns - 


glaublichen Zorn gerteth, der um: fo’ heftiger 


— 


war, als ich kurz vorhet ellige ſchadtkelhafte \ 


| Spiegelrahmen getadelt und gewiſſe chineſiſche 
Tapeten verworfen hatte: EB gab eine Sce⸗ 


‚ne, weiche, zwar wieder 'getufcht und außges 


glihen, doch meine Reife nach dem fehönen 
Eiaß befchennigte, ‘die ich denn auch, auf 


der men "eingerichteten - bequemen Diligence, 


ohne Fufban und in lunzer Bett vollbrachte. 


titt, en 


.AIch war im DWirthehau⸗ zum Geiſt ads 


geſttegen und eilter ſogleich das ſehnlichſte 


Verlangen zu befriedigen uͤnd mich dem Muͤn⸗ 
fer zu nähern, weicher durch Mureiſende mir 
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ſchon lange gezeigt und eine ganze Strecke 


be im Ange geblieben : war, 6 ich nun 


erſt durch die ſchmale Gaſſe dieſen Coloß ge⸗ 
wahrte, ſodann aber auf dem freylich ſehr 
engen Pia: allzunah vor ihm ſtand, machte 
derſelbe auf mich. einen Eindruck ‚ganz eignet 
Art, den ich: aber auf der Stelle Ju euswl 
dein unfähig, für dießmal nur dunkel mit mit 
nahm, indem ich: das Gebaͤude eilig beftieg, 
um nicht. den fchönen ‚Xunsälic einer · hohen 
und heiten Sonne zu verſaͤumen, welche mit 


das weite reiche Land auf einmal effenbaren - 


\ 
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Und fo ſah ich denn van der Platt · Form 
die ſchoͤne Gegend vor mir, in weicher ich 
eine Zeit lang wohnen und. haufen durfte: die 
anfehnlihe Stadt, bie weitummberliegenden, 


mit herrtichen dichten Bäyınen befegten und 


durchflochtenon Auen, dieſen auffallenden Reich 
thum der Vegetatien, der dem Laufe· det 


Rheins folgend, die Ufer⸗, Inſeln und Wer⸗ 
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dern bezeichnet. Nicht. weniger mit: mannig⸗ 
faltigem Mrün geſchmuͤctt iſt der von Suͤ⸗ 


den herab ſich ziehende flache: Grund, welchen v 


die Iller bewaͤſſert; ſelbſt weſtwaͤrts, nach 
dem Gibirge zu, finden ſich manche Niede⸗ 
rungen, Die einen’ eben fo reizenden Aublick 
vom Wald und Wiefenmuchs gewähren, fo wie 
ter wördliche mehr huͤgelige Theil von ungnd» 
lichen; kleinen Baͤchon durchſchnitten iſt, Die 
uͤberall ein ſchnelles Wachsthum beguͤnſtigean. 
Denkt, mau. fih.: nun zwiſchen dieſen uͤppig 
auegeſtreckten Matten, zwiſchen dieſen froͤh⸗ 


lich ausgeſaͤrten Hainen alles zum Frucht⸗ J 


bau ſchickliche Land trefflich bearbeitet, gruͤ⸗ 
nend und reifend, und die beſten und reich⸗ 
ſten Stellen deſſelben durch Doͤrfer und Meyer⸗ 
hoͤſe bezeichnetund eine ſolche große und un 
uͤberſehliche, wie ein neues Paradies fuͤr den 
Menſchen recht vorbereitete Flaͤche, naͤher und 
ferner von;aheils angebauten, cheils waldbe⸗ 
wachſenen Vergen begrengt:3 ſo wird.man das 
Entzuͤcken begreifen, mit.dem x mein Schick⸗ 


t ⸗ X 
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fat anne," bas mir. ‚für. ee "au eng 
fo ſchoͤnen Wohnplat oeſiunmit hatte. , 


Ein ſoicher feifer "Anbtiet in ein ent 
Sand, in weichem wir ung eine Zeit ‚lang anf 
halten ſollen, hat noch das Eigne, fo augp 
nehme als ahndungsvoßle, daß das ange wie 
eine unbefthticbene Tafel, vor. ung uegt. Rot | 
find keine Leiden und dreuden ‚die fi ſig qui 

ung bezichen, darauf ‚verzeichnet; dieſe ie 
te, bunte, . belebte Stäche ift noch. ſtumm für 
und; das "Auge haftet nur an ben Spgen 
‚ Händen im fofern. fi e an und für ed, beder 
tend ſi nd, and noch. haben weder Neigung 


moch Leidenſchaft dieſe oder jene Stelle beſon 


ders herauszuheben; aber eine Ahndurg — 
fen was kommen wird, bennruhigt fthon dad 
“junge Herz, und ein unbefriebigtes Sedirf 
niß fordert im Stillen dasjenige, was fan 
men fol und mag, und weiches auf ale 
Bäle, es ſey nun Wohl oder Beh, unmah 


1.349. 
lich den Character der Gegend, in der wir‘ 
ung Sefinden, annehmen wird. 


Herabgeſtiegen von der Höhe verteilte ich 


| noch “eine Zeit lang vor dem Angefict des 


| ehrwuͤrdigen Gebaͤudes; aber was ich mie 


weder. bas erſte Mat, noch in ‚der nächften 
- Zeit ganz deutlich machen fonnte, war, daß: 


ih dieſes Bunderwert als ein. Ungeheures ge ' 


mahete, das mich Hätte. erſchrecken mäflen, 
wenn es mir nicht zugleich als ein Geregeltes 
faßlich und als ein Ausgearbeitetes ſogar an⸗ 


genehm vorgekommen wäre Ich beichäftigte 
mich doch ‚keineswegs dieſem Widerſpruch 


nachzudenken, ſondern ließ ein ſo erſtaunli⸗ 
ches Denkmal durch ſeine Gegenwart bie 
auf mid fortwirken. 

96 bazos ein Heines aber wohlselezenes 
und anmuthiges Quartier an der Sommer⸗ 
ſeite des Fiſchmarkts, einer ſchoͤnen ‚langen 

Snap, wo immehwäßende Bewegung J 


En 


. 
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"dem unbeſchaͤftagten Augenblick zu Hulfe kan. 
Dann gab ich meme Empfehlungsſchtrelden ub 
| und fand unter meinen Goͤnnern her Bun) 
delsmann7 DrwmicPiiner Faritlie jenen‘ From 
men, mir genugfam bekainnten ;@fefinnungen 
ergeben: war, ob ee ſich gleich, Wh: den 

„. äußeren: Gottesdienſt bettlift nicht von dee 
Kirche getrennt hatte. Ce mar dabeh ein der⸗ 
ſtandiger Mann und ·keineswegs kopfhaͤngetiſch 

dt feinem Thun und Laſſen.Die Eiſchgeſel⸗ 
ſchaft, die man mie und der man mich em⸗ 
pfahl, war ſehr angenehm und unterhattend. 
Ein Paar alte Jungftauem hatten vieſe Par 
flen ſchon fange mit Oebuung nd gutkm 2 2) 
"fölg -gefährtz' es: konnten döngefäge'nyehen 
Perforien ſeyn, aͤltere und jürgen) ir bie⸗ 

- fen legten iſt mir am' gegenwWättigfterr einet, 
genannt Meyer, von Lindau gebättig: Man 

« hatte ihn, ſeiner Geſtalt und ſeinem Geſicht 
“nad, für den ſchoͤnſten Menſchen halten fin 
‚nen, went er nicht zugleich etwas Schlottri— 
ges in feinem ganzen. Weſen gehabt hätte 


/ 


! 


' 
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durch atinen unglanblichen Leichtſinn, und fein 
koſtliches Gemaͤth durch eine. unbändige Lip 
derlichfeit. verunſtaltet. Er hatte ein mehr 
rundes ald- opales, offnes, frohes Geſicht; die 
Werkzeuge der Sinne, Augen, Nafe, Mund, 


Open, konnte man. reich nennen, fie zeugten 
von einer entſchiedenen Fuͤlle, ohne uͤbertrie⸗ | Br 
ben groß zu ſehn. Der Mund beſonders war 


allerliebſt durch übergefchlagene Lippen, und 


ftiner ganzen Phyſiognoͤmis gab es einen eige⸗ 
hen Ausdruck, daß er ein Raͤzel war, d. h. 


daß feine Augenbranen Aber der Maſe zuſam⸗ 


menſtießen, welches bey einem ſchoͤnen Ser 


ſchte immer einen angenehmen Ausdruck von 


ð 


Ei f.murden ſeine heretichen. Maturgaben 


Sinnlichkeit hervorbringt. Dusch Joviahrät, 


Aufrichtigkeit und Gutmuͤthigkeit machte er 
ſich bey ‚allen Menſchen belicbt; ſein Gedaͤcht⸗ 
niß war unglaublich, die Aufmerkſamkeit in 


den, Collegien koſtete ihm nichts; er behien u 
alles was er hoͤrte und war geiſtreich genug, 


Mm allem einiges Intereſſe zu finden, und nm 


L ! 
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"gg leichter, da er Medkein-fiubirte. AU Ei 
druͤcke blieben thn Tebhafe,. nd feim Meth⸗ 
wille in Wiederholung der Collegien und; Rad 
äffen der Profefioren ging manchmal ſo weit, 
dag wenn er drey verſchiedene Stunden des 
. . Morgens gehoͤrt hatte, er Mittags. bey Tiſche 

| paragraphenweis, ja manchmai nach, abgebre; 


J cener, die MProfeſſoren mit einander al 


wechfeln Ueß: welche Buntichädige Moriefung 
uns oft umerhieit« . ‚aß aber . — 
lich het. | 

= Sie Abrigen waren wehe, see Weniger 
keine, gefehte, ernfthafee ‚Leute. Einypenfi 
nirter Ludwigsritter befand ſich ungee denſel⸗ 
ben; doch waren Studirende Dig Ural 
alle wirklich gut. und wohlgefinnt, nur muß⸗ 
ten ſie ihr gewoͤhnliches Weindeputat nicht 
übepfehreiten. - Daß dieſes nicht leicht geſchah, 
war die Sorge unſeres Praͤſidenten, „relnes 
Doctor Salzmann. -Schen- in den Sech 
gen, ,undverheuratet, hatte er „dere Mit⸗ 
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nagstifch ſeit vielen Vahreni"Gefahk:"und in 
Otbiiung und“ Aufchen· eriiflten. Er Hi 
ein ſchoͤnes Werneögen ;’ in "fetten! Weiher 
hier er fſich Lnapp "und rel‘; "Ta. er gehörte 
ju dene‘, die immer’in Schuh und Struͤm⸗ 
pfen Mb den Hut unfer- dem Arm 'gehen, 
Den Hut aufzuſetzen war bey “ihm eine am⸗ 
herordentiiche Handiung. Einen Regenkhirm 
führterer grwodhnlich miteſich wohl eingedenk, 
dab die ſchonſten Sormmertage''dft Gewitter 
und ‚Stekiffchauer Aber das Land briugen. 


’ \ / \ 
N 


“Be. wlefen Marine: derebete ich meinen... - 
Berfatz mich hiet in Btraßburg” der Nechtss ' 
wiſſenſchaft fbener zu beſſtißigen um bald, 
mogiſchſtx promoviren zu fbımen.! Da «er . 
von allen genau unterrichtet war, fo be⸗ 
fragte Ih: ihn Aber. Die Collegzia, die ich zu 
hoͤren Hätte; ‚und. was er allenfalls von der 
Sache denke? HDarauf erwiederte er mir, 
daß es fich in Straßburg nicht etwa wie auf, .- 
dentſchen Academieen verhakte, wo man. wohl 

I 0 23. 
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. Sindten im weiten und geichrten 4 Bine zu 
bilden ſuche. Hier ſey alles, dem Vexhaͤltniß 
gegen Frankreich gemaͤß, eigentlich auf das 
Practiſche gerichtet und nach dem Sinne, der 
Franzoſen eingeleitet, welche gern , bey dem 
BGegebnen verharren. Gewille allgemeine 
Geundſaͤtze, gewiſſe Vorkenntniſſe - fuche man 
. einem. Sjeden beyzubringen,, nian, falle ſich fe 
kurz wie möglich und überlieferte nur das 
Nothwendigſte. Er machte mich darauf mit 
einem Wanne bekannt, zu dem man, als 
Repetenten, ein großes Vertrauen beste; 
- welches dieſer ſich auch bey mir ſehr bald zu 
erwerben wußte. Ich fing ah. mie ihm zur 
Einleitung ‚über Gegenftände der Rechtswiſ 


fenſchaft zu fprechen, und er wunderte ſich 


nicht wenig über mein Schwadroniren: denn 
mehr als ich im meiner bisherigen Darſtel⸗ 


ling aafzufuͤhren Gelegenheit nahm, hatte 


‚ ‚ - 
. . 
D 


ich bey meinem Aufenthalte tn . Leipzig an 


‚ Einfiht in die Nechtserforderniffe gewonnen, 


‚ obgleich mein. ganzer Erwerb nur als ein all 








t 


gemeinen enepelopfbifgier Ueberblick, und nicht 
als eigentliche beſtimmte Kenntniß gelten konn⸗ 
te. Das academiſche Leben, wenn wir uns 


auch bey demſelben des eigentlichen Fleißes 


nicht zu ruͤhmen haben, gewaͤhrt doch in jes -' 
der Art von Ausbildung unendliche Vortheife, 
weil wir. ſtets von Menſchen : umgeben find; 
weiche Die Wiſſenſchaft beſitzen oder ſuchen/ 
ſo daß wir ans einer folchen Atmoſphaͤre, 
wenn auch unbewußt, immer einige Nah⸗ I 
tung ziehen. | 
Dein Repetent, nachdem er mit meinem 
Umhetvagiren im Discurſe einige Zeit Ge⸗ 
dulb gehabt, machte mir zuletzt begreiflich, 
daß ich vor allen Din gen. meine nächfte Ab⸗ 
fiht im Auge behalten muͤſſe, die nämlich, | 
mich examiniren zu laſſen, zu promoviren und ., 
alsdann allenfalls in die Praxis uͤberzugehen. 
Um ‚dey dem erfien ſtehen zu bleiben, fagte 
e, fo wird Die Sache kelneswegs im Weiten 


geſucht. ee wird nicht nachgefragt, wie und 
258* 
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‘ ns ein Gefetz entfprungen, was die innere 
oder aͤußere Veranlaſſung dazu gegeben; man 
unterſucht nicht, wie es ſich durch Zeit und 
Gewohnheit abgeaͤndert, ſo wenig | als in wie 
- fern es ſich durch‘ falſche Auslrgung oder ver⸗ 

kehrten Gerichtsbrauch vielleicht gar ninze⸗ 
x“ wendet. In ſolchen. Forſchungen Bringen ges 
Ichtte Männer ganz eigens ihr Leben u; 
wwir aber fragen nad) dem was gegenwärtig 
- 0 beficht,. dieß praͤgen wir unſerm Gedaͤchtniß 
feſt ein, daß es uns ſtets gegenwaͤrtig ſey, 

wenn wir uns deſſen zu Nutz und ‚Schus 
unſerr Clienten bedienen wollen. So ſtatten 

wir unfre jungen Leute fuͤrs naͤchſte Leben 

7 aus, und das Weitere findet ſich nad Ver— 
Hältniß _ ihrer Talente‘ und ihrer Thaͤtigkeit. 

Er uͤbergab mir hierauf feine Hefte, welche 
in Fragen und Antworten gefchrieben waren 
und woraus ich mich ſogleich ziemlich konnte 
examiniren laſſen, ‚weil Hopps kleiner jurifit 
- ſcher Katehlemus- mir noch vollkommen im 
Bean Rand; das Uebrige ſupplirte ich 
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mit einigem Fleiße und quakfickte mid, wi⸗ 
der meinen Willen, auf die e Tnefe Art sum 
Candidaten. 4 
2 | ZZ 
z.B mir aber auf diefem Wege jebe eigne 
Thatigkeit in dem Studium abgeſchnitten 
ward; denn ich hatte fuͤr nichts Poſitives ei⸗ 
nen Sinn, fondern wollte alles wo nicht vers 
fländig , doch hiſtoriſch erkiaͤrt haben; fo fand 
ih für*meine‘ Kräfte einen größern Spiel⸗ 
raum, den ich auf die ‚wunderlichfte Weiſe 
benugte, indem ich ‚einem Intereſſe nachgab, 
das mir zufällig von außen gebracht wurde. 
Die meiften meider Tifhgenoflen waren 
Medicine. Diefe find, wie befannt, die. 
einigen. Studirenden, die ſich von Ihrer Wiſ⸗ 
ſenſchaft, ihrem Metier, auch außer den Lehr⸗ 
ſiunden- mie Lebhaftigkeit unterhalten. Es. 
liegt biefes in der Natur dee Sache. Die 
Gegenſtaͤnde ihrer Bemuͤhungen ſind die ſinn⸗ 
lichſten und zugleich die hoͤchſten, die. einfache ⸗ 
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ſten und die complicitteften., Die Medicin 
befchäftigt den ganzen. Menſchen, weit fie fih 


\. 


mit dem gangen Menfchen beſchaͤftigt. Alles 


“was der Juͤngling lernt, deutet ſogieich auf 


‚eine wichtige, zwar gefährtiche, aber :doch in 
manchem Stun belohnende Praxis. Er wirft 
ſſch daher mis Leidenſchaft auf daR, was zu 
erkennen und zu thun iſt, theils weil es ihn 
‚an ſich intereſſirt, sheils weil es ihm Die frohe. 
Ausikhe von Suibkftändigkeit und mag 
ben erbffuet. 


v Sſche ao horie —9— vichts ander 
als medicinifche Sefpräche, eben wie vormals 
in der‘ Penſion des Hofraths Ludwig. Auf 


Spazirgaͤngen und bey Lufiparticen kam auch 
nicht viel anderes zur Sprache: denn mein 


Tiſchgeſellen, als gute Kumpane, waren mir 


auch Sefelten für die ‚Übrige Zeit geworden, 


und am. fie ſchloſſen fich jedesmal Gleichgeſinn⸗ 
‘te und Gleiches Studirende \von- allen: Seite 


an, Die mediciniſche Facultaͤt glaͤnzte über 


baupt vor den übrigen „ſowohl in Abſicht 
auf die Beruͤhmtheit der Lehrer als die Fre⸗ 
quenz der Lernenden, und: fo zog mid der - 
Strom dahin, um fo leichter, als ich von 
allen dieſen Dingen gerade. fo viel Kenntniß 
hatte, daß meine Wiſſensluſt bald vermehrt 
und angefenert werden konnte. Beym Ein⸗ 
trier! des zweyten Semeſters beſuchte ich das 


her "Chemie bey Spieimann, Anatomie‘ 


bey Lobſtein, und nahm mir vor, recht 
fleißig zu feyn, weit ich bey unſerer Sostetät, 
durch meine wunberlichen Bor s ober vielmehe 


Ueberfenntniffe, . ſchon einiges Anſchen und — 


Zutrauen erworben hatt. a 

Do es war an bieſer Serfirenung unb 
Zerſtůckelung meiner Studien nicht genug, fie 
folten abermals bedeutend geftört werben: 
denn eine merfwirdige Stantsbegebenheit 
feste alles in- Bewegung und verfchaffte ung 
eine ziemlihe Reihe Feyertage. Marie An⸗ 
toinehte, Erjpergoginn von Oenerreich, Koͤni⸗ 


⸗ 


— 





"ginn von Frankreich, ſollte auf ihrem "Wege 


nach Paris über Straßburg‘ gehen. Die 
Feyerlichkeiten, durch welche das Volk an 

merffam gemacht wird, daß es Große in der 
Welt giebt, wurden emfig und haufig vorbe 
reltet, und mir beſonders war dabey das Sn 
Hände merkwürdig‘, das zu ihrem Empfang 
und zur Uebergabe m pie Bände der Abge 


‚sandten Ihres Gemahls, auf einer Rheininfel | 
zwiſchen den beyden Bruͤcken aufterichtet fand. 


Es war nur wenig.über ben Boden arpohn, 
m Hatte im der Mitte eine großen Saal, an 
” pepden Seiten Heinere, dann folgten andere 
Zimmer,‘ die ſich noch etwas hintrrwaͤrts er 
ſtreckten; genug es hätte, dauerhafter gebaut, 


‚gar wohl für ein Luſthaus Hoher Perfonen 


gelten können. Was mich aber daran heſon⸗ 
ders intereſſirte, und weswegen ich manchtt 
Baſel (ein kleines damals‘ currentes Silber 
fü) nicht fchonte, um mir von dem: Pflen 


ner einen wiederholten Eintrith zu verſchaffen, 


waren die gewirtten Tapeten, mit denen man 
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das Gauze inwendig ausgeſchlagen Hatte. Hier 


ſah ih zum erſten Mat ein Ereinplar je 
wer nach Raphaels Cartonen gewirkten Teps 


piche; und.: diefer Anblick war fuͤr mich von u 


ganz eustfchiedener Wirkung ‚ indem’ ich. das: 
Rechte und Vollkommene, obgleich nur nach⸗ 
gebitder, ‚in Mafle kennen lernte. Ich ging 
und fam und fam und ging, und konnte 
mich nicht, ſatt fehen; "ja ein, vergehliches 


Streben. quaͤlte mich, weil ih das wasmih 


fo außerordentlich anfprach auch gern begrife 
fen haͤtte. Hoͤchſt erfreulich und erquick⸗ 
lich fand ich dieſe Nebenſaͤle, deſto ſchreck⸗ 
licher aber den Hauptſaal. Dieſen hatte man 
mit viel groͤßenn, glaͤnzendern, reichern und 
von gedraͤngten Zierraten umgebenen Haute⸗ 
. liſſen behaͤngt, die nach Gemälden neuerer 

Franzoſen swirti waren. 

Ren hätte ich mich, wohl ing mit dieſer 
Mätier befreundet,; weil meine. Empfindung 
wie mein Urthell wicht leicht etwas völlig aus⸗ 


* 


ſchloß; aber Außerft empoͤrte mich der Seen | 
fand. Diefe Bilder enthistsen die Geſchichte | | 
von Jaſon, Medea und Ereufa, und alſo ein J 
Beiſpiel der ungluͤcklichſten Heirat. Zur dir 
ten des Throns ſah than die mie dem grau⸗ 
famften Tode vingeude Braut, umgeben va I 
jammervollen Theilnehmenden; zur Rechten | 
entfeßte fih der Vater ber die ermordeten | 
Kinder zu fehren Füßen, während‘ die Furie u 
auf dem Dradienwagen tk bie Luft zog. Und J 
damit ja dem Grauſamen und Abfcheulichen 
nicht auch ein Abgeſchmacktes fehle, fo ringeb | 
te fi), Dinter dem rothen Sammmt des geld’ | 
geſtickten Thronruͤckens „rechter Hand der 
weiße Schweif jenes Zauberſtiers hervor, Ins | 
zwifchen die feuerfpeyende Beſtie ſelbſt und | 
der fie bekaͤmpfende Jaſon von jener koſtba⸗ | 
ven: Drapperie gänzlich bedeckt waren: | 

| 


Sie nun wurden ale Marian, welche | 
ich in Oeſets Schule mir zu eigen gemäht, 
in meinem Buſen rege. . Daß man Chrifum 
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und bie Apoftel in die Seitehfäle eines Hoch⸗ 
zeitgebaͤudes gebracht, war ſchon ohne Wahl 
und Efnficht geſchehen, und ohne Zweifel hat⸗ 


te das Maß der Zimmer den königlichen Tepr - 


pichverwahrer geleitet; allein das verzieh ich 
gern, weil es mir zu fo großem. Tortheil.ges 
teichter nun aber ein Misgeiff wie der im 
großen Saalt brachte mich ganz aus der 
Faffung, und ich forderte, lebhaft und heftig, 
meine Gefährten zu Zeugen auf eines ſolchen 
Verbrechens gegen Geſchmack und Gefühl — 


Bas! rief ich auchhhne mid um die Um⸗ 


fiehenden zu bekuͤmmern: iſt es erlaubt, einer 


V 


jungen Königinn- das Benfpiel der graͤßlichh 


fien Hochzeit, die vielleicht. jemals vollzogen 
worden, bey dem erſten Schritt in ihr Land 
[0 undefonnen vor’s Auge zu bringen! Giebt 
es denn unter dem. franzoͤſiſchen Architecten, 
Derorateuren, Tapezirern gar keinen Mens 
ſchen, der begreift, daß Bilder etwas vorſtel⸗ 
len, daß Bilder auf Sinn und Gefuͤhl wie: 
ten, daß ſie Eindruͤcke machen, daß fie Ahn⸗ 
| “, 


- 
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* dungen erregen! FH es doch nicht anders, 





als Hätte man dieſer fhönen und, wie man 


hört lebensluſtigen Dame das abſcheulichſte 
Geſpenſt bis an die Grenze entgegen gefchickt 
Ich weiß nicht was ich noch alles weiter ſag⸗ 
ite, genug meine Gefährten ſuchten mich zu 
beſchwichtigen und aus dem Haufe zu ſchaffen, 
damit. es nicht Verdruß fegen möchte.‘ A 


- dann verficherten fie mir, es ‘wäre micht Je 


dermanns Sage, Bedeutung in den Bilden 
zu ſuchen; ihnen wenigſtens waͤre nichts da⸗ 
bey eingefallen, und MP dergleichen Grilen 


. würde die ganze Population Straßburgs und 
der Gegend, wie ſie auch herbeyſtroͤmen fol! 
> te, fo wenig als bie Koͤniginn för: mit ih 


rem «Hofe jemals gevarden. yo 


N. 


- 


Det Schönen und vornehmen, fo heitren 
ats impofanten: Miene diefer jungen Dame € 
innere. ih mich noch recht wohl. Sie ſchien 
in ihrem Glaswagen, uns allen. vollkommen 


u ſichtbar, ‚nit ihren Segleiterinneh in vertrau⸗ 





ꝛs 
licher Unrerhaltung uͤber "die Diese, die ih⸗ 
rem Zug entgegenſtroͤmte, zu ſcherzen. Abends 


zogen wir. duch die Straßen, um die ver 


fhiedenen Aluminirten Gebaͤude, beſonders 
aber den brennenden Gipfel‘ des Manſters zu 
fehen, an dem wir, ſowohl in der Naͤhe als 
in der Ferne, unfere Augen. nicht genusfam 
meiden tonnten, J 

Die Koͤniginn verfolgte ihren Weg; das 
Landvolk verlief ſich, und die Stadt war bald 
tuhig- wie vorher. Bor Ankunft der Koͤniginn 
hatte man die ganz vernuͤnftige Anordnung 
gemacht, daß ſich keine misgeſtalteten Perſo⸗ 
nen, keine Kruͤppet und ekelhafte Kranke auf 
ihrem Wege zeigen ſollten. Man ſcherzte 
hierüber, und ich machte ein Meines franzd 
ſiſches Gedicht, worin ich die Ankunft Chriſti, 
welcher beſonders der Kranken und Lahmen 
wegen auf der Welt zu wandeln ſchien, und 
die Ankunft der Koͤniginn welche dieſe Un⸗ 
| Sagen verſcheuchte, in Vergleichung brach · 
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dungen erregen! Iſt es 
hört, lebensluſtigen Dar 


Geſpenſt bis an die Gre 
Ich weiß nicht was ich 


te, genug meine Gefaͤ 


befchwichtigen und aus | 


damit. e8 nicht Verdri 
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dann verficherten fie r 


dermanns Sache, Bi | 
zu ſuchen; ihnen w 
bey eingefallen, unt 
würde die ganze Pe 


der Gegend‘, wie f 
te, fo wenig als I 


rem Hofe jemais 


Der fchönen - | 
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. Heine Freunde teßen- es 5 paffeen: ein 
— hingegen, der mit uns tebte, kriti⸗ 
ſirte fehr unbarmherzig Sprache und Bersmaf, 
«obgleich, wie, es ſchien, nur allzugruͤndlich, 
und id) erinnere mich nicht, nachher je wich 





. ein: franzoͤſi iſches Gedicht gemacht zu haben. 


Kaum erſchol aus der Hauptſtadi die 
Nachricht von der glucklichen Ankunft der Köni: 
ginn, als eine Schreckenspoſt iht folgte, bey 
dem feſtlichen Feuerwerke ſey, durch ein Po⸗ 
uzeyverſehen, in einer von. Baumatetjalien 
verſperrten Straße eine Unzahl Menſchen mit 
Pferden. und Wagen zu Grunde gegangen, 

und die Stadt bey dieſen Hochzeitfeyerlichkel⸗ 
ten in Trauer und Leid verſetzt worden. Die 
Sröße des Ungluͤcks ſuchte man ſowohl dem 
. jungen töniglihen Paare als der Welt zu 
verbergen, indem man bie umgefommenen 
Perforen heimlich begrub, fo daß viele Zamk 
‚ Men nur durch das völlige Außenbleiben der 
Ahrigen überzeugt wurden, daß ‚auch dieſ 
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von dem ſchrecklichen Ereigniß mit hingerafft 
ſepen. Daß mir lebhaft bey dieſer Gelegen⸗ 
heit jene graͤßlichen Bilder des Hauptſaales 
wieder vor die Seele traten, brauche Ich kaum 
zu. erwähnen: denn jedem iſt bekannt, wie 
mächtig gewiſſe ſittliche Eindrücke ſind, wenn 
fie fih an fmatichen gleichfam verkörpern. 


Diefe Vegebenheit ſollte jedoch auch bie 
Meinigen durch eine Pofle, die ih mir ers 
laubte, in Ang und Noth verfeken. Unter 
uns jungen Leuten, die wir in Leipzig zuſam⸗ 
men waren, hatte ſich auch nachher ein ges . 
wiſſer Kitzel erhalten, einander etwas aufzus 
binden. und wechſelsweiſe zu myſtificiren. In 
ſolchem freveihaften Muthwillen ſchrieb ich an 
einen Freund in Frankfurt (es war derſelbe, 
der mein Gedicht an den Kuchenbaͤcker Hen⸗ 
del. ampuificirt auf Medon angewendet und 
deſſen/ allgemeine Verbreitung verurfacht hat⸗ 
te) ‚einen Brief von Verſailles aus datirt, 
worin ich ihm meine. glüsfliche Antunft da⸗ 
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. ſelbſt, meine Dhellnahme an den Beyertihtes 


ten und was- dergleichen mehr war vermelde⸗ 
te, ihm zugleich aber das ſtrengſte Srillſchwei⸗ 
gen gebot. Dabey muß ich noch bemerken, 


‚daß: unfere kleine Leipziger Societaͤt von 
jenem Streich an, der uns ſo manchen Ver⸗ 


druß gemacht, ſich angewoͤhnt hatte Ahn wm 
Zeit zu Zeit mit Diyftificationen zu verfolgen, 
und das um fo mehr, da er der drolligſte 
Menſch von. der Welt war, und niemals fe 
benswuͤrdiger als wein er den Irrthum end 
deckte, in den. mar ihn worſatzich Dineinge 
“ führt haste. Kurz darauf als ich dieſen Brief 


geſchrieben, machte ich eine kleine Reiſe und 


blieb wohl vierzehn Tage aus. Indeſfen war 
die Nachricht jenes Ungluͤcks nach Frantfurt 
getommen; mein Freund glaubte mich in Pa⸗ 
ris, und feine Neigung lleß ihn beforgen; id 
fey in jenes Ungluͤck mit verwickelt. Er er 
fuidigte fi) bry meinen Aeltern und" andern 
Perfonen, an die ich zu ſchreiben pflegte, ob 
keine Briefe angelommen- r, und weil“ eben je 
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ne Deife mich verhinderte. dergleichen abzälafs 
en „a fo. fehlten fie überall; Er ging in gro⸗ 
ser Augſt umher und vertraute es zaletzt uns. 
ſern naͤchſten Freunden, bie ſich nun in glei⸗ 
her Sorge befanden, Gluͤcklicherweiſe gelang⸗ 


te dieſe Vermuthung nicht: eher zu meinen ' 
Acttern,, als bis ein Brief angelommen war, 


der meine Ruͤckkehr nad; Straßburg melden: 


Meine jungen Freunde waren zufrieden, mich | 


lebendig zu wilfen, biieken aber‘ voͤllig üben 
zeugt, daß ich in der Zwiſchenzeit in Paris 
geweſen. Die herzlichen Nachtichten von den 
Sorgen, die ſie um meinetwillen gehabt, 
ruͤhrten wich dermaßen, daß ich dergleichen 


Poſſen auf ewig verſchwor, mir aber doch 
leider in der Folge manchmal etwas Aehnli⸗ 


ches habe zu Schulden kommen laſſen. Das 
wirkliche Leben verliert oft dergeſtalt ſeinen 
Glanz, daß man es manchmal mit dem Fir⸗ 
niß der Fiction wieder aufftiſchen muß. 


} | Pa . . 24 
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Jeuer gewaltige Hof⸗ und race au 
—* voruͤbergeronnen und hatte mie feine 
andre, Sehnfucht zuruͤckgelaſſen, als nad jr 


men Raphaͤel'ſchen Teppichen, welche ich gem 


jeden Tag und Stunde betrachtet, vetehrt 
ja angebetgt hätte. Gluͤcklicherweiſe gelang ed 
meinen. leidenſchaftlichen Bemuͤhungen, meh 
rere Perſonen von Bedeutung dafür zu intereiv 


| ren, fo daß fie erſt fo fpät als möglich abgenem 
men und eingepace wurden. Wir uͤberließen 
uns nunmehr wigder unferm ſtillen gemaͤchlichen 


Univerfitäts s und Geſellſchaftsgang, und bey 
‚dem letzten blieb Actuarius Salzmann, unfer 


3 Tiſchpraͤſt ident, der allgemeine Pädagog,, Sein 
Verſtand, feine Nachgiebigkeit, ſeine Würd, 


die er bey allem Scherz und ſelbſt manchmal 
bey kleinen Ausſchweifungen, die er uns en 


sandte, immer zu erhalten wußte, machten 


ihn der ganzen Geſellſchaft lieb und werth 
"und ich wüßte nur wenlge Faͤlle, wo er fein 
ernſtliches Misfallen bezeigt, oder mit Autor 
ritaͤt zwifchen kleine Händel «und Siroitigkei 








ten eingetreten wäre. Unter allen jedoch ‚war | 


ich "derjenige, der ſich am meiften an ihn am 
ſchloß, und er nicht weniger geneigt ſich mit 


mir zu unterhalten, weil er mich mannigfal⸗ 


tiger gebildet fand als die Übrigen und nicht 


fo einfettig im Urtheil. Auch richtete ich mich 


im Aeußern nad ibm, "damit er mich für 


feinen Gefellen und Genoflen Öffentlich ohne 
Verlegenheit erklaͤren konnte: denn ob er 
gleich nur eine "Stelle Heffeidete, die von ges 
ringem Einfluß zu feyn ſcheint, ſo verſah er ſie | 


doch auf eine. Weife, die ihm zur größten Eh 


te gerechte. Er war Actuarius beym Dupike 
len · Cotlegium und Hatte freylich daſelbſt, wie 


der perpetuirliche Secretair einer Academie, 
eigentlich „das Heft in Haͤnden. Indem er 
nun’ diefes Geſchaͤft viele Jahre lang auf das 
genanſte beſorgte, ſo gab es keine Familie 


von der erften bis zu der legten, die ihm nicht 


Dank ſchaldig gewefen wäre; wie dem beynahe 


in der ganzen Staatsverwaltung kaum Je⸗ 


mand mehr Segen | oder" Fluch denbten kann, 


ur 
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als einer der fuͤr die Waiſen ſorgt, oder if 
Hqab und Gut vergeudet, oder vergeuden laͤßt. 


* 


Die Ottaßburger find leidenſchaftliche Spa 
zirgänger. und ‚fie haben wohl Recht es ju 
ſeyn. Man mag feine Schritte hinwenden, 
wohin man will, fo finder man theits natuͤr⸗ 
liche, theils in alten und neuern Zeiten fünfte 
lich angelegte Luſtoͤrter, einen wie den andern 


beſucht und, von einem heitern luſtigen lt 
. den genoffen. Was aber hier den . Anblick 


einer: großen Mafle Spazirender noch erfreu 


2 licher machte als an andern Orten, war bie 
verſchiedene Tracht des weiblichen Geſchiecht 


Die Mittelclaſſe der Bargermaͤhchen behiglt 


noch die aufgewundenen mit einer großen Na⸗ 


det feſtgeſteckten Zöpfe bey; nicht weniger eb 
ne gewiſſe fnappe Kleidungsart, woran jede 
Schleppe. ein Misftand geweſen wäre;, und 


was das Angenehme war, dieſe Tracht 
ſchnitt ſich nicht mit den Staͤnden ſcharf ab: 


Denn es gab noch einige wohlhabende vorneh 


‘ v ’ 
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me Haͤuſer, weiche den Toͤchtern ſich von bie‘ 

ſem Coſtum zu entfernen nicht erlauben wol 

ten. Die übrigen gingen franzoͤſiſch und diefe | 
Partie. machte jedes Jahr einige Profelyteh. 
Salzmann hatte viel Befanntfchaften und über« 
all Zutritt; eine große Annehmlichkeit für feinen 
Begleitenden, befonders im Sommer, weil‘. 
man überall in Gärten nah und fern gute 
Aufnahme, gute Gefellfhaft und Erfeifchung 
fand, auch zugleich mehr als eine Einladung: £ \ 
zu diefem oder jenem frohen Tage erhielt. In 
einem ſolchen Falle traf ich Gelegenheit, mich 
einer Familie, die ich erſt zum zweyten Male 
beſuchte, ſehr ſchnell zu empfehlen. Wir wa⸗ 
ren eingeladen und ſtellten uns zur beſtimm⸗ 

ten Zeit ein. Die Geſellſchaft war nicht groß, 
einige fpielten und ‚einige fpazirten: wie ger 
woͤhnlich. | ‚Opäterhin, ats es zu Tifche ges 

heu follte, ſah ich die Wirthinn und ihre Shwo 
ſter lebhaft und wie in einer befondern Wer © 
tegenbeit mit einander fpredhen. Ich bes 
nete ihnen :eben und fagte:. Zwar habe ich 
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fein Recht, meine Frauenzimmer, in Ihre 
Geheimniſſe einzudringen; vielleicht bin: ic 


aber im ‚Stande einen guten Rath zu geben, 


oder wohl gar zu dienenuͤ. Sie eröffneten mir 
Bierauf-ihre peinliche Lage: daß fie naͤmlich 
zwölf Perſonen zu Tiſche gebeten, und in 


dieſem Augenblick ſey ein Verwandter von der 
Reiſe zuruͤckgekommen, der nun als der drey⸗ 


zehnte, wo nicht ſich felbft, doch gewiß einb 


: gen der Gäfte ein fatales Memento ori | 
werden würde. — Der Sadıe ift fehr feicht 


abzuhelfen, verſehte ich: Sie erlauben mir, 
daß ich mich entferne und mir die Entfchädl 
gung vorbehalte. Da es Perſonen von An 
fehen und guter Lebensart waren, fo moll 
ten fie es keinesweges zugeben, ſondern ſchick⸗ 


J ten in der Nachbarſchaft umher, um den 


vierzehnten - aufzufinden. Ich ließ es geſche⸗ 
ben, doc da ich den Bedienten unverrichte 
ter Sache zur Gartenthuͤre hereinkommien fah, 
entwifchte ich, ‚und brachte meinen Abend 
vergnuͤgt Inter den. alten Linden ber War 
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zenau bin. Daß mir dieſe Enrfagung mechich 
vergalten worden, war r vohl eine neihrliche 
Folge. 

Eine zewiſe allgemeine Gefelligkeit laͤßt 
ſch ohne das Kartenſpiel nicht mehr denken. 
Salzmann erneuerte die guten Lehren der 
Mabam Böhme, und ich war um fo ſolg⸗ 
ſamer, als ich wirklich eingefehen haste, dab 
man fich durch diefe kleinetelafopferung, wenn 
es ja eine ſeyn ſollte, manches Vetgnuͤgen, 
ja ſogard eine. größere Freyheit in. der Socle⸗ 
taͤt verſchaffen koͤnne, As ‚man fonft genie⸗ 
"fen würde, Das alte eingeſchlafene Piquet 
wurde daher Hervargefucht; ich lernte Whiſt, 
richtete mir, nad) Anleitung meines Mentors 
einen Spielbeutel ein, - welcher unter allen 
Umftänben unantaftbar. fepn ſollte; und nun 
fand ‚ich Gelegenheit, mit ineinem Freunde. 
die meiſten Abende in den beften Cirkeln zu⸗ 
zubringen, wo man mir meiſtens wohl wollte, 


J 
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Und. manche kleine Unregelmaͤßigkeit verzieh, 


f I 
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"auf die mich "jedoch der "Freund, .-winwohl 
milde genug, aufmerffam zu machen pflegte. 


Damit id aber dabey ſymboliſch erfährt 
wie fehr man fich auch im Aeußern in die 
J Geſellſchaft zu ſchicken und noch ihr zu rich⸗ 
ten hat, fo ward ich zu etwas genoͤthigt, 
welches mir dag Unangenehmfte von der Wel 
ſchien. Ich Hatte zwar fehr fchöne Haare, 
Aber mein Straßbukger Stifenr verſicherte mir 
ſogleich, daß fie viel zu tief nach Hinten hin ver 
ſchnitten ſeyen und daß es ihm unmöglich werde, 
daraus eine Friſur Ju bilden, .in weicher ich 

mich produciren duͤrfe, weil nur wenig Eure 
und gekrauſte Vorderhaare ſtatuirt “würden, 
\ alles Uebrige vom Scheitel an in den A 
oder Haarbeutel gebunden werben muͤſſe. Hier 
vey bleibe nun nichts übrig, al mir eine Haat⸗ 
teure gefallen zu laſſen, bis der’ natürlice 
Wachsthum ſich wieder nach den Erſorderniſſen 
der Zeit hergeſtelt habe, Er verfprach mir, deß 
| Niemand dieſen anſchudtgen Beirug gegen 
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dem ich mich erſt ſeht eruͤſtlich wehrte, jemals — 
bemerken ſolle, wenn ich mich ſogleich dazu 
entſchließen koͤnnte. Er hielt Wort und ich 
galt immer für den beſtfriſirten und beſtbe 

haarten jungen Mann. Da ich aber vom 
fruͤhen Morgen an ſo aufgeſtutzt und gepu⸗ 
dert bleiben und mich zugleich in Acht neh⸗ 
men mußte, nicht durch Erhitzung und hefti⸗ 
ge Bewegung den falfchen Schmuck zu verras 
then; , fo trug diefer Zwang wirklich viel ben, 
daß ich mich eine Zeit lang ruhiger und gefits 
teter benahm, mir angewöhnte, mit dem Hut | 
unterm Arm und folglich auch in Schub und 
Strümpfen zu gehen; doch durfte ich nicht wer» 
fäumen,, " feinfederne Unter » Strümpfe zu 
tragen, am mich gegen die Rheinſchnaken zu 
fihern, . weiche fi an fhönen Sommeraben: 
den über die Auen und Gaͤrten zu verbreiten 
pflegen. Bar mir nun unter dieſen Umſtaͤn⸗ 

den eine heftige koͤrperliche Bewegung verſagt, | 
fo vntfalteten fich unfere gefelligen Gefpräche 
immer lebhafter und leidenſchaftlicher, ja ſie 


R / x 
FL ne 
waren die intereffonteften, die ich bis dahin 
“ jemals geführt bat. N i Zr 


VBey meiner Kr zu empfinden und zu se 
ten koſtete es mic, gar nice; ‚einen Jeden 
gelten zu laſſen für:das was er war, ja fü 
. gar für das was er. gelten wollte, und ſo 
machte die Offenheit eines friſchen jugendlichen 

Muthes, der, ſich faſt zum erſtenntal in fFeiner 
vollen Bluͤthe hervorthat, mir ſehr viele Freuu⸗ 
de und Anhaͤnger. Unſere Tiſchgeſellſchaft vet⸗ 
mehrte eh wohl auf zwanzig Derfonen, un t 
weil unfer Salzmann bey feiner hergebrachten 
.. Methode beharrte; fo blieb alles. im altın 
.- Gange, ja die Unterhaltung ward bepnahe 
ſchicklicher, indem fih ein Jeder vor Mehre⸗ 
ven in Acht zu nehmen hatte. " Unter dem 
neuen Ankoͤmmlingen befand ſich ein Many, 
ber mich befonders intereſſirte; er hieß Jung 
u und. iſt derſelbe, der nachher unter dem Na⸗ 
men Stilting zuerſt bekannt geworden. 
Seine Geſtalt, ungenchern eine veraltein 
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‚Aetbungsart ,' bafte, bey einer gewiſſen Derb⸗ 
heit, ‚etwas Zartes. Eine Haarbeutel⸗Pe⸗ 
ruͤcke entſtellte nicht ſein bedeutendes und ge⸗ 


faͤlliges Geſicht. Seine Stimme war ſanft, 
ohne weich und. ſchwach zu ſeyn, ja fie wur⸗ 
de wohltönend und ſtark, fobald er in Eifer 


gerieth, weiches fehr leicht gefchah. Wenn 


man ihn näher kennen lernte, ſo fand man 
an ihm einen geſunden Menſchenverſtand, der 
auf dem’ Gemäth ruhte, und ſich deswegen 
| von, Neigungen und geidenfchaften beftimmen * 
ließ, und aus eben diefem Gemuͤth, entſprang 


ein Enthuſiasmus für das Gute, Wahre, 
Rechte in möglichfter Beinheit. Denn der . 
Lebensgang diefes Mannes war fehr einfach 


geweſen und dosh gedrängt an Begebenheiten 
und mannigfaltiger Thätigkeit. ‚Das Elömene 


feiner. Energie war ein unverwaͤſtlicher Glaube 
an Gott und an eine unmittelbar von daher 


fließende Huͤlfe, die ſich in einer ununterbro⸗ 


chenen Vorſorge und im einer unfehlbaren 


Rettung aus aller Noth, von jedem Uebel 


\ 
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augenfcheinfich beftätige. Yung hatte berafch 

hen Erfahrungen in feinem Leben fo viele 
.gemadit, fie hatten ſich felbft in der veuern 

» Zeit, im Straßburg, "öfters wiederholt, fo 
daß er mit der größten Sreudigteit ein zwar 
mäßiges aber bach forglofes Leben führte und 

feinen Studien aufs ernftlichfte obiag, wie 

g wohl er auf fein ſicheres Auskommẽn von 
J einem Vierteljahre zum andern rechnen konnte. 
In ſeiner Jugend, auf dem Wege Kohl 
"brenner au erden, ergriff er das Schneider 
handwerk, und nachdem er ſich nebenher von 
höheren Dingen feldft belehrt, To trieb ihn 

fein lehrluſtiger Sinn zu einer Schulmeifen 

ferlfe.  Diefer Verſuch mislang, und er kehrte 

zum Handwerk zutuͤck, von dein er jedoch zu 
wiederholten Malen, weil Jedermann für 
ihn leicht Zutrauen und Neigung faßte, ab 
gerufen, ward, um abermals eine Stelle cis 
| Hauslehrer zu Übernehmen. Seing innerlich. 
fie und eigentlichfte Bildung aber. hatte er je 

\ nee ausgebreiteten . Menfchenart. zu danken, 


\ 
U 
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welche auf ihre elgne Hand ihr "ii ſuchten, 


und indem ‚fie ſich durch Leſung der Schrift. 


und. wohlgemepntgr Bücher, durch wechſel⸗ 
ſeitiges Ermahnen und Bekennen zu erbauen 


trachteten, dadurch einen Grad von Cultur 


erhielten, der Bewunderung erregen mußte. 


Denn indem das Intereſſe, das ſie ſtets be⸗ J 


gleitete und dag’ fie in Geſellſchaft unterhielt, 
auf dem einfachſten Grunde der Sittlichkeit, 
des Woehlwollens und Wohlthuns ruhte, auch 


die Abweichungen, welche bey Menſchen von | 


fo befchräntten Zuftänden vorkommen können, 


vom gekinger Bedeutung find, und daher ihr 
Gewiffen melftens rein und ihr Geift gewoͤhn⸗ 


lich heiter, blieb: fo entſtand feine kanſtliche, J | 


fondern eine wahrhaft natürliche Cultur, die 


noch darin vor andern den Vorzug hatte, daß 


fie alfeh. Altern und Ständen gemäß and ide - 


rer Natur nach algemein gefellig war; des⸗ 
Halb auch dieſe Perſonen, in ihrem Kreiſe, 


wirklich beredt und fähıg waren, über alle 


Atsjensangelegenheiten, dir jarteften und luͤch⸗ 


‘ 


u 
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“eigften, ch gehörig und gefällig ausyabräcden. 
Sn demſelben Sale nün war der gate Jung. 
Unter wenigen, "wenn “auch nicht gerade 
Gleichgeſinnten, doch- ſolchen, die ſich feine 
Denkweiſe nicht abgeneigt erklaͤrten, fand 
man ihn nicht allein redfelig, ſondern bereit: 


beſonders erzählte er feine Lebensgeſchichte 


auf das anmuthigſte, und wußte dem Zuheb⸗ 
rer alle Zuftände Deutlich und lebendig ‘zu 
vergegentsärtigen. Ich trieb ihn, ſolche anf 
zufchreiden, und er verſprachs. Weil. er 
aber in feiner: Art ſich gu äußern einem 


Nachtwandler glich, den man nicht anenfen 
. darf, wenn er nicht von feiner Hoͤhe herab⸗ 


fallen, einem fanften. Strom, Ser man 


nichts entgegenftellen darf, wenn er. nidt 
x brauſen fol; fo mußte er ſich⸗ An größere 
Geſellſchaft oft unpehaglich fühlen. Sein 


Glaube duldete feinen Zweifel und feine Lieber 
ztugung feinen Spott. Und wenn er in 


freundlicher Mittheitung unerſchoͤpflich war; 
ſo ſtockte gleich alles bey ihm, wenn er Bi: 


n 
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derſokuch erllit. Ich Half Ihm in ſolchen 
Fallen gewoͤhnlich uͤber, wofuͤr er mich mit 
aufrichtiger Neigung belohnte. Da mir ſeine 


Sinnesweife nichts Fremdes wär und ich dies 
ſelbe vielmehr an meinen, beſten Freunden 
und Freundiunen ſchon genau hatte kennen 


lernen, fie mir auch in ihrer Natuͤrlichkeit 
und, Maivetät, uͤberhaupt wohl zufagte; fo. 
"konnte er fih .mit mie durchaus am beſten 
finden. Die Richtung feines Geiſtes war 
mir angenehm und feinen Wunderglauben, 
der. ähm fo wohl zu Statten kam, ließ ich 
unangetaſtet. Auch Salzmann betrug ſich 
ſchonend gegen ihn; ſchonend, ſage ich, weil 
Salzmann, feinem Character, Weſen, Ab 


— 


ter und Zuftänden nach, auf der Seite der 


vernünftigen, oder vielmehr ‚verftändigen Chris 


Ken ſtehen und Halten mußte, dern Reit 


gion eigentlich auf. der - Nechtfchaffenheit: des 
Characters und auf einer’ männlichen Selbſt⸗ 


ftändigkeit beruhte, und die ſich daher nicht 


geen mit Empfindungen, bie fie leicht ins 


ß, 


\ 
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Truͤbe, und Schwärnenen , die fx —* ins 
Dunkle hätte ‚führen tönnen, . abgaben md 
permengten. And) ‘Diele Claſſe war eeſpocta⸗ 


| ” bei und zahlxeich; alle ehritche tüchtige Leute 


e 


’ N 
’ x s 


| verftanden ſich und waren von gleicher. Ueber 
- zeugung 1 wie e von gleichem gebenegang: 


Lerſ e, egemmäflig unfer: Tifehgefelle, ige 
börte auch zu diefer Zahl; ein vollkommen 
rechtlicher und bey beichränftenblüdsgäten 


- mäßiger md genauer jungen Mann.r Geil 


Lebens und Haushaltungsweiſe wandie knappo 
ſte, die ich unter Studirend je kaunte.s Er 
trug ſich am ſauberſten von ums allem, ahnd 
doch erſchien er immer. in. denſelben Kleidern; 
“aber er behandelte. auch feine Garderobe. mit 
der größten Sorgfalt, er hielt feine. Umge⸗ 
"bung leinlich und ſo verlangte er neh: nad 
feinem Bey ſpiel alles im gemeinen VLe⸗ 
ben. Es begegnete m nicht, baß- er ſich 
irgendwo angelehnt: oder feinen: Eilbogen auf 
den Tiſch geſtemmt haͤtte; niemals vergaß er 
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feine DServieite zu zeichnen, und. ber Magix 
gerieth.. 36 .imumer zum Unheil, wenn die 
Stäßte nicht hochſt ſauber gefunden wrden. 
Bey. allem diefen hatte er nichta Stelfes ip 
feinem Aeußeren. Er ſprach treuherzig, be⸗ 
fimust md tescken (eöhaft, wohep ein Teiche . 
tee ironiſcher Scherz ihn gar wohl Heidere. 
Anu Geſtalt war er gut gebildet, ſchlank und - 
von ziemlicher Groͤhe, fein Geſicht pockennar⸗ 
big und. unfcheinbar, feine Heinen blauen Am 
gen heiter umd durchdringend. Wenn und 
nun: von fo mancher‘ Seite zu hofmeiſtern 
urſache hatte, ſo ließen mir ihn auch noch 
außredem für unfern Fechtweiſter gelten: denn 
er führte. zin, ſeht gutes. Rappier, md e6- 5 
ſchten ihm Spaß zu machen, bey biefer Bi — 
legendeit alte Pedanterie dieſes Metiers an 
und auszuüben. Auch profilirten wir ⸗ey 
ihm wirklich und mußten ihm dankbar ſeyn 
fuͤr manche geſellige Stunde, die er uns in 
guter Bewegung und Webung verbringen hieß. 


SINN 


m 43 N 





x 385 en j 
5Durch alle dieſe Etgenfchaften quutifieitt: 
ſich nun Lerſe voͤllig zu der Stelle -’eims | 
Schiede⸗ und Kampfrichters bey allen einem 
und größern Adndeln ;- die in unferm Kerke, 
wiewoßf ſelten, vorfielen, und welche :Saly 
mann auf feine väterliche: Art nicht or 
tigen: konnte. ° Ohne die aͤußeren Formen, 
weiche auf Academieen fo viel Unheil: anrich 
ten ,flellten wir eine durch Umſtaͤnde und wo 
ten Willen gefchloffene Geſfellſchaft ‘vor, die 
‚wohl mander Andere zufällig, beruͤhren, in 
ſich nicht in dieſelbe eindraͤngen konnte.Bey 
Beurtheilung nun innerer Verdrießlichkeiten 
zeigte Lerſe ſtets die‘ groͤßte -Anparteysähkeit, | 
und wußte, wenn der Handel gicht mehr mit | 
Worten und Erklärungen - ausgemacht werden 
konnte, die. zu. erwartende Genugthuung anl 
ehrenvolle Weiſe ins Unſchaͤdliche zu Jeiten. 
Hiezu ware wirklich kein Wenſch geſchickter 
als er; auch pflegte er oft zu ſagen, da ihn 
der Himmel weder zu einem Krieges nach. Lie⸗ 
beshelden beſtimmt habe, fo wolle er ſich, 
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im Homanen und Besten; mit k der Hob. - 
feides WBerundanten begnügen. Da er fih 
nun durchaus gleich. blileb und als ein rechtes 
Mufter einer guten und beſtaͤndigen Sinnes⸗ 
„art angefehen werden konnte; fo prägte ſich 
der, Begriff von ihm ſo tief als liebenswuͤr⸗ 
dig ben wir ein, und als ich den Goͤtz von 
Berlichingen ſchrieb, fühlte ich mich veran⸗ 
laßt,/ unſerer Freundſchaft ein Denkmal yu 
feßen.-und der wadern Figur, die fih auf fo. 
te wairdige Art zu fubordiniren weiß, den. 
Ran Franz Lerſe uu geben. 
eh e nun mit feiner forgefegten Sur 
moriſtiſchen Trockenheit uns immer. zu erin⸗ 
nern wußte, was man ſich und andern ſchul⸗ 
dig ſey, und wie man ſich einzurichten habe, 
um mit den Menſchen ſo lange als moͤglich 
‚in Feieden zu leben, und ſich deshalb gegen 
fie in einige Poſitur zu ſetzen; Jo hatte ich v 
innerlich und aͤußarlich mit, ganz andern Ber ı 
Hältniffen und. Gegnern zu kaͤmpfen, indem 
men *2 


»1 
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hr mit mir ſelbſt, mit den Gegenftänden, 


ja mit den Elementen im Streit lag.Ich 
befand mich in einem Geſundheits zuſtand, der 
mich bey allem was ich unternehmen wollte 
und ſollte hinreichend. förderte; nur war mir 
noch eine gewiſſe Reizbarkeit uͤbrig geblichen, 


die mich nicht immer im Gleichgewiche Tief, 


Ein ſtarker Schali war mir zuwider, kranl⸗ 


Br hafte Gegenſtande erregten mir Ekel und Ar 


ſcheu. Vefonders. über aͤngſtigte mich- ein 
Sehwindel, der mich jedesmal befiel, wehn 


>: dd von ‚einen Höhe: Apeimter blickte. Alm 
\diefen Mängeln. fuchte. ich abzuhelfen, und 


zwar, weit ich Teine Zeit verlieren wolle, 


auf eine etwas heftige Weiſe. Abends. beym 


Zapfenfſtreich ging ich nehen der Menge Trom⸗ 
meln her , deren gewaltſame Wirbel and Sqli⸗ 


ge das Herz im Buſen haͤtten zerfprengen 


mögen. Ich erſtieg ganz allein den hoͤchſten 
Gipfel des Duͤnſterthurms, und ſaß in dem 
fogenannten Hals, unter dem Kropf: oder det 
‚Krone, wie man’s nennt, wohl eine Vlertel⸗ 


N f 
\ 


- 
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ſtunde fang; bis ich es tagte: wieder Heraus 
in die freye Luft zu-tegten, wo man auf/ ei⸗ 
ner Platte, die kaum eine Elle ind Gevierte 
haben wird, ohne fi fonderlich, anhalten zu 
tunen, fichend "dag unendliche Land vor ſich 


ſieht, indeſſen die naͤchſten Umgebungen und | | 


Beraten Die Kirhe und alles, worauf: unk. 
| worüber man ſteht, verbergen. Es iſt völlig 
als wenn man ſich auf einer Mongolſiere in 
die Luft. erhoben ſaͤhe. Dergleichen Angſt und 
Aual wyederholte ich fü uft, bis der Eindruck 
mio ganz gleichguͤltig ward, und ic hahe 


nachher bey Bergreiſen und geolsgifhen Stu 


dien, bey. großen. Bauten; mo ih mit den 
Zimimerleuten um die Wette über die freufige - 


genden ‚Balken und Üger die. Geſimſe des Se 


baͤudes herlief, ja in Mean, wo man eben 
dergleichen Wagſtuͤcke ausüben: muß, um be⸗ 
deutende Kunſtwerke näher zu. fehen, von. jm 
ven. Voruͤbungen großen Vortheil gezogen. 
Die Anstomie war mir auch deshalb doppelt 
weh, , weil fie wich den widerwaͤrcioſten An⸗ 


⸗ 


⸗ 
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blick ertragen lehrte, indem fie teinei@Blf- 


Begierde befrtedigte. Und fo befuchte Kh:auh 


das Elinieum des Altern Doctor Ehrmann, 


fs wie die Leetivnen der Entbindurigskanſt 
feines Sohns, in Der doppelten Abſicht, ae 
Zuſtaͤnde kennen zu lernen und mich boss ab 
der Appreheufion gegen widerwärtige Dinge 
zu befreyen. Ich Habe es auch wirklich darin 
To weit gebracht, daß nichts besgleichen- nid 
jemals aus ber. Saffung fegen konnte. Aber 
nicht allein gegen dieſe Annlichen Eindruͤcke, 
ſondern auch gegen die Anfechtungen. ber Ein 


vildungskraft ſuchte ich mich zu ſtaͤhlen. Die 


ahndungs· und ſchaueivollen Eindruͤcke der 
Finſterniß, der Kirchhoͤfe, einſamer Oerter, 
naͤchtlicher Kirchen und Capellen und was 
hiemit verwandt ſeyn mag, mußte: ich. mir 


0 ebenfalls gleichguͤltig zu machen; ‚und auch 


darin ‚brachte ich es fo weit, daß mir Tag 
und Macht und jedes Local völlig gleich war, 
ja daß, als in ſpäter Zeit mich die Luft an⸗ 
kam, wieder einmal in ſolcher Umgebung die 











angenehinen Schaue: "der Yugnd zu fühten, 
ich Diefe in mir: baum: busch Die ſeltſam ſten 
und fürchtertichften Bilder, die ich hervoriteſ 
irder.· eiiſternelen Pr fonnte, 
Diet, Vemaheng mich von dem Drand 
und Druck des: Allzuernſten und Maͤchtigen 
zu befrehen, was in mir fortwaltete, und 
mir bald als Kraft bald’ als Schwaͤche er⸗ 
ſchien, kam durchaus jene freye, gefellige, ber 
wegltche :Zebensart zu Huͤlfe, weiche mich im⸗ 
mer mehr anzog, an die ich mich gewoͤhnte, 
und zuletzt derſelben mit voller Freyheit ge⸗ 
nießen feente. Es iſt In den Welt nicht lchwer 
zu bemerken, daß ſich der Menſch am frey ⸗ | 
Ken und: am voͤlligſten von- feinen Gebbechen 
bos und ledig fühle, wenn er fi ch die Mäns 
gel: Anderer vergegenwaͤrtigt und ſich darüber 9— 
mit behaglichem Tadel verbreitet. Es iſt 


ſchon eine ziemlich angenehme Empfindung, 


uns durch Misbilligung und Misreden über 
unfers s Bteichen hinauehuſchen weswegen. auch 


Hierin. die gute Geſellſchaft, fie befiche aus 

‚wenigen oder mehren, ſich am Liebfien ev 
geht. Michts Aber. gleiche der behaglichen 
Seibfigefälligkeit, wenn wir ung zu Richtern 
der Dbern und Vorgefegten, der dürften und 
&Stwatömäriner erheben, Sffentliche, Auſtalten 
ungefchickt und. zweckwidrig finden, nur bie 
möglichen und wirklichen Hinderniſſe beachten, 
_ und weder die Gräße der Intention noch die 
| Mitwirkung anerfennen, die dep jedem Un⸗ 
‚ternehmen von Zeit nnd Ymfänden u er⸗ 
warten it | 


Mer fh der Lese des ramzöhichen Reichs 
erinnert und fie aus fpäteren Schriften. genau 
und umftändlich kennt, wird fich leicht vorge 
genwärtigen, wie man damals in dem elfaf 


. ſiſchen Halbfrankreich Über König und Mini⸗ 


fier, Aber Def und Gaͤnſtlinge ſprach. Fir 
„meine Luſt mich qu untertichten , waren es 
neue, und für Naſeweisheit und jugendlichen 
Dinkel ſehr willkommne Gegonſtaͤnde; ich 
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merkteimie alles genan, ſchrieb fleißig auf, \ 


und  fehe jebt an dem wenigen Uebriggeblie⸗ 
beneny.. daß folhe Nachrichten, wenn gleich 
nur aus Fabein und unzuverläffigen allgemel⸗ 
nen Geruͤchten im Augeublick aufgelat, doch 
immer: In der Folge einen gewiſſen Werth 
haben ,_ weil fie dazu dienen, dag endlich bes 
fanntgewardne Geheime mit dem damals ſchon 


Aufgedeckten and Oeffentlichen, das von Zeit: ' 


genoſſen richtig oder falſch Geurcheilte mit 


den Ueberzeugungen der Nachwelt zuſammen ⸗ 


zuhalten und J vergleichen. nv 


Aaffallend und uns Plaffertretemn cigicch 
vor Augen war dag Project zu Verſchoͤnerung 
der Stadt, deſſen Ausfuͤhrung von den Riſ⸗ 
fen. und Planen auf die feltſamſte Weiſe in 


die Wirklichkeit Aberzugehen anfing. Snten + 


dant Gayot hatte: fih vorgenommen, die 
winkligen und ungleichen Gaſſen Siraßburgs 
umzuſchaffen und eine wohl nach der Sthnur 
geregelſa anſehnliche, ſchoͤne ‚Stadt zu graͤn⸗ 


. 


4 


4 
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"den. Blondel, ein Parifer Baumeiſter, 
zeichnete darauf einen Vorſchlag, durch wei 
hen Hundert und vierzig Hausbefiger an 
Raum gewannen, achtzig verloren und die 
übrigen in ihreni vorigen Zuftande blieben. 
Diefer genehmigte, aber nicht auf einmal in 
Ansführung zu : beingende Man follte nun 


durch die Zeit feiner Bollſtaͤndigkeit eritgegen 


: wachfen,' indeffem die Stadt, wunderlich ge 
nug, zwiſchen Form und Unform ſchwankte. 
Sollte z. B. eine eingebogene-: ©traßenfelte 
‚gerad werden, fo rückte der erſte Bauluſtize 

auf die beftimmte Linie vor; „vielleicht fin - 
naͤchſter Nachbar‘, vielleicht aber auch der brit 
te, vierte Beſitzer non da, burch weiche Ron 
fpränge die ungefchickteften Vertiefungen ad 
Vorhöfe der hinterliegenden Haͤuſer zurkd 
blieben. -&etvale: wollte man nicht brauchen, 
aber ohne Noͤthigung wäre man gar nicht 
vorwärts gekommen, deswegen durſte Niemand | 
an feinem einmal verurtheilten ‚Baufe etwas 
beſſeru oder Herfiellen; was · ſich auf MB Sne 





895 eo .: 

fe bezog. Ale die feltfamen zufälligen Un⸗ 
ſchicklichleiten -gaben uns wandelnden. Müßigs 
gängern den willlommenfien Anlaß unfern 
Spott zu Üben, Vorſchlaͤge gi Beſchlounigung 
der Vollendung nach Behriſchens Art zu thun, 
und die Moͤglichkeit derſelben immer yu- ber 
zweifeln, 'ob -uns gleich" manches neu entſte⸗ 
hende fchöne Gebaͤude Hätte auf andere Ges 
danken ‚Bringen -follen! In wie weit jener 
Vorfatz ‚durch die lange Zeit boguͤnſtigt wor⸗ 
den, win ich mio zu nom. 

Em anderer Egenſtand, wovon ſich die 
proteſtantiſchen Stkaßburger gern unterhiel⸗ 
ten, war die Vertreibung der Jeſuiten. Dle⸗ 
fe Väter hatten, foßald als die Stadt den 
Sranzofen zu Theil geworden, ſich gleichfalls 
eingefunden und um- ein Domieilium nachges 
ſucht. Bald breiteten fie ſich aber aus und 
bauten ein ‚herrliches Collegium, das an den 
Muͤnſter dergeſtalt anſtoͤßt, daß das Hinter · 
teil der Kirche ein Dritthell feiner Face br 


. 
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deckt. Es follte ein voͤlliges Viereck werden 
und in der Mitte einen Garten haben drey 
Seiten davon waren fertig geworden, Es if 


von Steinen, ſolid, . wie alle Gebaͤude dieſet 
Vaͤter. Daß die Proteftanten von ihnen ge⸗ 


draͤngt, wo nicht bedraͤngt wurden, las in 


dem Plane der Geſellſchaft, weiche die "alte 
Religion in ihrem ganzen Umfange wieder 


herzuſtellen ſich zur Pflicht machte: Ihr dal 


ſetzt . 


erregte daher die groͤßte Zufriedenheit des Gr⸗ 


gentheils, und man ſah nicht ohne Behagen, 


wie fie ihre Meine verkauften, ihre Buͤcher 
wegfchafften und das Gebaude einem ambtin, 


J ‚vielleicht weniger thaͤtigen Orden beſtimit 


wdard. Wie freh find die Menſchen, wenn 


fie- einen Widerfacher, ja nur einen Hüter lot 
find, und die Heerde bedenkt nicht, daß du, 


wo der Ruͤde fehlt, fie den Reifen ausge 


Weil denn nun auch jede ‚Städt ihre 
Tragoͤdie haben muß, wovor ſich Kinder "md 











Kindeskinder entfegen,- fo wurd in. Strafe 

surg oft des unglädlichen Praͤtors Kling» u 
ing gebacht, der, nachdem er die hoͤchſte 
Stufe irdiſcher Glackfeligkeit erſtiegen, Stadt 
und Land faſt unumſchraͤnkt beherrſcht und 
alles genoſſen, was Vermögen, Rang und 
Einfluß nur gewähnen kaͤnnen, endlich die 


Hofgunſt verloren habe, und wegen alles: deſe 
fen, was man. ihm bisher nachgeſehn, zut 


Verantwortung gezogen werden, ja ſogar m 
den Kerker gebracht, wo er, über ſiebenzig 
Jahre al , eines zweydeutigen Todes ver⸗ 
blichen. 


Dieſe und andere —* wußte jener 
Eubwigsritter, unſer Tiſchgenoſſe, mit Leiden/⸗ 
ſchaft und Lebhaftigkeit zu erzaͤhlen, deswer | 
gen Ich auch gern auf Öpazirgängen mid) zu 
dm gefehte, anders als ‚die Uebrigen, bie 
ſolchen Einladungen auswichen und ‚mid mit 
ihm allein ließen. Da ih mich- bey neuen 
Brtenufun eeifeneli- eine, Zeit lang 


- 
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gehn ließ, ohne vlel über fie, mad über die 


. Wirkung zu denken, die fie -auf- mich aus 


übten, fo merkte ich erſt nach und nach, daf 


- feine Erzählungen und Urtheile mic) mehr 


beunruhigten und vermierten als untereichte 


ten unb aufklaͤrten. Ich wußte niemals wor⸗ 


an ich mis ihm war, obgleich das Raͤthſel 


fh, leicht hätte entziffern laſſen. Er gehoͤrte 


zu den Vielen, denen das Leben keine Reſub⸗ 
tate giebt, und die ſich daher im Einjelnen, | 
vor wie.nac), abmuͤhen. Ungluͤcklicher Weiſe 
hatte er dabey eine entſchiedne Luft, ja ‚Zeh 


denſchaft zum Nachdenken, ahne zum Danten 


geſchickt zu ſeyn, und in ſolchen Menfhm 
ſetzt ſich leicht ein gewiller Begriff. feſt, den 
man als eine Semüthstrankheit anfehen kann. 


Auf eine ſolche fire Anfiht kam, auch er im⸗ 


mer. wieder zuruͤck, und ward dadurch auf die 


Dauer hoͤchſt laͤſtig. Er pflegte ſich naͤmlich 


bitter uͤber die Abnahme ſeines Gedaͤchtniſſes 
zu beklagen, beſonders was die naͤchſten Er⸗ 


eigniſſe betraf, und behauptete, nach einer 


— 
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eignen Sechiußfolge, alle Tugend iomme von 
dem guten Gedaͤchtniß her, alle Laſter hinge⸗ 
gen aus der Vergeſſenheit. Dieſe Lehre wuß⸗ 
te er mit vielem Scharfſinn durchzuſetzen; 
wie ſich denn alles behaupten läßt, wenn man 
ſich erlaubt, die Worte gang unbeftimmt, bald 

In teeiterem , ' bald engerm, in einem näher 


ober feuner veewandten Sinne zu aebtauchen 


umb anpwendes. 

die erſten Mate‘ unterhieit · es naht ihn 
zu hoͤken, ja feine Suade fegte in Verwun⸗ 
derung. Man glaubte wor einem rednerifchen , 
Sophiften- zu fliehen, der, zu Scherz und 
Uebung, den feltfamften Dingen einen Schein _ 
ju” verfeihen weiß. Leider ſtumpfte ſich Dies 
fee erſte Eindruck nur allzubald ab: denn am 


Ende jedes Geſpraͤchs kam der Dann wieder. 


auf daffelbe Thieme, ich mochte mich. auch 
anſtellen wie ich wollte. Er war Bey älteren - 


Ä Begebenheiten: nicht feſtzuhalten, ob ſie ihn J 


gleich ſelbſt Intereffi un, ob er ie e ſchon mit 


N - 
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den Meinten Umſtaͤnden gegeriioättig- Hatte 
Vielmehr ward er öfters, durch einen geius 
gen Umſtand, mitten aus eine weltgeſchicht⸗ 
lichen Erzählung berausgeriffen und auf feir 
nen feindfeligen Lieblingsgedanken: hingeſtoßen. 


Einer: unferer nachmistägigen ‚Spayirgäng 
war hierin befonders ungluͤcktich; bie Ge 
ſchichte deſſelben ftehe Bier ſtatt aͤhnlicher Faͤl⸗ 
te, welcht den Leſer ermuͤden, wo nicht gar 
berrüben koͤnnren. . | 





. 
. q 


Auf dem Wege durch die Gtadt begegne— 
6 une. eine bejahrte Bettielinn, die ihn, 
durch Bitten und Anbringen, in feiner En 
zählung ſtoͤrte. — Pack dich, alte Hexe 
ſagte er, und ging voruͤber. Sie rief ihm 
den befanten Spruch :hinterdrein, nur & 
was verändert, da fie wohl bemerkte, daß 
der unfreundliche Mann ſelbſt ale’ ſey: Wenn 
Ihr nicht alt werden wollzet, fo haͤttet Ihr 
Euch. in der Zugend ſollen haͤngen laſſen!/ 


+ 





\ 





40% 


Er fehrte ih heftig herum, und. ich farchtete 
einen- Auftritt. — Haͤngen laſſen! rief er, 


mia) Bängen faflen! Nein dag waͤre nicht 


gegangen, dazu mar ich ein zu braver Kert; 


-_ 


aber mich hängen, mid) ſelbſt aufhängen, bas 


iſt wahr, das haͤtte ich thun ſollen; einen 


Schuß Pulver ſollt' ich an mich wenden, um 


nicht „zu erleben, daß ic) keinen mehr werth | 


bin. Die ‚Grau ſtand wie. verfleinert, er. 


aber fuhr forte: Du haft-eine große Bahr 
beit geſagt, Serenmutter ! und weil man dich 
noch nicht erfäuft oder verbrannt hat, ſo follſt 
du für dein Sprächtein belohnt werden. Er 


reichte ihr ein Buͤſel, das man nicht leicht 


on einen Beitler zu wenden olcgu. 


” 


tomnien und: gingen nad dem Wirthshaufe, 


wo wir einzukehren gedachten, und ich ſuchte 


ihn auf das vorige Gefpräc zuruͤckzufuͤhren, 
als unerwartet auf dem angenehmen Fußpfad 


ein ſehr huͤbſches Madchen uns eutgegen kam, 


II. | 26 
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wWur waren über bie erfte Rheinbeda⸗ 


— 
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vor uns ſtehen blieb, ſich artig verneigte .und 
auseief: Ey en; Here Hauptmann, Wohn? 
und was man fonft bey folder Gelegenheit 
zu fagen pflegt. — Mademoiſelle, verfegte 
„ww, etwas verlegen, ich weiß nicht ... Wie? 
fagte fie; mit anmushäger Verwunderung, ver 
geſſen Sie Ihre Freunde fo bald? Das 
Wort Vergeſſen machte ihn verdrießlich, er 


ſchuͤttelte den Kopf und erwieberte muͤrriſch 


genug: wahrhaftig, Madgmoifelle, ich müßte 
nicht! — Dun verfegte fie mit einigem Hu⸗ 
mor, doch. fehr gemäßigt: nehmen Sie fih 


in Acht, Kerr. Hauptmann, ich dinfte Sie 


ein andermal auch verkennen! And fa eilte 
fie an uns vorbey, ſtark zuſchreitend, ohne 


ſich. umzuſehen. Auf einmal ſchlug ſich mein 


Weggeſen mit den beyden Faͤuſten heftig vor 
den/Kopf: O ich Eſel! rief er aus; ich ab 


‚ter Eſel! da ſeht Ihr's nun, ob ich recht 
Babe oder nicht. Und nun erging er ſich anf 
“eine fehr Heftige Weife in feinem gewohnten 


Reden und Meynen, in welchemihn biefer 
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Fall nur noch mehr beſtaͤrkte. Ich fan und 
mag: nicht wiederholen, was er für eine. Phi⸗ 
tippifche Rede wider ſich ſelbſt hielt. Zuletzt 
wendete er ſich zu mir und ſagte; Ich rufe 
Euch zum. Zeugen an! Erinnert Ihr Euch. 
jener Krämerinn, an der Ede,” die. weder 
jung noch huͤbſch iſt? Jedesmal grüße ich - 
fie, wenn wir vorbeygehen ‚ und rede manch⸗ 
mal ein paar freundliche Worte mit ihr; umd 
doch find. ſchon dreyßig Jahre vorbey, daß 
fle mit guͤnſtig war. Nun aber, nicht. vier 
Wochen / ſchwoͤr' ich, ſind's, va erzeigte fich 
diefes Mädchen gegen mid; gefäliger als Bil, 
lig, und nun will ich ſie nicht kennen und 
| beleidige fie für ihre Artigkeit! Sage ih «8 
nit immer, Undank ift das größte Lafter, 
und Fein Menfch "wäre undankbar, wenn er 

nicht vergehuch wäre! J 


Bir ı traten ins Wirtshaus, und. nur die: 
sechende,. ſchwaͤrmende Menge in den Vorſaͤ⸗ 
len heminte, die Invectiven, die er gegen ſich 

\ \ 26 % 


I 


464 


und feine ‚Altersgenoffen ausftieß. Er war 
fill und ich Hoffte Ihn begiitige, als wir! in 
ein oberes Zimmer’ traten, wo wir einen jun 
‘gen Mann allein aufs und abgehend fanden, 
den der Hauptmann mit Mamen begrüßte. 
Es war’ mir angenehm ihn kennen zu ker 
nen: denn der alte Gefell hatte mir viel Gu⸗ 
tes von ihm gejagt und mir erzähle, daß 
dieſer, beym Kriegsbuͤreau angeftellt, ihm 
ſchon manchmal, wenn die Penfionen deſtockt, 
uneigennuͤtzig ſehr gute Dienſte geleiſtet habe. 
Ich war froh, daß das Geſpraͤch ſich in’ 
Allgemeine Ienfte, und wir. teanfen eine File 
fhe Wein, indem wir es fortfeßten. Hier 
entwichelte fih. aber zum Ungluͤck ein andere 
Fehler, den mein Ritter mit flarefinnigen 
Menſchen gemein hatte. Denm wie er im 
| Ganzen von jenem firen Begriff nicht leskom⸗ 
men Eonnte, eben fo fehr hielt er an einem 
augenblicklichen unangenehmen Eindeuc fehl, 
und ließ feine Empfindungen dabey ohne 
‚ Mäßigung abſchnurren. Der letzte Verdruß 
. A Ä j 
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uͤber ſich ſelbſt war noch nicht verklungen und 
nun trat abermals etwas Neues hinzu, frey⸗ | 
lich von ganz anderer Art. - Er hatte naͤm⸗ 
lich nicht lange die Augen bin uhd ber ges 
wandt, fo bemerkte er auf dem Tifche eine 
doppelte Portion - Caffee und zwey Taflen; 
daneben mochte er auch, er der felöft ein fer 
ner Zeifig war, irgend ſonſt eine Andeutung 
aufgefpärt haben, daß dieſer junge Mann 
Ach nicht eben immer fo allein Befunden. Und 
kaum war die Vermuthung in ihm aufgeftier 
sen und zur Wahrfcheinlichkeit geworden, das 
huͤbſche Mädchen habe einen Befuch hier ab⸗ 
geſtattet; fo. geſellte ſich zu jenem. erften Ver⸗ 
druß noch die wunderlichſte Eiferfucht, um 
on vollends zu verwirren. 

& ih nun kegend etwas ahnden konn ⸗ 
te, denn ich harte mid, bisher ganz harmlos 
mie dem jungen Dann uaterhalten,, fo fing 
der Hauptmann, mit einem unangenehmen 
Ton, den id) ihm wohl kannte, zu fticheln 
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an, auf das Taſſenpaar unb- auf diefes und 
jenes. Der Juͤngere, betroffen , fuchter:heiter 
md verftändig auszuweichen, wie es unter 
Menſchen von Lebensart die Gewohnheit iſt; 
„allein“ der Alte fuhr fort ſchonungslos unar⸗ 
tig zu feyn, daB dem. andern nichts üͤbtig 
hlieb, als Hut und Stock zu ergreifen, und 
beym Abſchiede eine ziemlich unzweydeutige 
Ausforderung zuruckzulaſſen. Nun brach die 
Furie des Hauptmanns und um deſto hefti⸗ 
ger los, als er in der Zwiſchenzeit noch eine 
Flaſche Wein beynahe ganz allein ausgetrun⸗ 
„ten hatte. Er ſchlug mit der Fauſt auf den 
“ru und rief mehr als einmal: den ſchlag 
ch todt. Es war aber eigentlidh fo boͤs nit 
. gemepnt,.denn er gebrauchte diefe Phrafe 
mehrmals, wenn ihm Semand widerfland, 
oder fonft misfiel. Eben fo unerwartet ver⸗ 
ſchlimmerte ſich die Sache auf dem Ruͤckweg: 
denn ich hatte die Unvorſichtigkeit, ihm’ feb 
nen Undank gegen den jungen Mann vorzu 
haalten und ihn zu erinnern, wie fehr er mit 
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die guvorfommende Dienftfertigkeit diefes Ans 
geſtellten gerühmt habe. Meint ſolche Wuth \ 
eine® Menſchen gegen fh ſelbſt iſt mir nie 
wieder vorgelommen; es far Die Teidenfchafts 
lichſte Sqlußrede u jenen Anfängen, wozu 
das huͤbſche Maͤdchen Anlaß gegeben hatte. 
Hier ſah ich Rene und Buße bis zur Cari⸗ 
catur getrieben, und, wie alle Leidenſchaft 
das Genie erſetzt, wirklich genialiſch. Denn 
ec nahm die faͤmmtlichen Vorfallenheiten uns 
ferer Nachmittagewanderung wieder auf, bes 
nußte. fie redneriſch zus Selbſtſcheltung, ließ 
zuletzt die Here nochmals gegen fich auftre⸗ 
ten, und verwirrte ſich dergeſtalt, daß ich 
fuͤrchten mußte, er werde ſich in den Rhein 
ſtuͤrzen. Waͤre ich ſicher geweſen, ihn, wie 
Mentor feinen Telemach, ſchnell wieder aufs. 
zufiſchen „ ſo mochte et ſpringen, und ich hät 

te ihn fuͤr dießmal abgekuͤhlt nad Hauſe ge⸗ 
bracht. 
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Ich vertraute ſogleich bie Sache Lerſen, 
und wir gingen des andern Morgens su dem 
jungen Munne, den mein Freund, mit feiner 


Trockenheit ‚zum Lachen brachte. Wir wur 


den eins, ein ohngefaͤhres Zuſammentreffen 
einzulejten, wo eine Ausgieichung vor ſich ge⸗ 
hen ſollte. Das Luſtigſte dabey war, daß 
der Hauptmann aud) dießmal “feine Unart 


verſchlafen hatte, und zur Beguͤtigung des 


jungen Mannes, dem auch an keinen Haͤn⸗ 


deln gelegen war, ſich bereit finden ließ. Ab 
les war: an einem Morgen dbgethan, und 
da die Begebenheit micht ganz. verfchtwiegen 


blieb, fo entging ich nicht den Scherzen meb 
ner. Freunde, die mir aus eigner Erfahrung 
hätten vorausfagen koͤnnen, wis läffig mir ge 


legentlich Die Freundſchaft d des Hauptmanns 


werden bürfte, BEE 
- - indem ich nun aber darauf finne, wa 
wohl zunächft weiter mitzutheilen wäre, ſo 
fommt mir, durch ein feltfames „Spiel der 








Erinnerung, das ehrmürdige Muͤnſtergebaͤude 
wieder in die Gedanken, dem ich gerade in 
jnn Tagen eine befondere Aufmerkſamkeit 
midmete und weiches überhaupt in der Stadt 


ſowohl ald auf dem Lande ſich den Augen 


beſtaͤndig darbietet. 
on 

Jemehr ich die Fagade deſſelben betrach⸗ 
tete, deſto mehr beſtaͤrkte und entwickelte ſich 
jener erſte Eindruck, daß hier das Erhabene 
mit dem Gefaͤlligen in Bund getreten fey; 
Soll das Lingeheuere, wenn es uns als Mafı - 
je entgegentoitt, nicht erſchrecken, foll es. nicht 
verwirren wenn wir ſein Einzelnes zu er 
forfchen ſuchen: ſo muß es eine unnatuͤrliche, 
ſcheinbar unmögliche Verbindung eingehen, cd 
muß fi das Angenehme zugeſellen. Da uns 
nun aber allen möglich wird den Eindruch 
des Muͤnſters auszufprechen, wehn wir und 
jene beyden unverträglichen Eigenſchaften vers 
einige denken; fo fehen. wir ‚fchon Hieraus, in 
‚Rechen Hohen Werth wir dieſes alte Denk 
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mal zu haiten heben und Beginnen. mit Ernft 
eine Darſtellung, wie ſo widerfprechende Ele 
mente fi friedlich durchdriugen und verbin 
ben lonnten. 


Ser allem widmen mir unfere Betrach⸗ 
tungen, ohne noch an die Thürme zu denken, 
allein der Façade, die als ein’ aufrecht geſtell 
tes längliches Viereck unfern Augen maͤchtig 
entgegnet. Nahern wir uns derſelben in der 
Dämmerung, bih Mondſchein, bey ſtern⸗ 
heller Nacht, wo die Theile mehr oder weni⸗ 
ger undentlih werden :und- zufegt verſchwin⸗ 
den; ſo fehen. wir nur eine cofoffale Want, 
deren Höhe zus Breite ein wohichaͤtige⸗ Ver⸗ 
haͤltniß hat. Betrachten wir ſi Ve bey Tage 
und abftrahiren durd) Kraft, unferes Geiſtes 
vom Einzelnen; ſo erkennen wir die Norden 
feite eines Gebäudes, weiche deffen innen 
Räume nicht allein - zuſchließt, ſondern auch 
manchs Danebenliegende verdeckt. Die Oefſ 
nungen dieſer ungeheueren Flaͤche deuten auf 
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innere Bedärfniffe, und nad biefen koͤnnen 


wir fie fogleih in neun Felder abtheilen. Die 


große Mittelthäre, die auf‘ das Schiff der 


Kirche gerichtet iſt, fällt ans zuerft in die. 
Zu beyden Seiten derſelben liegen 


Augen. 
zwey kleinere, den Kreuzgaͤngen angehörig. 
Ueber der Hauptthäre trifft unfer Blick „auf 


das radfürmige Fenfter, dag in: die Kirche 
und deren Gewoͤlbe ein ahndungsvolles Licht 1J 


verbreiten ‘fol. Am den Seiten zeigen ſi ſich 


zwey große ſenkrechte, laͤnglichviereckte Def. 
Rungen, welche mit der mittelften bedeutend - 
\ nahen und darauf hindeuten, daß fie zu 


er Bafe mporftrebender Thärme gehören. 
“ dem dritten Stockwerke reihen. fich brey 


ODeffhungen an einander, welche zu Glocken⸗ 


ſtuͤhlen und ſonſtigen kirchlichen Bedurfniſſen 
beßſtimmt find. 


Ganze durch die Balluſtrade der Gallerie, 


anſtatt eines Geſimſes, horizontal abgeſchloſ⸗ 


fen. Jene beſchriebenen neun Räume wer⸗ 
den durch vier vom Boden aufſtrebende Pfei⸗ 


Zu oberſt ſieht man das | 
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le geſtuͤtzt, eingefaßt und in drey große per 
yendicufare Abtheilungen getrennt, 


Wie man nun der ganzen Maffe ein ſchoͤ 
nes Verhaͤltniß der Höhe zur Breite nicht 
| abfprehen kann, fo erhält ‚fie auch durch die 
. fe Pfeiler, durch die ſchlanken Eintheilungen 
dazwiſchen, im Einzelnen etwas gleichmaßis 
Leichtes. \ 


Verharren wir aber bey unſerer Abftrao 
tion und denken uns diefe/ungeheuere Wand 
ohne Zieraten mit feſten Strehepfeilern, in 
derſelben die noͤthigen Oeffnungen, aber anch 
nur in ſofern fie das Beduͤrfniß fordert; ger 

ſtehn wir auch dieſen Hauptabtheilungen gute 
Verhäteniffe zu: fo wird das Ganze zwar 
ernſt und würdig, aber. doch immer nad 
laͤſtig unerfreulich und als zierdelos unkünf | 
lich erfcheinen. Denn ein Kunſtwerk, deſſen 
Ganzes in großen, einfachen, harmoniſchen 
Theilen begriffen wird, macht ‚wohl einen ed: 
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lien und würdigen Eindruch, aber der sigent» 


liche Genuß, den das Gefallen erzeugt, kann 
nur bey Uebereinſtimmung aller entwickelten 


Einzelnheiten ren finden. W 


Hierin aber gerade befriedigt uns das Ge⸗ | 


baͤnde, das wir betrachten, im höchften Gra⸗ 
de: denn wir ſehen alle und jede Zieraten je⸗ 
dem Theil, den fie. ſchmuͤcken, völlig ange⸗ 


"weilen, fie find ihm untergeordnet, fie fcheis 


D 3 


nen aus ihm emfprungen. Eine fotche Mans 


nigfaltigkeit giebt immer ein großes Behagen, 


indem fie fih aus dem Gehoͤrigen herleitet 


und deshalb- zugleich das. Gefühl der ‚Einheit 


erregt, und nur in föichem alle wird die 


Ausfügrung . als Gipfel der Kunſt geprigfen. 


Durch ſolche Mittel ſollte nun eine feſte 
Mauer, eine undurchdringliche Wand, die 


ſich noch dazu als Baſe zweyer himmelhohen 


Thuͤrme anzukuͤndigen hatte, dem Auge zwar 


als auf ſich ſelbſt zuhend, in ſich ſelbſt beſte⸗ 


| ‚414 J | 
hend, aber auch‘ dabey leicht und zierlich er⸗ 
ſcheinen, und, obgleich tauſendfach durchbre⸗ 
chen, den Begriff von nnerfchaterlicher Feſtig⸗ 
keit geben. 

Diet Raͤthfel IR auf das giaͤcklichſte ge 
(öff. Die Oeffnungen der Mauer, die fol 
den Stellen derſelben, die Pfeiler, jedes hat 
feinen befonderen Character, der aus ber eig: | 
nen Beſtimmung hervortritt; dieſer commun⸗ 
cirt ſich ſtufenweis den Unterafcheilungen, da 
her alles im gemäßen Sinne verziert iſt, das 
Große wie das Kleine ſich an ber rechten 
Stelle befindet, leicht. gefaßt werden tan, 
und fo das Angenehme im Ungeheueren fi 
- darftellt.- Sch erinnere nur an die perfpeci 
viſch in die Mauerdicke ſich einſenkenden, bis 
ins Unendliche an ihren Pfeitern-und Spik 
bogen. verzierten Thuͤren, an das Fenſter und 
deſſen aus der runden Form entſpringende 
Kunſtroſe, an das Profil ihrer Stäbe, I 
wie an bie ſchlanken Rohrſaͤulen der perpen⸗ 
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zicularen Abtheilungen. Man vergegenwaͤrti· 
je ſich die ſtufenweis zuruͤcktretenden Pfeiler,, 
von ſchlanken, gleichfalls in die Hoͤhe ſtreben⸗ 
den, zum Schutz der Heiligenbilder baldachin⸗ 


artig beſtimmten, leichtſaͤuligen Spitzgebaͤud⸗ 


chen begleitet, und wie zuletzt jede Rippe, \ 
jeder Knopf als Blumenknauf und Blattrei⸗ 
be, oder ale irgend ein anderes im Stein⸗ 


finn uimgeformtes Naturgebilde erfcheint. Man 


vergleiche das Gebäude, wo nicht feld, doch 


Abbildungen des Ganzen und des Einzelnen, 


zu Beurtheilung und Belebung. meiner Aus⸗ 
ſage. Sie’ könnte manchem übertrieben ſchei⸗ 


ten: denn ich ſelbſt, zwar im erſten Anblicke 
iur Neigung gegen dieſes Werk Bingeriffen, 
brauchte doch lange Zeig, mich mit feinem 
"eh Innig befannt zu mager. g 


: Unter Tadlern der hothiſchen Vaukunſ | 
aufgewachfen, naͤhrte ich meine Abneigung ges 


gen die vielfach überladenen, vermorrenen 
Zieraten, die Ba Di Pöiüfäpelichteit einen 


! 
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religios duͤſteren Character. hoͤchſt Wibemwmärtig 


machten; ich beſtaͤrkte mich in dieſent⸗ Im 

. In, da mir nar geifttofe Werke dieſer An, 
an denen man weder-gute Verhaͤltniſſe, noch 
‚ eine seine Tonfequenz, gewahr wird, vars We— 
ſicht gekommen waren. Hier aber glaubte 
ich eine neue Offenbarung zu erblicken, inden 
mir jenes Tadelnswerthe keineswegs arſchier 


ſondern vlelmehr das Gegentheil davon ſch 


* 

Wie ich nun aber immer länger ſah und 
überlegte, glaubte ich über das Vorgeſegte 
noch größere Verdienſte zu entbeden.: Kr 
ausgefunden war das vichtige Verhaͤltniß - dr 
größeren Abtheilungen, die ſo finnige aa ei 
che Verzierung bis ins Kleinſte; nun abır 
erkannte ich noch die Verknuͤpfung dieſer mar: 
| nigfaltigen Zieraten: unter einander, bie „Din 
lettung von einem Haupttheile, zum andern, 
die BVerfchräntung zwar gleichartiger, abe 
doch an Geſtalt hoͤchſt abiwschfeinder Einzeln 


fra he be 
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gelten „ vom Heiligen bis vom. Ungeheuer, 
vom Glas blo zum Zacken. Jemehr ich un 


terfuchte, defio mehr gerieth ich in Erſtau⸗ 
nen; jemehr ich mich mit Meſſen und Zeich⸗ 
nen unterhielt und abmuͤdete, deſto mehr 


wuchs meine Anhaͤngiichkeit, ſo daß ich viele 


Zeit darauf verwendete, theils das Vorhan⸗ 
dene zu ſtudiren, theils das Fehlende, Unvoll⸗ 


endete beſonders der Thuͤrme, in Gedanken 
und auf dem. Blatte wiederherzuſtellen. 


Da ich nun an alter deutſcher Stätte die⸗ 
ſes Gebande gegründet und in Achter. deutſcher 


Zeit ſo weit gediehen fand, auch der Name 
des Meiſters auf dem befcheidenen Grabſtein 


gleichfalls vaterlaͤndiſchen Klanges und Um 


ſprungs war; ſo wagte ich, die bisher ver⸗ 
rufene Benennung Gothiſche Bauart, aufge⸗ 
fordent durch den Werch dieſes Kunſtwerks, 


abzuändern und ſie als deutſche Baukanſt uns 


ſerer Mation zu vindiciren, ſodann aber ver⸗ 
tee 1 ich wicht, exſt mandiich, und -hernach 
I. 27 
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‚in einem’ tleinen Aufſatz D. M. Erwigi a 

Steinbach gewidniet, meihe vatr lotiſchen Ge⸗ 

ſunurzen au den Tag u legen. — 
Belangt meine blogdaphiſche Etichlung 

zu der Epoche, in welcher. gedachter Bogen 

im Drud erſchien, den Herder. fodann, in ſeia 





Heft, Ton deutſcher Art und Kunf, 


aufnahm, fo wird: noch manches uͤber dieſen 
wichtigen Gegenſtand zur Sprache. kommen. 
Ehe ich mich aber dießmal von demfelben ab 
wende, fo will ich die Gelegenheit Benugen, 
"um das dem gegenwaͤrtigen Bande vorgefegt? 
Mortv bey denjenigen zu rechtfertigen, welche 
einigen Zweifel daran. hegen ſollten. Ich 


weiß zwar recht gut, daß gegen das brave 


und hoffnungsreiche altdeutſche Wort: Bas 
einer in der Jugend wuͤnſcht, hat er im Ab 


ter genug ! manche umgefehrte ‚Erfahrung am 


"zuführen, m manches daran zu deuteln ſeyn 
“möchte; ‚aber auch viel Guͤnſtiges ſpricht dw 
| für. und ich erkläre. was ich dabey denke. 


> 
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 Unfere Wuͤnſche ſind Vordefuhle 2 der Fa⸗ 
higkeiten, die in uns liegen, Vorboten desje⸗ 
higen, was mir zu leiſten im Stande feyn 
werden. _ Was wir können und möchten, ftellt 
ih unferer Einbildungstraft außer uns ınıd 
in der Zukunft dar; mir fühlen eine Sehn⸗ 
ſucht nach dem, was wir ſchon tm Stillen 
beflgen. So verwandelt ein letdenfchaftliches “ 
Vorausergreifen das wahrhaft Moͤgliche in 
ein ertraͤumtes Wirkliche. Liegt nun eine ſol⸗ 
che Richtung entſchieden in unſerer Natur, 
ſo wird mit jeder Schritt unferer Entwider 
lung kin Theil des erſten Wunſches erfüllt, 
bey” günftigen Umftänden auf dem ‚geraden 
Wege, bey ungänftigen “auf einem Umwege; 
von dem wir immer wieder nach jenem ein⸗ 
lenken. So ſi eht man Menſchen durch - Bes 
hatelichkeit zu irdifchen Gütern gelangen, fig 
umgeben ſich mit NReichthum, Glanz und 
äußerer Ehre. Andere fireben noch ſicherer 
nach geiſtigen Vortheilen, erwerben ſich eine 
klare Ueberſicht der Dinge,. eine Beruhigung 
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des Gemuͤths und eine Sicherheit für. die 
Gegenwart und Zufunft. 2 | 

Nun giebt es aber eine dritte Richtung, 
‚bie aus beyden gemiſcht iſt und deren Erfolg 
am ſicherſten gelingen muß. Ben nainlich 
die Jugend des Menſchen in eine Präghante 
Zeit trifft, wo das Hervorbringen das Ser 
ſtoren uͤberwiegt, und in Ihm das "BVeradfüh 
‚bey Zelten erwacht, was eine‘ boiche Epoͤche 
fordre und verſpreche; fo wird er, ‚bung äw 


-  $ere Antäffe zu thätiger Teilnahme gedrängt, 


..bald da bald dorthin greifen, und ber 
Wunſch nad vielen Selten wirkſam fu "Feyn Ä 
wird in ihm 4ebendig werden. Nun geſellen 
fich aber zur menfchlichen Veſchraͤnktheit noch 
ſo viele zufällige Hinderniſſe, daß hier ein 
Begonnenes liegen bleibt, dort ein Gegriffenes 
aus der Hand faͤllt, und ein Wunſch nach 
‚dem anddn ſich verzettelt. Waren aber dieſe 
Wuͤnſche aus “einem, reinen Herzen entfprun 
gen, dem Bedärfnig der Zeit gemäß; fü darf 








42E, © 


— 


man cuhe rechts und links liegen und fallen 


laſſen, und kann verſichert ſeyn, daß nicht 


allein dieſes wieder aufgefunden und aufgeho⸗ 
ben werben muß, fondern daß auch noch gar 


manches Verwandte, das man nie berührt, 


ja woran man nie gebacht hat, zum Vor⸗ 
ſchein tonmen werde. Sehen: ‚wir nun waͤh⸗ 
trend unferes Lebensganges dasjenige von Ans 
dern. geleiftet, wozu wir ſelbſt fruͤher einen 
Beruf fuͤhlten, ihn aber, mit manchem An⸗ 
dern, aufgeben mußten; dann tritt das ſchoͤ⸗ 
ne Gefühl ein, daß die Menſchheit zuſammen 


erſt der wahre Menſch iſt, und daß der Eine 


zelne nur froh und gluͤclich ſeyn kann, wenn 
er den Muth hat, ſich im  Sanyem zu fühlen. 


| Die, Betraqhuuns iſt Gier recht Am Pla⸗ 
se, denn wenn. ich bie Neigung bedenke, die 
mich zu jenen alten Bauwerken hinzog, went 
ich die Zeit berechne, die ih allein dem 
Straßburger Muͤnſter gewidmet, die Aufmerk⸗ 


lameeit, mit der ich ſoaterhin den Dom zu 


— 


⸗ 
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Adlln und den zu Freyburg betrachtet und 


den Werth dieſer Gebaͤude immer mehr, em⸗ 
pfunden; ſo koͤnnte ich mich tadeln, daß. ich 


fie. nadjher gang aus den' Augen verloren, 
ja, durch eine entwickeltere Kunſt angezogen, 


völlig, im Hintergrunde . gelaffen. Sehe ich 


nun aber in der neuſten Zeit die, Aufmerk⸗ 


ſamteit wieder auf jene Gegenſtaͤnde hinge⸗ 
| lenkt, Neigung, ja Leidenſchaft gegen ſie her⸗ 
vortreten und bluͤhen, ſehe ich tuͤchtige junge 


Leute, von ihr ergriffen, Kraͤfte, Zeit, Sp 
Tat, Vermagen biefen Bentmalen einer. vers 


| gangenen Welt ruͤckſichtlos ‚widmen ; ſo Merde 


ich mit Vergnügen erinnert, daß daB . was 


ich ſonſt wollte und wuaͤnſchte einen Werth 
hatte. Mit Zufriedenheit ſehe ich, wie man 


nicht allein das von unſern Voxvordern Ge 
leiſtete zu ſchaͤtzen weiß, ſondern wie. man for 
gar aus vorhandenen unausgeführten Anfäns 


..gen, wenigftens im Wilde, die erſte Abficht 


darzufteflen fucht, um uns dadurch mit dem 
Gedanken, "welcher doch das Erſte und. Letzte 
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alles. Vornehmens bleibt, Bekannt zu machen, u 
ond eine‘ verworren ' fheinende: Vergangenheit Ä 


mir befonmenem Ernſt aufjuflären und zu bes 


leben ſtrebt. Vorzüglich belobe ih hier den 


wackern Sutpiz Boifferee, der unermuͤ⸗ 
det beſchaftigt iſt, in einem praͤchtigen Kupfer⸗ 
“werke, den Kölnifhen Dom aufzuſtellen als 
Maſterbild jener ungeheuren Conceptionen, 
Veren Sim babyloniſch ih den Himmel ſtreb⸗ 
lei und die zu den irdiſchen Mitteln derge⸗ 


flalt außer Verhaͤltniß waren, daß fie nothe” 


wendig in der Ausführung. ſtocken mußten. 


Haben wu Sicher geſtaunt, daß folhe Bau⸗ u 


Bere nur foweit, gedichen, fo werden wie 


mit der groͤßten Bewunderung erfahren, was 


gentlich leiten, die Alt war u 


Möchten doch. Kitenarife nutififche Unten 
nehmungen biefer Art durch alle, weiche Kraft, 


Vermögen und Einfluß haben, gebührend be⸗ 
fördert werden, damit uns die große und rie⸗ 


ſegmattze Geſi inrung unferer Vorſahren wu “ 


Br 


Anfchauung gelange und wir uns einen Ge | 


riff machen können von dem mas fie wollen 


durften. Die hieraus entfpringende Einficht 
wird nicht unftuchtbar bleiben und bad Ur⸗ 
theil ich endlich einmal mit Gerechtigkeit: an 
jenen Werfen zu üben im. Stande ſeyn. Ja 
dieſes wird auf das gruͤndlichſte geſchehen, 
wenn unſer thaͤtiger junger Fyeund, außer der 


dem Koͤllniſchen Dome gewidmeten ones 


graphie, Die Geſchicht⸗ der Baukunſt amſerer 
Mittelzeit bis ins Einzelne verfolgt. Wird 
ferner an den Tag gefoͤrdert mas ingenb über 
wertmäßige Ausübung dieſer Kunſt ju erfaß 
gen iſt, wird fie durch Vergleichung wit de 
griechiſch⸗ roͤmiſchen und der orientaliſch aͤgyp⸗ 
tiſchen in. allen Grundzuͤgen dargeſtellz; fo 
kann in dieſem Fache werig zu thun übrig 
bleiben. Ich aber werde, wenn die Reſul⸗ 
‚ tate folder vaterlaͤndiſchen Bemühungen öfe 
fentitch vorliegen, ſo wie jetzt bey freundlichen 
Privatmittheilungen, mit wahrer Zufrieden 

heit jenes Wort im / beſten Sinne wieberhe 
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fen koͤmen: Bas man in der Sugend win, 
dar \ man im Alter genug. 


Kan ‚man aber Pr ſolchen Wirkungen, 
weiche Yabräunderten’angehöten,, ſich auf die ° 
Zett verlaſſen und die Gelegenheit erharren; u 
fo giebt es ‚dagegen andere Dinge, die in 
der Jugend, friſch, wie’reife Früchte, weg⸗ 
genoſſen werden muͤſſen. Es ſey mir erlaubt, 
mit dieſer daſchen Wendung, des Tanzes zu 
erwaͤhnen, an den das Ohr, ſo wie das 
Auge an den Munſter, jeden Tag, jede 
Stunde in Straßburg, im Elſaß erinnert 
wird. ‘Won früher Jugend an hatte mir und 
meiner Schwefter der Water ſelbſt im Tanzen 
Unterricht gegeben, weiches einen fo ernſt⸗ 
haften Mann wunberlih genug hätte Heiden 
ſollen; allein er ließ fih auch dabey nicht 
ans der Faflung bringen, unterwies uns auf 
dag beftimmtefte_in den Pofitionen und Schrit⸗ 
ten, und als er uns weit genug gebracht 
hatte, um eine Menuet gu tanzen, fo blies 
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er auf einer Flute· douce uns Was Faßli⸗ 
ches im Dreyviertel⸗Tact vor, und wir de 
wegten uns darnach fo guf 'wir Könnten.‘ : Auf 
dem franzoͤſi ſchen Theater hatte ich gleichfall⸗ 


von Jugend auf wo nicht Ballette, Sch So⸗ 
lo's und Pas⸗de⸗ deur gefehn unf' mir davon 

Ä mancherley wunderliche Bewegungen. der Fuſſe 
"und allerley Spruͤnge gemerkt. Wenn wit nun 
der Menuet genug hatten, ſo ſo erſuchte ich ten 
WvWater am andere Tarıpmuflfen, dergleichen die 

J Notenbuͤcher in ihren Giguen und Wurkis 
reichlich darboten; und ich erfand mir ſo⸗ 


gleich die Schritte und uͤbrigen Bewegun⸗ 


"gen dazu, Indem ber Thor meinen Gliedern 
5 ‚ganz gemäß und mit denſelben geboren war. 


Dieb beluſtigte meinen Vater bis auf einen 
geiviffen Grad, ja er machte ſich und und 
manchmal den Spaß, die Affen auf die 


Weiſe tanzen zu laſſen. Nach meinem In 
fall mit reichen und während meines gan 
pen. Aufonchakts in Leipzig kam ih nicht 


wieder auf den Plan; vielmehr weiß ih 
f ne, — 
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106; daß,“ als man mich auf einem Valle on 
zu einer Menuet ndihigte, Tatt und Ber 
wegung aus meinen Gliedern gewichen 
| ſchien⸗ und ich mich weder der Schritte 
ud der Figuren mehr erinnerte; ſo daß ich 
mit Schimpf und Schanden beſtanden waͤre, 
wenn nicht der groͤßere Theil der Zuſchauer 
behauptet haͤtte, mein ungeſchicktes Betragen 
ſey bloßer Eigenſinn, in der Abſicht Sen 
Frauenzimmern alle Luft zu benehmen, mich 
widor Willen aufzufordern und in ihte Res‘ = 
den an ziehen. | ne 


\ 
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Wahtend meines Aufeathales in Feant⸗ 
furt war ich von ſolchen Freuden ganz; abge⸗ 
ſchnitten; aber in Straßburg regte ſich bald, 
wit der uͤbrigen Lebensluſt, die Tactfuͤhig⸗ 
- keit meiner Glieder. An Sonn ı und Were, 
keltagen ſchlenderte man keinen Luſtort vorbey, 
bohne daſelbſt einen froͤhlichen Haufen zum 
Tange verſammelt, und zwar meiſtens im Krei⸗ 
ſe drehend u finden. Ingleichen waren auf 


44as a 
ben Landhaͤuſern Privat ⸗Baͤle, und man 
ſprach ſchon von den brillanten Redouten des 
zukommenden Winters. Hier woͤre ich nun 
freylich nicht an meinen Platz und der Ge 
‚fellfchaft unnüg geweſen; da rieth, mir ein 
Freund, ber fehe gut walzse, mich erſt in 
minder guten Geſellſchaften zu. üßen,, dauık 
ich hernach in der beſten etwas gelten. künn 
te. Er brachte mich zu, einem Tanzmeile, 
der für geſchickt hekannt war; dieſer verſprach 
mir, wenn ich nur einigermaßen ‚pie erfen 
Anfangsgruͤnde, wiederholt und. mir zu eigen 
gemacht hätte, mich. dann ‚weiter zu leiten. 
Er: war eine. von den trockenen gemandtn 
franzoͤſiſchen Naturen, und nahm mich freund⸗ 
lich auf. Ich sahlte ihm. den Monat vor 
- aus, und erhielt zwölf Billette, gegen bi 
er. mir gewiffe Stunden Unterricht zufagte. 
Der Mann ivar fireng, genau, aber nidt 
pedantiſch; und da ich fhon- einige Vor⸗ 
. „Übung hatte, fo madite ich es im bald zu 
Dante und erhiet feinen Oft 
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Den ' Unterricht dieſes Lehrers erleichterte 
jedoch ein Umſtanb gar fehr: er Hatte naͤm⸗ 
lich zwey Töchter, beyde huͤbſch und,.nech uns 
ter zwang Jahren. Bon Jugend auf in 
diefer Kunſt unterrichtet zeigten fie ſich darin 
fehr gewandt und Hätten als Moitie auch 
dem ungeſchickteſten Gcholaren bald zu einl⸗ 
ger Bildung verhelfen können. Sie waren 
beyde Sehr artig,- ſprachen nur feanzöfifch, 
und ich nahm mich von meiner Seite zufams 
men, ui vor ihnen nicht linkiſch und laͤcher⸗ 
lic) zu erſchrinen. Ich hatte das Gluͤck, daß 
auh fe: mich fobten, immer willig waren, 
nach der Leinen Geige des Vaters eine Dies 
nuet zu tanzen, ja fogar, was ibmen freplich 
beſchwerlicher ward, wir nach und mach das 
Walzen und Drehen einzuͤlernen. Uebrigens 
ſchien der Water nicht viele Kunden zu haben, 
und fie führten ein einfames Leben. Des: 
halb erfuchten fie mich manchmal nad der 
Stunde bey ihnen zu bleiben und die Seit, 
ein wenig zu verſchwaͤtzen; das Ich dann aud) 


_ ' 


ganz gerne that, um fo mehr als die Jün- 


* ‚gere mie wohl gefiel und fie ſich Adekkänpt 


— 


fehr anſtaͤndig betrugen. Ach’ las manchmal 
aus einem Roman etwas vor, und ſte tha⸗ 
ten das Gleiche. Die aͤltere, "die Tb-Hübfd, 
vielleicht noch huͤbſcher war als die Yıbeht, 
mir aber nicht fo gut mie dieſe zuſagte, be 
teug ſich Burchaus ‘gegen mich vervindlicher 
und in allem gefaͤlliger. Sie wat in der 
Stunde immer bey. der Hand und’ zog ſie 


manchmal in die Länge: daher % ich" einis 


gemal verpflichtet glaubte, den Vater von 


. Billeite anzubteten, die er jedoch nicht ihr 


nahm. Die füngere hingegen; ob ‘fie dieich 


nicht unfreundlich gegen mich that, "War. dad 


eher ſtill fie ſich, und Tieß ſich dürch den 
" Water herteytuſen, um die ältere re ap 
Die urfache davon ward mie its MWends 
deutlich. Denn ats ich mit der Ältefteh‘ nad 
vollendeten Tanz, in das Wohnzimmer gehen 
wolle, se fie ni ud und ſagte: Blei⸗ 
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ben wir 10% ein wenig hier denn ih will 
es Ihnen nur geſtehen, meine Schweſter 


hat eine Kartenſchlaͤgerinn bey ſich, die ihr 
offenbaren foll, wie es mit einem auswärtis 


gen Freund beſchaffen it, an dem ihr game 


zes Herz haͤngt, auf den fie alle ihre, Ye 


nung geſetzt hat. Das meinige iſt frey, uhr 
ſie fort, und ich werde mich gewöhnen mäfs 
ſen, es verſchmaͤht zu ſehen. Ih fagte ihr 
darauf einige Artigkeiten, indem ich. verfeßte, 
daß fie ſich, wie es damit fiebe, am erſten 
uͤberzeugen koͤnne, wenn ſie die weiſe Frau 
gleichfalls beſragte; ich wolle es auch thun, 
denn ich Härte ſchon langſt fo etwas zu etfahe 
ren gewuͤnſcht, woran mir bisher der Glau⸗ 
be gefehlt habe. Sie tadelte mich deshalb 
und bezheuerte, daß nichts in der Welt ſich⸗ 


ver fey, als die Aus ſpruͤche diefes Orakels, 


nur muͤſſe man es nicht ae Scherz und Fre⸗ 


vel, ſondern nur in wahren Antiegenheiten 


befragen. Ich nöthigte fie jedoch - zulett mit 


mie in jenes Sumner zu schen, ſobald ſi ie 


42 
fh verſichert hatte, baß bis- Banction vor! 
ſey. Wir fanden die Schweher ſehr· aufe: 
räumt: und- auch gegen mich war fie zuthu 


Ucher als ſouſt, ſcherz haft und beynche geil 
reich: denn da fie eines abweſenden Freundu 


‚sicher geworben zu: ſeyn ſchien, fer. mochter ſt 


es für utwerfaͤnglich Ballen, mit einem g⸗ 
genwärtigen Freund ihrer Dchweſter, dem 
dafuͤr da fie Di, ein wenig ats gu hen 

Der An. wurde nun hoſchme chae m 
‚sr gute Bezahlung zugeſagt, wenn ſie der 
Aiteren Schweſter und: auch wir das Mahn 


hafte fagen wößte,.. Mit den gewöhnlichen 


.  Borbereitungen und Ceremonien legte fie nat 


I 


ihren Kram aus, und zwar, um Der Sch⸗ 
‚nen zuerſt zu weiſſagen. Die batrachtete ‚dr 
Lage der Karten ſorgfaltig, ſchien Pen 
ſtocken und wollte mit der Spueche nicht der 
aus. — Ich fehe ſchon, ſagte ‚die jüngem; 
die mit der Auslegung einer. folchen magischen 


Tafel ſchon näher bekannt ‚war, Ihr zauder 


\ ” .- 
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und wollt· meiner Schweſter nechts Unange⸗ 
nehmesneroͤffneng aber das iſt eine verwuͤnſch⸗ 
te Karte! :Dietättere wurde blaß, doch faß⸗ 
te ſiſe ſich und- fagten So ſprecht uns es 
lebe ja uden Kopf nicht föften!: ‚Die Alte, 
nachcheinem tiefen Seufzer; zeigten ihr nun 
m,’ daß fie liche, daß fie nicht geliebt wer» 
We; daß eine andere Perſon bazwiſchen ſtehe 


ud ‚was bdergtoich en Dinge mehr: waren. 
Man fah dem ‚guten Madchen die Veriegen⸗ 


heit in. "Die Hite glaubte die Sathe wien 
der eiwaẽ zu verbeffern, indem ſie auf Brie⸗ 
Mad Geld Hoffnung machte: ⸗ Btieft, 
ſagte eis ſchone Kin, erwartr ich nicht md 
Geld. mag⸗ach nicht. Wenn es wahr iſt, wie 
Ihr ſagtz Daß ih; liebe, ſo verdtene ich ein 
Derz vas mich wilder lebt, — Wir wol⸗ 
len ſehen, ob es nicht veſſer wird, verſetzte 
Bei Alte/ indem fie Die Karten: mifchte und 
sum zweyten Mal auflegte; allein es war 
vor unſer aller Augen nur noch ſchlimmer ge⸗ 


worden. Die Schöne fand nicht allein ein⸗ 


m... 28 


— 
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ſamer, ſondern auch mit miaucherien Werben 


‚umgehen; der Freund mar etwadgegiten, zb 


die Zwifchenfiguren näher gerüdt, „Pk Ahr 
wollte zum dritten Mal auslegen, in .hıb 


nung einer. beſſern. Anfiht; rallein dasſchone 
5 Kind hielt ſich nicht Bänger , ſie brach in un 


bandiges Weinen. aus, ihr Holder, Bufen be 
wegte ſich auf eine gewaltfame Weife, ſe 


wandte ſich um und raunte zum Zimmut fin 
aus. Ich wußte nicht was ich, than, follte 
. Die Neigung hielt mi. bey der Segemir, 


tigen... das Mitleld, trieb mich, zu jentt; 
meine Lage war peinkih „genug, .—. „ Trhfe 


Sie Lucinden, fagte die jüngere ‚gehen Oh. 
ihr nach. Ich zauderte; wie durfte ich fe 


tröften, ohne fie wenigftens einer Art von Mei 
gung zu verfichern, und konnte ich das wohl 
in einem folchen Augenblick auf eine kalte 
mäßige Weiſe! — Laſſen Sie ng zufamme 
gehn, . fagte ich zu Emitten, — Ich we 
nicht, ob ihr meine- Gegenwart wohl thun 


‚ wird, ‚verfegte dieſe. Doch gingen wir, far 


er v . 
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den aber die Thaͤr verrieneft. Lucinde ant⸗ 
vortete nicht, wir mochten pochen, rufen, 


fitten wie wir wollten. — Bir muͤſſen fie 


währen laſſen, fagte Emilie, fie will nım - 
icht anders! Und wenn ich mir freylich ihr 
Refen von unferer erften Bekanntſchaft an’ 


tinnerte‘, fo hatte fie immer etwas Heftiges 


md Ungleiches, und ihre Meigung zu mie 


tigte fie am meiften dadurch, daß fie ihre 


mart nicht an mir bewies. Was wollte ich 
hun! Ich zahlte die Alte reichlich für das 


inheil, das ſie geſtiftet hate, und wollte 


gen, - als‘ Emilie fagte: Ich Gedinge mir, ° 


aß die Karte nun auch auf Sie gefchlagen 
erde. Die Alte war bereit. — Laſſen Ste 
ich necht dabey ſeyn! rief ich, und eilte die 
heppe hinunter. | 


| he € 


De andern "Tag hatte ich nicht Muth 


inzuͤgehen. Dei ' dritten. ließ mie Emilie 


ürch einen Mnaben, der mir ſchon manche 
oiſchaft von den Schweſtern gebracht und 


* 
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Blumen und drůcht⸗ dagegen: an de getragen 
hatte, in aller Fruͤhe ſagen , ig möchte hente 
ja nicht fehlen. Ich kam zur genhfige 
Stunde und fand den Vater allein, “u 
meinen Tritten und Schritten, an 'meinm 
. Gehen .und Kommen, an meinem Tragen m) 
Behaben noch manches ausbeſſerte und äh 
gens mit mir zufrieden ſchien. Die juͤnßſe 
kam gegen das Ende der Stunde und ianſte 
mit mir eine ſehr grazioͤſe Menuet, in der ſit 
ſich außerordentlich angenehm bewegte, md 
der Water verficherte, nicht leicht ein hübſche 
res und gewandteres Paar auf ſeinem ‚Pin 
gefehen zu haben. Tach der Stunde ging 
id) wie gewöhnlich ins Wohnzimmer; der Ye 
ter ließ uns allein, ich vermißte Lucinden. - 
Sie liege im Bette, fagte Emilie, und id 
ſehe es gern: haben Sie deshalb teine Sor 
ge. Ihre Seelenkrankheit lindert ſich am er 
ſten, wenn ſie ſich koͤrperlich für. frant Bik; 
ſterben mag ſie nicht gern, und ſo thut fie alt: 
dann was wir wollen. Wir haben gewifl 
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Hauemittel, die ſie zu —* nimmt und aus⸗ 
ruht; und ſo legen ſi ich nach und nach die 


1 


liebenswuͤrdig bey ſo einer eingebildeten Krank 
heit, und da ſie ſi ch im Grunde recht wohl 


befindet und nur von Leidenſchaft angegriffen 


iſt, ſo ſinnt ſie ſich allerhand romanenhafte 
Todesarten aus, vot denen ſie ſich anf eine 
angenehme Weiſe fuͤrchtet, wie Kinder, denen 
man von Geſpenſtern erzählt. So Bat fie 
mie geftern Abend noch mit großer Keftigfeit 


erklaͤrt, daß fie dießmal gewiß fterben würde, - 


und man follte ben undankbaren falſchen 
Freund, der iht erſt ſo ſchoͤn gethan und ſie 
nun fo übel behandle, nur dann wieder zu 
ihr führen, wenn fie wirklich. gang nahe am 
Tode ſey: fie wolle ihm recht bittre Vorwuͤr⸗ 
fe machen und anch fogleich den Geiſt aufs 
geben. — Sch weiß mich nicht ſchuldig! rief 
ih ans, daß ich irgend eine Neigung zu ihr 


geäußert. Sch kenne Seniand, der mir diefes 
Zeugniß am beiten ertheilen kann. Emilie: 


| lächelte ind yerfeßte: Sch Verche: Sie, und 
wenn wir nicht Hug und entſchloſſen ſiep⸗ ſo 
kommen wir alte zuſammen in sine übte Enge. 
Was werden Sie fagen, mean ich Sie erfäche, 
Ihre Stunden nicht weiter fortzufegen? Sie 
ı *  Baben von dem letzten Monat allenfalls. noch 
nn vier Villette, und mein Bater äufßerter.Sähon, 
daß er es unverantwortlich finde, Ahnen noch 
"Sänger Geld abzunehmen: es müßte denn fepn, 
daß Sie ſich der Tanzkunſt auf eine ernſtlichere 
Weiſe widmen wollten; was ein janger Mann 
in der Welt brauchte, Hefaßen Sie nun. — 
Und diefen Rath, Ihr Sans zu meiden, ge . 

- .. ben Sie mir ‚ Emilie? verfegte ich. — Eben 
ich, fagte fie, aber nicht aus mir ſelbſt. Hoͤ⸗ 
ren Sie nur. Als Sie vorgeftern wegeilten, 
ließ. ich die Karie auf Sie ſchlagen/ und er ber⸗ 
ſelbe Ausſpruch wiederholte ſich dreymal: und 
immer ſtaͤrker. Sie waren umgeben von-ab 

a larley Gutem und Vergnuͤglichen, von Freun⸗ 
ben und großen Herren, an Geldiſchlte es 








auch nähe Die Jrauen hielten Sch in eins 
ger Entfernung. ‚Meine orme Schweter bes 
ſond ern and immer -am. weitefien; -eine ans 
dees rücte- Ihnen immer näßer, kam aber 
nie au Ihre Seite: denn 23. ſtellte ſich ein 
Deitter · dazwiſchen. Ich will Ihner nur ge⸗ 
Geheh, daß. ich mich unter der zweggen Dame 
gedacht hatte, und nad) dieſem Bekenntniſſe 


‚werben Sie meinen: wohlmennenden Rah am 


beiten begreifen. Einem entfernten Freund 

babe ich mein. Her und meine Hand zugeſagt, 

und bis jebt liebt ich ihn uͤber alles; doch 
es waͤre ‚möglich, daß Ihre Gegenwart mir 
bedeutender mürde als bisher, und was wärs 

den Sie für - einen. Stand zwiſchen zwey 

Sdweſtern haben, davon Sie die eine durch 

Meigung und die andere durch Kalte ungluͤck⸗ 

lich gemacht haͤtten, und alle dieſe Qual um 
nichts und -auf kurze Zelt. Dann wenn wir 
me ſchon wüßten, wer Sie find und mas Sie 
au ‚hoffen haben, fo. hätte mir. es die Karte 
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aufs dentlichſte vor Augen gefteit. Leben Sie 
wohl, ſagte fie, und reichte mir Die Hand. 


Ich zauderte. — Nun ſagte ſie, indem fie 
mich gegen' die Thuͤre führte, damit es 
wirklich das letzte Mal ſey, daß wir ums 


ſprochen, fo nehmen Sie. was ich Ihnen fünf 
‚ verfagen würde. Ste fiel mir um den Hals 


„und füßte mich aufs zartlichſte. 39 umfaßte 
Men und drückte, fie an mich 


In diefent Augendliee ſtog die Cette 


- auf, und die Schwefter .fprang in einem leid 
ten aber anftändigen Nachtkleide hervor und 


rief: Du ſollſt nicht allein von ihm Abſchied 
nehmen! Emilie ließ mich fahren und Lucin⸗ 
de ergeiff mich, ſchloß ſich feft an meiner, 
drüdte ihre ſchwarzen Locken. an meine Ban 
gen und blieb eine Zeit lang in diefer Lage. 
Und fo fand ich mich denn in der Klemme 
zwiſchen beyden Schweſtern, wie mir' s Em⸗⸗ 
lie einen wagen vorher“ geweiſſagt hatt 


l 














Rucinde kieß mich los und ſah mir ernſt ins 
Geſicht. Ich wollte ihre Hand ergreifen und 
dr etwus FZreundlichcs ſagen; allein ſte wand⸗ 

te fich weg, ging mit ſtatken Schritten eini⸗ | 
gemal im Zimmer auf und ab und. warf:fich. 
dann in Die Eee des Sopha's. Emilie trat 
zu ihr, ward aber ſogleich weggemtefen, und, 
bier entſtand eine Scene, die mir noch in der 
Erinnerung peinlich iſt, und die, ob ſie gleich 


in der Wirklichkeit nichts Theatrafifches hatte, 


fondeen einer lebhaften jungen Franzoͤſinn 
ganz angemeffen war ‚ dennod; nur von: einer - 
guten einpfindentden Scaufpielerian auf dem . 
Theater würdig wiederholt werden könnte. 
Lucinde Überhäufte ihre Schweſter mir 
tauſend Vorwürfen. Es iſt nicht das erſte 
Herz, rief fie aus, das ſich zu mie neigt, 
und das Du mir entwendeſt. War es doch 
mit dem Abwefenden eben fo, der ſich zufegt 
unter meinen Augen mit Div verlobte. Ich 
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mußte es anſehen, ich ertrug'szach weiß 
aber wie viele tauſend Ühränen.asmic ge 
koſtet hat. Dieſen haſt Duo mir aun auth 
weggefangen, ohne jenen fahren zu laſſen, 
und wie viele verſtehſt Du nicht auf einmel 
zu halten. Ich. bin-- offen und - gutimächis, 
und Jedermann glaubt , mi bald zu Senum 
und mich vernachlaͤſſigen zu dürfen; Du hi 
verfieckt and ſtill, und die Leute glauben 
Wunder was hinter die verburgen ſey. Ar 
es iſt nichts. dahinter. als ein- kaltes, feihfr 
fches Herz, das ſich alles aufzuopfern weiß; 
das aber kennt Niemand ſo leicht, weil « 
tief in Deiner Bruſt verborgen liegt, ſo wenig 
. ald. mein warmes treyes Ser), das ich offen 
trage, wie mein Geſi Hr 


| Em ſchwieg und hatte ſich neben ihn 
Schweſter geſetzt, die fih im. Reden ine 
mehr erhißte, und ſich über gewiſſe beſonder 
Dinge herausließ, die mir: zu wiſſen etzenb 
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Aid micht”feomtnte. Emllie dagegen, bie ihr 


ve Schwerer zu ‚Begätigen ſuchte, gab mie 


Hinterwärte-ein Zeichen, daß ich mid; ent 


fernen -follte; aber wie Eiferfucht und Arg⸗ 


‚wohn 'mit -taufend Augen fehen, ſo ſchien u 


auch Lueinde es bemerkt zu haben. Sie 


fprang auf und ging auf mi los, aber 
‚nicht mit Heftigkeit. Sie fand vor mir und - 


ſchien auf etwas zu finnen. Drauf fagte fie: 
Ich weiß, daß ich Sie verloren habe; ich 
mache feine weitern Anſpruͤche auf Sie. Aber 


Du ſollſt ihn auch nicht haben, Schweſter! 


Sie faßte mich mit dieſen Worten ganz ei⸗ 


gentlich beym Kopf, indem ſie mir mit bey⸗ 
den Haͤnden in die Locken fuhr, mein Ge⸗ 


ſicht an das ihre druͤckte und mich zu wiederr 
‚holten Malen auf‘ den - Mund kuͤßte. Nun, 


tief fie aus, fürchte meine Verwuͤnſchung. 


Ungluͤck über Ungluͤck für immer und immer 


auf: diejenige, die zum erften Male nach mir’ 
diefe Lippen dußt! Wage es nun wieder mit 


ihm anzubinden; ich weiß, ber Himmel ers 
bort mich dießmal. Und Sie, mein Kerr, 


eilen Sie nun, ellen Sie was Sie koͤnnen! 


x ‘ 


| . Ich flog die Treppe hinunter mit dem 


feſten Vorſatze, das Haus nie wieder zu be— 
treten. nt 
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Die deutſchen Dichter, da fie nicht mehr. -- 
als ‚Gifdegiieber für Einen Wann ſtanden, 
genoflen in der buͤrgerlichen Welt nicht der 


mindeſten Vortheile. Sie hatten weder Halt, 


Stand. noch Anſehn, als in fofern fon «ein 
Verhaͤltniß ihnen günflig war, "und «es kam 


daher bloß auf den Zufall an, ob das Talent 
zu Ehren oder Schanden ‚geboren fepn. follte. 


.r 


Ein armer Erdenfohn, im Gefuͤhl von Geiſt 


und Faͤhigkeiten, mußte ſich taͤmmerlich in 
Leben Bineinfchleppen und bis Gabe, die 
er allenfalls von den Mufen erhalten hatte, 


von dem augenblicklichen Beduͤrfniß gedrängt, u 


vergeuden. Das Gelegenheitsgedicht, die er⸗ 
ſte und aͤchteſte aller Dichtarten, ward ver⸗ 
aͤchtlich auf einen Grad, daß die Nation 


noch jetzt nicht zu einem Begriff des hohen 





Werthes beſelben gelangen. —XX ein 
‚Poet, wenn er nicht gan. den« Weg „Ai 
"there einfhlug, erſchien in der Welt-auf bie 
traurigfte Weife-fubordinirt, als Spaßmacher 
und Schmarußer, fo daß er ſowohil auf dem 
Theater als auf der Lebsnskäßne .oime Figur 
vorſtellte, der man ad " Oichen mie 
(en konnte. ur on ® 
en a REF EERIERN 
Geſellte ſich hingegen die Wuſe zu oh 
neen von Auſehen, fo erbielten diefe dadurd 
rinen Glanz, der auf die Geberinn +zuräd: 
fiel. Lebensgewandte Edellente ER? Hage⸗ 
dorn, ſtattliche Buͤrger, wie Vrackes ‚age 
fhiebene Selehrte, wie Halle „erſchienen 
“unter den Erſten der Nation, den Moruchmn 
fien und. Gefchägteften gleich. Befonders wi 
den auch folche. Perfbnen : verehet, die, me 
bem jenem angenehmen Talente, ſich noch ale 
ernfige, treue Gefchäftsmänner auszeichnet. 
Deshalb erfreuen ſich Uz, Rabener, Weihe 
einee Achtung ganz eigner Art,‘ weil man 


j 











die heterogenſten felten mit einander ver. 
bundenen Eigen ſchaſten hier vereint u” fat 


en hatte: | 


+‘ 


Run ſollte aber die Zeit kommen, wo 


das Dichtergenle fich ſelbſt gewahr würde, 
fi feine eignen Verhalchiffe ſelbſt ſchufe und 
den Grund zu einer unabhängigen Wuͤrde 


zu legen verſtuͤnde. Alles traf in Klop ſto ck 
zuſammen, um eine ſolche Spoche !zu begrun⸗ 
denn Er war/ von der finnlichen wie von 


der firelichen Seite betrachtet, ein reiner Juͤng⸗ 


gs Ernſt und grändlich erzogen legt er, 
von Sugend en, einen großen Werth auf 


fich ſeibſt und auf alles was er thut, mid 
indem er die Schritte ſeines Lebens bedaͤch⸗ 


tig: vorausmißt, wendet er fih.: im Vorge⸗ 


faͤhl der ganzen Kraft ſeines Innern, gegen 
den hoͤchſten denkbaren Gegenſtand. Det 


Mefftas, ein-Mame, der ımendlihe Ei. 


genſchaften bezeichnet, ſollte durch ihn aufs 
Neue verherrlicht werden. Der Erlöfer ſollte 
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der. Held feyn, AR... duech irdiſchte Ge 


mieinheit und Leiden, „ga den Bichften hin 
liſchen Triumphen zu begleiten gedachte. Al, 
les was Söttliches, . Engüfces, Menſchli⸗ 


ches in der, jungen Seele lag, ward ‚ter in 


Anſpruch genommen. Er, an deu Webel m 
pngen und durch ihren Kraft genaͤhrt,ẽ Ic 


nun mit Erzvaͤtern, Propheten und Borkis 


fern als Gegenwaͤrtigen; hab elle ‚Anh, feit 


| | Jahrhunderten nur dazu berufen, einen lid 


en Kreis um den Eineß, zu nehn, Deſſen 


Erniedrigung ſie mit Staunen Sufchauen yı.um 
an deſſen Verhetrlichung fi fie :gforweich: Shell 
nehmen follen. Denn endlich, ach. rühm 
ukd ſchrecklichen Stunden, wird, dag ewige 


" Richter fein Antlitz entwoͤllen, ſeinen Bahn 


und Mitgott wieder anerkennen, und Diet 


J wird ihm dagegen die abgewendeten⸗ Men⸗ 


ſchen, ja ſogar einen abgefallenen Gaſt wie 


der zufuͤhren. Die lebendigen: Himmel jaud» 


| zen in tauſend Engelfiimmen um den Thron, 
' und. ein Liebezolan Öörrgich das Weltall 


“x 


' 








das. sim —R 'fun verher u eine gedus . 
Kae: Dyferftätte gefammelt diet. Der. himm⸗ 
lifche Kriebe, welchen Klopſtock bey! Concen⸗ 


pfunden, aheilt fh Mod) jetzt einem Jeden 


mur, Nee. bie seften zehn Geſaͤnge lieſt, "ohne 


bie Forderungen bey fi laut werden zu laſ⸗ 5 


en, auf die eine ſortucende Shdung nicht 
gerne Bert ee 


17 Ks Mu 


: Die Bire des aſande erhoͤhte dem 


| Diät das Gefühl eigner Perſonlichkeit. Daß 


er ſelbſt dereinſt zu dieſen Choͤren eintreten, 
daß der Gottmenfſch thn auszeichnen, hm 


von Angeficht zu Angeficht den Dank für ſei⸗ | 


ne Bemühungen abtragen würde, den ihm i 


fon hier dedes gefuhlvolle, fromine Herz, 
EN) manche reine Zähre, Heblid genug ent⸗ 


vichtet Hatte: dieß waren ſo unſchuldige kind⸗ 


he Gefinnungen und Hoffnungen, als ſie 
nur ein wohlgeſchaffenes Gemuͤth haben und 


| hegen kenn. So erwarb nun Klopſtock das 


/ 


ſ 
tion und Ausfaͤhrung dieſes Gedichtes em⸗ 
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gie Heck, fich a eine gehenigee Veifon 


- tanzufehn, und fo beflig‘er ſich auch! in fei⸗ 


nem Thun der aufmetkſamſten Reinigfeit:' Trac 


in. ſpaͤtem Alter. beunruhitzte es“ ihn Iigemein, 


baß er feine erſte Liebr einem Fravien gimmet 


zugewendet hatte, die ihn, da ſie einen An 


dern heiratete, in Ungewißheit Heß, Nr fie 


Ah: wirklich geltebt hate, 86 fie feinet werih 
geweſen ſey. Die Geſinnungen, die ihnꝰ mit 
Meta verbanden, dieſe innige, ruhige Mei⸗ 


= gung, der iutze, heilige Eheſtand, dis ten 


” 


bitebenen Gatten Abneigung vor! einer: "Dep: 
„ten Verbindung, alles ift von der Art, ui 

u) beſſelben einſt im Kreiſe der Sellten 
woht wieder erinnern in daͤrfen. on 


) ’ , ” 


Duree ehrenhafte wethren gegen” rn 
ſelbſt ward noch dadurch erhöht, daß rin 


dem wohlgefinnten Dänemark; in dem Hau⸗ 


> 
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. fe eines großen, und auch menſchlich beltach⸗ | 


‚tes, fürtrefflichen Staatsmanns eine Zeit fang 
wohl - aufgenommen. war. Hier, in’ einem 
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höheren" Kreiſe der zwar Mm ſich abgeſchloſ⸗ 
fen, aber auch zugleich der äußeren Sitte, 
der Aufmerkſamkeit gegen -bie Welt gewidmet 7 
war entſchied ſich feine Richtung noch mehr. | 
Ein gefaßtes Betragen, eine abgemeflens Re | 
de, ein Laconismus, ſelbſt wenn' er offen 
uud entfcheidend ſprach, gaben ihm durch 
fein; ganzes Leben ein gewiſſes diplomati⸗ 
ſches, miniſterlelles Anfehn, das mit ienen 
garten Naturgefinnungen im Widerfirelt zu 
liegen ſchien, obalejch beyde aus Einer Quel⸗ 
le entſprangen. Von allem. dieſen geben feine- . 
erften ‚Werte ein xeines As ud Vorbild, 
und fs mußten daher einen unglaublichen 
Einfluß gewinnen. „Daß er jedoch perfönih 
Andere ſtrebende im Leben und Dichten ger 
fördert, iſt kaum als eine. feiner entfchieder J 
nen Eigenſchaften zur Sprache gekommen. 


Aber eben ein ſolches Foͤrderniß junger 
Leute im. litterariſchen Thun und. Treiben, 
eine Luft,‘ hoffnungsvolle, vom Gluͤck nicht 
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begunſtigte Menſchen vorwärts zu Bringek und 
ihnen den Bes zu, erfeichtern, Bat" einen 
„ deutſchen Mann verherrlicht, der, im Abſicht 
auf Waͤrde die er ſich ſeibſt gab, wohl als 
der Zweyte, in Abſicht aber auf Mlendige 
Wirkung, als der Erſto genannt werben darf. 
Niemanden wien entgehen, daß hier Gleim 
| gemepns fey. Im Beſch einer zwar bunkeln, 
aber eintraͤglichen Steelle, wohnhaft an ei⸗ 
nem wohlgelegenen, nicht alzugroßen, Duft 
militariſche, buͤrgerliche, Utterariſche Boemieb⸗ 
ſamkeit belebten Orte, von wo bie Einkuͤnſu 
einer großen und reichen Gtiftung aus gingen, 
nicht ohne daß ein Theil derſelben zum Vor⸗ 
theil des Platzes zuruͤckblieb, faͤhlte er einen 
lebhaften productiven Trieb in fi, der je 
doch bey aller Stärke ihm nicht ganz genuͤg⸗ 
te, deswegen er ſich einem andern vielleicht | 
_ mächtigern ‚Triebe hingab, dem nämlich, An 
‚dere etwas hervorbringen ju machen. Beybe 
Thaͤtigkeiten flochten ſich während feines gan 
1m langen Lebens unabläflig durch einander. 


| 
| 
/ 


Gr. hatte eben. ſowehl des Achemholen⸗ ent⸗ 
behri ol des Dichtens und Schenfens, und,“ 
indem. er Hedrftigen Talenten aller Art ib 


fruͤherq Ader. fpätene, Varlegenheiten hinaus: . | 
und dadurch wirklich deu. Birferatye zu Ehren 
half, gewann er fih fo viele Freunde, Schuld⸗ 


ner und Abhaͤngige, daß man ihm feine; hreis 


te Poefie gerne gelten lieh, weil man ihn . 


für die reichtichen Wohlthaten nichts. pr. era 
wichern "rs als Duldung ſeinet Hoi. 


| Zune hehe vauf * ben * bede 
—** von ihrem Werth Bilden. durften, 


und: wodurch Andere peronlaßt wurden, ſich 
auch für etwas zu halten, hat im Oeffentlie 
Ken und Geheimen fehr große und ſchoͤne 


Wirkungen hervergebracht. Alein dieſes Be⸗ 
wußtfepn , fo ehrwuͤrdig „a iſt, „führte fuͤr 
ſie ſelbſt, für thre Umgebungen, ihre Zeit 


ein eignes Uebel herbey. Darf man beyde 
Männer, nad) ihren geifigen . Wirkungen, 
unbedenklich groß nennen, fü bliehen fie ge 
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gen bie Welt doch nur ice, "nk rgegm.dn 
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bewegteres Leben betrachtet... ware Hrn Au: 
ßeren Mechättniffe nichtig. Der Iagsfb lang 
und die Nacht dazi; man ‚Tamm nicht im 
mer dichten, hin Bdir „geben; ihre zeit 
konnte nicht ausgefäht werden. wie die der 
Weltleute, Vornehmen und Rekhenz.. Se Tegs 
sn. daher anf ihre befondern - engen Zuſtaͤnde 
einen zu hohen Wetth, in ihr tagiiches Ahım 
Amd Treiben eine Wichtigkoit., vdio⸗ſoh ih 


nur unter einander zugeſtehn mochten 3. fit 


freuen, ſich inghe Als‘. Billig ihrer Sphere, 
die; wenn fie den Augenbttek anmuchig tandı 


ten, doch in der Folge keineswegs fuͤr Bedeu 


tend gelten Fonnten, Sie eimpfingen von Anı 
‚dern Lob und Ehre wie fie verdienten, ‚fi 
gaben ſolche zuruͤck, wohl mit Mes, ‚aber 
doc Immer zu reichlich, und eben weil fie 
. fühlten, daß ihre Meigung viel, werth ſey, 
ſo gefielen fie ſich, dieſelbe wiederholt - au 


" aubräden, und. ſchonten hienbey weder Pu | 


pier noch Dinte. So e entſtanden jene Briefe 
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weh; Adi denen Gehaltsmangel die vneue⸗ 
ve Wett ſich verwundert, der "man. nicht ver⸗ 
atgen kann, wenn fie kaum die Möglichkeit 
einficht, wie" vorzänliche Menfhen fih an . - - 
ainer fbichen Weehſeinichtigkeit ergetzen konn ·· 
ten, wenn fie den Wunſch laut werden laͤßt, 
dergleichtn Blaͤtter moͤchten ungedetnckt geblie⸗ 
ben⸗ſeyn. Allein man laſſe jene wenigen Baͤn⸗ 
de Boch imnler neben fo viel andern auf dem . 
Bucherbrette ſteyn, wenn man fi Daran _ 
Ä Geiehre- hat, daß der vorzüglichfte Monſch auch 
| TE Tage. lebt und nur tömmerlihen. 
Umerhalt. genießt, wenn er ſich zu ſehr auf 
N felöft zuruͤckwirft und in die Fuͤlle der 
aͤußeren Walt⸗ zu greifen verſaͤumt, wo er als, 
lein Nahrung für fein Wachsthum und zu⸗ 
gleich einen Maßſtab deſſelben finden kann 


r · 
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‚Die Thätigkeit jener. Männer and in ihrer BEN 
(hönften Bluͤthe, als wir jungen Leute uns 
auch in unſerem Kreiſe zu regen anfingen, 

und ich war fo ziemlich auf dem Wege J 


. ’ 
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mit fuͤngeren Freunden, mo nicht: auch mit 
alteren Perſonen, in ein ſolchesẽ wechlalſeins 
ges Schoͤuecrhun, GeltenlaſſenHaebenn und 


Tragen zu, gerathen. In ‚meiner. Dphaͤrt 
konnte das. was ich hervorbrachte Kmer für 


4. 
u r 


gut gehalten werden. „ Frauenzimmmge, Freu: 


be, Gönner. werden-nichs ſchlecht Ambem was 
| man ihnen zu Liebe unternimmt und bishtet: 
aus ſolchen Verbindlichteiten entſpringt. zuleti 
der Ausdruck eines leeren Behagens at ein⸗ 
ander, di deſſen Phraſen ſich ein Charaster 
leicht verliert, wenn er nicht von Zeit zu Zen 
zu hoͤherer wachtgten zertähl wird. 

Und ſe hatie ich von Side zu fagen, 
daß, durch eine unerwartete Bekanntſchaft, 
alles was in mir von Selbſtgefhlligkrit, Be⸗ 
ſpiegelungsluſt, Eitelkelt, Stolz und Hoch⸗ 


ze mach ruhen oder wirken imochte, einer ſehr 


harten Pruͤfumg ausgeſetzt ward, die in ihrer 
Art eingig, der Zeit keineswegs gemäß, und 
nur deſto eindeingender. und empfindlicher war. 


4 
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"Dein das Sedeutendfte‘ Eräghiß, « was die 
wichtigſten zoigen für mi haben follte, war | 
die Bekanntſchaft and die daran ſich Tiäpfens 
be nähere Verbindung mit Herder. Er hats 
te den, Prinzen "von Kolftein « Eutin, ber 
Rh in traurigen” Gemſuthszuftaͤnden befand, 


‚anf Meifſen begleitet und wär mit ihm bis 


Stroßburg gekommen. Unſere Societaͤt, ſo⸗ 
bald ſie ſeine Gegenwart vernahm, trug ein 
gtypßes Verlangen ſich ihm za naͤhern, und 
mir begegnete dieß Gluͤck zuerſt ganz - "une 
vermuthet und zufällig. IH war nämlich in 
den, Gaſthof zu: Geiſt - gegangen, Ich. weiß 
niche weichen bedeutenden Fremden aufzuſu⸗ 
chen. Gleich Unten an der: Treppe fand ih 
einen Mann, dit eben auch naufzuſteigen im 
Begriff war, und den ich. für ..einen Geiſtli⸗ 
chen Halten konnte. Sein gepudertes Haar 


. war in eine runde Locke aufgekeet, das 


ſchwarze Kleid bezeichnete ihn gleichfalls, mehr 
noch aber ein langer ſchwarzer ſeidner Mantel, | 
deſſen Ende er zuſammengenommen und in bie 
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Taſche geſteckt hatte. Dieſes einigermaßen auf⸗ 
fallende, aber doch im Ganzen galante und ger 
fällige Wefen, wovon ich fchon ‚hatte ſprechen 
hören, ließ mich teineswegs zweifein, daß er der 
beruͤhmte Ankoͤmmling ſey, und meine Anrede 
mußte ihn ſogleich überzeugen‘, daß ih ihn 
kenne. &r fragte nach ‚meinem Namen, de 
ihm von einer Bedeutung ſeyn konnte; allein 
meine Offenheit ſchien ihm zu gefallen, indem et 
fie mit großer Freundlichkeit erwiederte, und alt 


wir die Treppe hinaufſtiegen, ſich ſogleich zu 


einer lebhaften Mittheilung bereit finden ließ. 


Es iſt mie entfallen, wen wir damals beſuche 


ten; genug, beym Scheiden bat ich mir die 
Erlaubniß aus, ihn bey ſich zu ſehen, die, er 
mir denn auch freundlich genug ertheilte. Ich 


verſaͤumte nicht, mich. dieſer Veis anſtjung 


wiederholt zu bedienen, und ward immer meht 


von ihm angezogen. Er hatte etwas Bades 


in feinem Betragen, das ſehr ſchicklich md 
anftändig war, ohne dag es ipenslich ade 
geiwefen wäre, ‚ein ‚rundes ‚Beer, eine be 
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deutende Stirn, eine era ſtumpfe Naſe, 
einen“ etwas aufgeworfenen, aber hoͤchſt indi⸗ 
Ölbueif! angenehmen, tiebenswuͤrdigen Mund. 
Unter ſchwarzen Augonbrauen ein Paar kohl⸗ 
ſchwarze Augen, die ihre Wirkung nicht ver⸗ 
fehlten, oögleich das eine roth und entzänder 
zu ſeyn pflegte. Durch mannigfaltige Fragen 
ſuchte er ſich mit mir und meinem Zuſtande 
bekalnt' zu machen, und feine Anziehungäfraft 


wirkte immer ſtaͤrker auf, mich’ Ich war \ 


uͤberhaupt ſehr zutraulicher Natur, und vor 
Hm beſonders hatte ich gar fein Geheimniß. 
Es waͤhrte ſedoch nicht lange, als der abſto⸗ 
ende Puls feines Mefens eintrat und mid 


in nicht geringes Misbehagen verfebte, Ich | \ 


erzählte ihm mancherley von. meinen Jugend» 


beſchaͤftigungen und Liebhabereyen, unter am _ 


dern von eirer Siegelfammtung, die ich haupt⸗ | 
ſaͤchlich durch des sorrefpondengreichen Haus 
freundeg Theilnahme zuſammengebracht. Ich 


hatte fie nach dem Staats; Calender eingerich⸗ | 


tet, und war Hey dieſer Gelegenheit mit . 


— 
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ſoaͤmmtlichen MPotrntaten , großarn and gerin⸗ 
gern Maͤchten und Gewalten, bis auf den 
Adel herunter wohl bekannt geworden, umd 
meinem Gedaͤchtniß waren dieſe⸗ heraldiſchen 
Zeichen gar aft,.. und vorzuoͤglich bey de 
Kroͤnunge feyerlichteit zu Otatten gekommen. 
AIch ſoach vom dieſen Dingen ut eig 
Behaglichkeit; allein er war anderer Day 
nang, verwarf nicht allein-diefes gantze Inter⸗ 
eſſe, ſondern wußte es mir-aud) aoeru⸗ zu 
wachen, ja beynahe in —— rear, 

Bon biefem dee. —E 
ſollte ich noch gar manches ausſtehen denn er 


nutfchloß ſich, theils weit er ſich vom Mrinzes 


. abzuſondern gedachte, theils eines Augenuͤbel⸗ 


wegen, in Straßburg zu verweilen. Diet 


Uebel iſt elns ber beſchwerlichſtan nud unguge 
nehmſten, und um deſßo laͤſtiger, als Hmm 
durch eine ſchrerzlichr, hbehſtverdrießliche und 
unſichere Operatien geheilt werden kann. Dat 
Thraͤnenfaͤckchen namlich iſt nach unten gu ver 
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ſhloſſen, fo daß die darin enthaliene Bent 
keit nicht nach der Mafe hin und um fo weni⸗ 
ger abfliegen kann als auch. dem benachbarten 
. Knochen :Die Deffnung fehlt, wodurch dieſe 
. Serretion naturgemaͤß erfolgen: follte. Der 
. Boden - des Daͤckchens muß daher aufgeſchnit⸗ 
ten und der Knochen durchbohhrt werden; dg 
denn ein Pferdehaar durch den Thraͤnenpunct, 
ferner durch das eroͤffnete Saͤckchen und durch 
den damit in. Verbindung gefogten neuen Ca⸗ 
nal gezogen und taͤglich hin und wieder be⸗ 
wegt wird, um die Eommanicatien zwischen. 
beyden Theilen herzuſtellen, welches alles nicht 
gethan noch erreicht ‚werden kann, wenn nicht 
erſt in .jener Gegend Amber ein Einfgnit. 
gemacht worden. J 


Lerder -o war uunn Dom. . Peine gefkennt, i 
in ein. eignes Quartier gezogen, der Entſchluß 
wat gefaßt, ſich durch Lobſtein sperisen zu 
fen. Bier kamen wir. jene, Uebungen. gut 
zu Sat, var die ich meine art 


* 


N 


keit abzuſtumpfen verſucht Hüfte ich Wunte der 


Zr 


| Dperarion beywohnen und A ſoͤ werden 
Dianne auf mancheriey Weiſe dienſtlichꝰung %e 


huͤftlich ſeyn. Hier fand ich hun’ am Mtſach 


ſeine große Standhaftigkeit and Gebäid n 
bewundern: denn weder bey ben vlelfachen 


chirurgiſchen Verwundungen, noch He dem 


oftmals wiederholten ſchmerzlichen Verbandi 


bewies er ſi ich im mindeſten derdrietich, und 
er ſchien derjenige von uns zu fen: Ser Im 


wenigſten litt; aber in der Zwiſchenheit Hatten 


wir freylich den Wechfel ſeiner Laune dielfach 
zu ertragen. Ich fage wir: denn es warm 


Ber mir ein, behaglichet Ruffe, Namens · Pey 


low, meiſtens um ihn. Dieſer war ein fruͤ 
herer Bekannter von Herder in gMga gende 


fen, und ſuchte ſich, obgleich Bein" Innihin 


mehr, noch in der Chirurgie unter Lobſteint 


Anleitung zu’ vervollkommnen. Herrerſtkonnte 


allerliebſt einnehmend und geiſtreich ſeyn, aber 
eben ſo leicht eine verdrießliche Seite: Hervor⸗ 
kehren. Voſes Anziehen und Abſiohen haben 








zwar alle Menſchen ihrer Matue nach, einige 


mehr, „einige weniger, ‚einige, in langſamern/ 
andere in ſchneſleren Pulſen; wenige koͤnnen 


ihre ‚Eigenheiten biertn wirft bezwingen, 
viele. zum Orhein. Bas Herdern betrifft, ſo 


ſchrub ſich das uebergewicht feines mwiderfpte: 


un, 


enden, butern, biſſigen Humors gewiß von 
ſeinem Uehet und den daraus entſpringenden 
Letden · her. Dieſer Fall tommt im Leben fe. 
tue6. var, und man beachtet nicht- genug die 
moraſtſhe Wirkung ktanthafter Zuſtande, und 


beurchettt daher manche Eharäctene fehr nm 


gerecht, weil man alle Menſchen für geſund 
pimmt und von Ahnen. verlangt, daß’ fie ſich 


a in ſolcher Maß⸗ hetragen ſollen. 

A N u‘ 
ı Die: ganze Zeit dieſer Lur beſucht⸗ ich 
Herdern. Morgens und Abents; ich blieb 


auch wohl ganze Tage bey ihm und gewoͤhn⸗ | 
te mich in. kutzem um ſo mehr an fein Sad i 
‚tar ‚und: Tadeln, als ich ſeine ſchonen und 


grohen GShgehſchaſten ſeine Quegedreiteion 
| IE on rn . 80 


En VE 


nA 


' 


. 
Yo , x 
P :466 


Menntnifſe, feine tiefen Einfichten ragugch mehr 
ſchaͤtzen lernte. Die Einwirkung dieſes gut: 
muͤthigen Polterers war groß ‚und bedengend. 
Er hatte Fünf Jahre mehr als ich, weiche 

. ya jüngeren Tagen fhon einen großen, Unten 
fchied macht; und da-ich ihn für. dag_anetı 
kannte was .er war, ba.tch dasjenige zu ſchaͤ 
gen fuchte was er ſchon geleiſtet hattt⸗ fh. 
mißte er eine große Supeviorttät. über mic 
gewinnen. Aber behaglich war der Zuſtand 
nicht: denn Ältere Perſonen, mis denen ich 
bisher umgegangen, Hatten, mich mit Scho⸗ 
nung zu bilden gefucht-, vielleicht auch dur 
Nachgiebigkeit verzogen; von Herdern aber 
tkonnte man niemals eine Billigung erwarten, 
man mochte ſich anſtellen wie man wollte. 
Indem nun alfo anf der einen Seſte meizie 
große Neigung und Verehrung für. ihn, ‚amd. 
‚ auf der andern das Misbehagen, das er in 


mir erweckte. beſtaͤndig mit einander im ‚Streit 
Be fagen; fo .entftand ein Zipiefpalt in mir, der 


erſte in feiner Art, ‚den ‚ich in meinem geben 
»., nt j 
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awolunden hatte. Da feine Geſpraͤche jeder» 


geit bedeutend waren , er mochte fragen, ants 
wotten oder fich fonft auf eine Weife mit 
chellen; für mußte er mich zu. neuen Anfiche 
ten’ täglich, ja ftündlich befördern. In Leip⸗ 


sig haste ich mür eher ein enges und abgezir⸗ 
feltes Weſen angewöhnt ; und- meine aliger. 


meinen Kenntniffe der Beutfchen. Litteratur 
konnten durch meineh Sranffurter Zuſtand 
nicht erweitert werden; ja mich hatten jene 


myſtiſch⸗ religidſen chemiſchen Befchäftigunger _. 


in dünfte Regionen geführt, und was feit eis 
nfgen Sahren in der weiten uͤterariſchen Welt 
vorgegangen, war "mir meiften® fremd geblie: 
$ens- Nun wurde ich auf einmal Durch Her⸗ 
der mit allem neuen" Streben und mit alfen 
"den- Richtungen bekannt, melche- daflelbe zu 


nehmen fehlen. Er felbft harte ſich ſchon ger 
nugfam . berühmt gemacht, und durch feine 


7 


Sragmente, die Eritifhen Wälder 


und anderes unmittelbar an die Seite der vor⸗ 
stellen Maͤnner geſebt/ welche ſeit laͤnge· 
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rer zei die Augen des‘ Taterlands anf fich zo⸗ 
gen . Was in einem ſolchen Geiſte fir eine 
Bewegung, was in einer: ſolchen Natur für 
- eine Gährung wuͤſſe geweſen ſeyn, cibe ſich 
weder faflen noch darſtellen. Groß aber war 
gewiß dns. eingehuͤllte Streben, wie man leicht 


eingeſtehn wird, wenn man bedenkt, wie le 


le Jahre nachher, und- was er alles gewirkt 
und geleitet dan | | 
ir Hatten nicht katze af Diefe Weiſe 
. zufammengelebt, als er mir vertraute, daß 
er ſich um den Preis, weicher ‘auf die. Hefte 
Schrift: über den. Urfprung der Spraden 
von Berlin ausgefebt wat, mit zu bewerben 
gedenke. Seine Arbeit war ſchon ihrer Vol⸗ 
endung nahe, und wie er eine fehr —* 
Hand ſchrieb, fo konnte er mir bald - em 
bares Manufeript heftmeife mittheilen. 5 
hatte über felche Gegenftände niemals nachge⸗ 
dacht; Ich: war noch zu fehr in der Mitte der 
Dinge befangen,, als. daß ich haͤtte an An⸗ 


E 
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tens und, Ende, denfen fellen.. Auch ſchien 

mir ‚bie Frage: einigermaßen mäßig : denn 
wenn Gott den Menfgen als Menſchen er. 
fhaffen hatte, fo war ihm ja fo gut. die 
Sprache als der aufrechte Gang anerſchaffen; 

ſo „sul. er gleich merken mußte, daß er schen 
und greifen toͤnne fo gut mußte er auch ge 5 
wahr werben, ‚daß er mit der Kehle zu fin 
gen... und diefe Töne durch Zunge, Gaumen: x 
und Lippen noch auf verfchiedene Weiſe zu 
modificiren vermoͤge. War der Menſch goͤtt⸗ 
lichen Urſprungs, fo. mar. es ja auch bie _ 
„Sprache ſelbſt, und war der Menſch in dem 
Umfreid der Nase betrachtet, ein natürliches 
Bein, fo. war die Sprache gleichfalls LT Pe 
tüelich, Dieſe beyden Dinge konnte ich wie " 
Seel und Leih ‚niemals auseinander Bringen. 
Silderſchlag, bey einem truden Realis⸗ 
mug. doch etwas phantaſt iſch geſinnt, hatte 
Ra für. den. göstlichen Urſprung entſchieden, 

das heißt , daß Gott den Schulmeiſter bey 

den erſten Menſchen geſpielt habe. Herders 
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Abhandlung sing. darauf hinaus, glegeigen, 
wie der Menſch als Menſch wohl aus eig⸗ 


nen Kräften. zu einer Sprache gelangen koͤn⸗ 


m 


ne und muͤſſe. Ich las die Abhandlung mit 
großem Vergnuͤgen und zu meiner befondern 
Kraͤftigung; allein ich ſtand nicht Hoch genug, 
weder im Wiſſen noch im Denken, um ein 
Urtheil daruͤber zu begruͤnden. Ich bejeigte 
dem Verfaſſer daher meinen Beyfall, Indem 


‚ih. nur wenige Bemerkungen, die aus meiner 
Sinnesweiſe herfloſſen, hinzufuͤgte. Eins 


aber wurde wie das andre aufgenommen; man 
wurde geſcholten und getadelt, man wochte 
mın bedingt oder unbedingt zuſtimmen. Der 
dicke Chirurgus hatte weniger Geduld als ich; 
er. lehnte die Mitheilung dieſer Preisſchrift 
humoriſtiſch ab, und verſicherte, daß er gar 
nicht eingerichtet ſey, uͤber ſo abſtraete Mate⸗ 


rien zu denken. Cr drang vielmehr aufs 
Lhombre, welches wir gewöhnlich, ‚Abende ww 


ſammen fielen, 
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Sn 
”*. Bey eifler fo verdtießlichen und. ſchmerz · 


“ Haften‘ Eur verloͤr unſer Herder nicht an feis 


ner Lebhaftigkeit; ſie ward aber immer weni⸗ 9. 
ger wohlthaͤtig. Er tomnte nicht ein Billet 


ſchreiben, um etwas zu verlangen, das nicht 
mit irgend einer Verhoͤhnung gewuͤrzt gewe⸗ 


fen wäre. © ſchriet er mir. zum Safer 


'eimmaf : 2 Ba 


Dem des Brutud Briefe dir And in Eicass 
- ’ “ Briefen , ‘ ‚ 
"Bier den die Troͤſter der Schulen von wohlge⸗ 
| "hobetten Brettern, 


%* 


‚ Yrastgerifen, troͤſten, doch mehr von erden | 


. ..als innen, 
De von Göttern Ru ſtammſt, von’ Gothen oder 
vom Kothe⸗ | 
Soethe, ſende mir fie. " 


Es war freylich nicht fein, daß er — | 


mit meinem Namen diefen. Spaß eelanbte: . 


denn der Eigenname eines Menfchen iſt nicht 
eida wie ein Mantel, der bloß um ihn her, 
hängt und art. dem man allenfalls noch zupfen 


f 
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und zerren ann, ſondern ein vollkonuen paſ⸗ 
ſendes Kleid, ja wie die Haut ſelbſt ihm 
über und über angewacjfen, an der man wicht 
(haben und finden dasf, ohne ihn ſelbſt zu 
verlegen. 


Der erſte Vorwurf hingegen war gegrän 
deter. Ich hatte namlich Die von Langer 
eingetauſchten Autoren, und dazu noch ver 
ſchiedene ſchoͤne Ausgaben aus meines Vaters 
Sammlung, mit nach Straßburg genommen 
und fie auf einem veinlichen Buͤcherbrett aufı 
‚geftelt, mit dem beſten Willen, ſie gu be 
nugen. Wie füllte aber die Zeit zureichen, 
‚die ich in hunderterley Thaͤtigkeiten zerſplit⸗ 
terte. Herder, der auf Buͤcher hoͤhhſt auf⸗ 
merkſam war, weil er deren jeden Augenblick 
bedurfte, gewahrte beym erſten Beſuch meine 
ſchoͤne Sammlung, aber au bald, dab ich 
mich derfelben ger nicht. bediente; deswegen 
se, als der größte Feind alles Schelus und 
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enſzuziaden pf egte. 


u ein anderes Spoitgedicht faut mir. 


ein, das er mir Abends nachſendete, als ich 
ihm von der Dresdner Galerie viel erzaͤhlt 
harte, Freylich war Ih in den hoͤhern Sinn 


ber, italianiſchen Schule nicht eingedrungen, 


aber Dominieg Feti, ein trefflicher Kuͤnſtler, 


wiewohl Humoriſt und alſo nicht vom erſten 


| Range, hatte mid) ſehr angefprochen. Geiſt⸗ 


liche Gegenſtaͤnde mußten gemalt werden. Er 
hielt ſich an die neuteſtamentlichen Parabeln 


und ſtellte ſie gern dar, mit viel Eigenheit, 


Geſchmack uud guter Laune, Er führte. ſie 
dadurch · gang ans gemeine Lehen heran, und 
die, fo geiſtreichen als naiven Einzelnheiten 
ſeiner Compoſitionen, durch einen freyen Pin⸗ 
fel empſohlen, hatten ſich ‚mir lebendig einge, 


druͤckt. Ueber diefen meinen Eindlichen Kunfts 
enthuſiasmus fpottete Herder folgendergeſtalt: 
{ " - 


‚allen Oſtentation bey Gelegenheit mic damit 
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Aus Gynmwpathie orten 
Behagt nur befonders ein ‚Meifter,-- _ 
Dominico Zeti heißt er. 

Der parodirt die bibliſche Parabel 
So huͤbſch zu einer Marrenfabel, 
Aus Sympathie, — Dr naͤrriſche Parabel! 


Dergteihen mehr oder wenkjer heitre oder 
abſtruſe, muntre oder. bittre Spaͤße Könnte 


ich noch manche anführen, Ste verdroffen 


mich nicht," waren mir aber unbequem. Da 


ich jedoch alles, was zu meiner Bildung beps 
trug, hoͤchlich zu ſchaͤtzen wußte, und ich ja 
mehrmals frähere Mepnungen und Neigun⸗ 
gen aufgegeben hatte; ſo fand ich mich gar 
bald darein und ſuchte nur, ſoviel mir auf 
Meinem bamaligeh Standpunete moͤglich war, 
gerechten Tadel von ungerechten Sıföeetiven 
zu unterfcheiden. Und fo war denn auch fein 
Tag, ber nie auf das fruchtbarſte lehtꝛeich 
für mic geweſen wäre, nn 


— 
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Ich warb mit der Hedi wen einer gam 
andern Seite, in einem andern Sinne be⸗ 
kannt als bisher, und zwar in einem ſolchen, 
der mir ſehr zuſagte. Die hebraͤiſche Dicht⸗ 
kunſt, welche er nach ſeinem Vorgänger: Low ch 
geiftreich behandelte, die Volkspoeſie, deren 
Ueberlieferungen im- Eifaß- aufzufuchen er und | 
antkieb, die älteften Urkunden als. Pocfe, gu 
ben das Zeugniß, daß die. Dichtfunft übers 
haupt eine Welts und. Wölkergabe fey, nicht. 
ein. Privaterbtheil einiger feinen, gebildeten " 
Männer. Ich verfihlang das alles, und je 
heftiger ich im Empfangen, deſto freygebiger 
war er im Geben, und wir brachten die ins 
tereſſanteſten · Stunden zuſammen zu. Meine | 
Übrigen angefangenen Naturſtudien ſuchte ich 
fortzufegen, und da man immer Zeit genug 

hat, wenn man fie gut anwenden’ will; ſo 
| gelang- mir. ‚mitunter ‚das Doppelte und Drey⸗ 
‚ fahe, Was die vale dieſer wenigen Wochen 
betrifft, welche wir‘ zuſammen lebten, kann 
ich wohl. fagen, daß Alles, was Herder nad. Ä 


x 
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her aumahud ausgeführt Pr im m Bein an⸗ 


„gedeutet ward, und daß ih dadurch in die 
glaͤckliche Lage gerieth, alles was ich bisher 
gedacht, gelernt, mir zugeeignet hatte, zu 
eompietiren, an ein Hoͤheres anzuknuͤpfen, zu 


erweitern. Wäre. Herder: methodiſcher gewe⸗ 


—O 


fen, fo bätte ich auch für eine dauerhafte Ride 


tung meiner Bildung die koͤſtlichſte Anteitung | 
gefunden; abex. er war mehr yeneigt zu pri 


fen, und anzuregen, als zu führen und zu 


keiten. So machte er mich zuerft mit Ha⸗ 
wanns Schriften bekannt, anf die er einen 


ſehr großen Werth, Jetzte. Anſtatt mich aber 


über dieſelben zu belehren wind mir den Hang 


und Gang dieſes außerordentlichen Geiſtes be⸗ 
greiflich zu machen; ſo diente es ihm gewoͤhn⸗ 


lich nur zur Belnftigung, wenn ich mich, um 


gu dem: Verſtaͤndniß ſolcher Sibylliſchen Blaͤt⸗ 


ter zu gelangen, freyiich wunderlich genug ger 


baͤrdete. Indeſſen fuͤhlte ich ‚wohl, dag mir 
in Sadennı Schriften etwas haſegie, dem 


— 
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ch mich aberließ, ohne iu witen, mer es 
omme ns meh es führer 


1 


Nasen ai Eur anger als 2 gebam u 


ert, Lobftein in: feiner Behandlung zu ſchwaͤn⸗ 


ken und ſich zu wiederhofen anfing, fo daß 
die Sache: fein Ende nehmen: wollte, auch 
Peglow mir ſchon heimlich anvertraut hatte; 
daß wohl ‚fhwerli ein: guter. Ausgang zu 
hoffen fen; fo truͤbte ſich das ganze Verhätte 
niß: Herder ward ungeduldig und mismuthig/ 


es wolife ihm nicht gelingen, feine: Stier, 


keit wie bisher ‚fortzufegeng: und er mußte 
Ah um fo mehr .einfchränten, als man die 
Schu. des misrathenen chirurgiſchen Untere. | 
nehmens auf Herders allzugroße geiſtige Ans 
ſtrengung und ſeinen ununterbrychenen lebhaßs 
| ten, ja luftigen Umgang mit uns zu ſchieben 
anfing. Gemug/ nach ſo viel Qual und Let⸗ 
den wollte die kuͤnſtiiche Thraͤnenrinne ſich hicht 


bilden und: die. brabflihtigte Eommuniration . - 


nicht zu Stande kommen. Dan fah ih ge 


‘ 


— 47s 
noͤthigt, damlt daͤs Lehel nicht Ärger waͤrde, 
— die Wunde zugehn zu laſſen. Wenn man 
nun bey der Operation Herders Sẽandhaftig 
keit unter ſolchen Schinergen dewundern muß⸗ 
“te, ſo hatte feine melancholiſche, ja grimmo 
ge Reſignation in-den Gedanken, zeitlebens 
x seinen folchen Makel tragen zu:müffen, etwas 
wahrhaft Erhabenes, wodurch er fich die Ver 
ehrung derer, die ihn. ſchauten und liebten, 
- für immer zu eigen machte, Diefes Uebeh, 
das ein fo bedeutendes Angeficht entftellte, muß 
te ihm um: fo ‚ärgerlicher ſeyn, als er ein 
vorzagliches -Feauezimmer in Darmſtabt ken 
. ven gelernt: und ſich ihre Neigung erworben 
haatte. Hauptſaͤchlich in dieſem Sinne mochte 
er ſich jener Cur unterwerfen, um bey be 
Ruͤrkreiſe freyer, fröhlichen , wohlgebitdeter vor 
"feine .Halbverlobtezu treten, und ſich gewiſ⸗ 
ſer und anverdräglicher mit ihr zu verbinden. 
Er eilte jedoch, ſobald ats möglich von Straß⸗ 
| burg wegzukommen, und weilſein bisheriger 
Aufenthalt -fo koſtbar als nnangenehm gewe⸗ 
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fer, erborgte ich eine Summe Geldes. für 
ihn, die er auf einen beſtimmten Termin zu 
erfiatten verſprach. Die Zeit verſtrich, ohne 
daß das Geld anfam. Mein Gläubiger mahn⸗ 
te. mich zwar nicht, „aber ich war doch meh⸗ 
rere Machen in Verlegenheit. Eudlich kam 
Brief und Geld, und auch hier veriaugnete 
er ſich. nicht: denn anſtatt eines Dankes, ei⸗ 
ner Entſchuldigung, enthielt fein. Schreiben. 


lauter. fpöstliche Dinge in SKnittelverfen,. die - 


einen Andern irre, ober gar. abwendig ges, 
‚macht hätten; mich aber tührte das. —R 
ter, da, ich von feinem Werth nen ſo gro⸗ 
fen und. mächtigen Begriff gefaßt hatte,.- der- 


ale, Widerwartige verfölang, was J bir u 


te ſchaden innen. nt 
| De sn F 
Man fol bo von eignen und fremden 
Fehlern niemals, ‚am wenigften.öffentlich xeden, 
wenn man nicht dadurch etwas Naͤtzliches zu 
bewirken denkt; deshalb will ich hier gewiſſe 


zudringende Vemerkungen einfchalten. | 
! * 


ri 


ar‘ Ders 
Sant ud umene gehören Pr denen, in 
der moraliſchen Welt. jeden Augenblick hervor: 
tretenden Ereigniſſen, woräßer dte Menſchen 
ſich unter einander niemals beruhigen koͤnnen. 
Ich pflege einen Unterſchied ‘zu machen zn 
ſchen Nichtdantbarkeit, Undank und Bir 


willen gegen den Dank. Jene erſte iſt den 


Menſchen angeboren, ja anerſchaffen: beim 


Pe entſpringt aus einer gluͤcklichen, leichtſu 


nigen Vergeſſenheit des Widerwaͤrtigen wit 
des Eifreufichen, woduech Hang allein die Fort 


| fegung des Lebens möglich wird. : Dee Menſch 


bedarf ſo unendlich vieler aͤußeren Dot: und 
Mitwirkungen zu einem leiblichen Daſeyn, dab 


wienn er’ der Sonne und der ‚Erde, Ct 
und der Natur, Vorvordern und Aeltern 


Freunden und Gefellen immer ben gebuͤhren 


den Dank abtragen wollte, ihm weder Zet 


noch Grfüht Abrig bliebe, um mene Wohl 


thaten zu empfangen und zu genießen. Lip 


nun freyllch Der natuͤrliche Meunſch jenen Leicht 
fi nn in und über fich walten, fo amt ein? 





kalte Gleichgultigkeit immer mehr überhand, 
und, man fi eht ben Wohithater zuletzt als ei⸗ 
nen, Fremden an, zu. deflen ‚Schaden man 
| affenfalls, wenn es uns näglid wäre, auch 
etwas unternehmen dürfte. - Dieß allein kann 

eigentlich Undank genannt werden, der aus 


der Rohheit entſpringt, worin die ungebildete 


Natur ſich am Ende nothwendig verlieren muß. 
Widerwille gegen das Danken jedoch ‚ Erwies 
derung, einer Wohithat durch unmuthigge und 2 
verdrießliches Weſen iſt ſehr ſelten und kommt 
nur bey vorzuͤglichen Menſchen vor: ſolchen, 
die mit großen Anlagen und dem Vorgefuͤhl 
derſelben, in zinem niederen Stande oder in 
einer huͤtfloſen Lage geboren, ſiche von Sun, 
gend auf Schritt vor Schrift durchlräfigen 
und. von allen Orten her Huͤlfe und Beyſtand | 
annehmen maſſen, die ihnen denn manchmal 
durch Plumpheit der Wohlthaͤter vergällt und 
widerwaͤrtig werden indem das, was fie 
empfangen, irdiſch und das, was ſie dage⸗ 
gen leiſten , hoherer Art iſt, ſo daß eine ech 
u - 1° 
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gentliche Compenfation nicht gedacht werden 
kann. Leſſing Has bey dem ſchͤnen Bewußt 
| feyn, das ihm, in feiner. beſten Lebenszeit, - 
über irdifche Dinge zu Theil ward, fich bien 
über einmal derb aber heiter ausgefprachen. 
Herder hingegen vergällte fih nud Andern im 
merfort die fchönften Tage, de er jenen Un 
muth, der ihn in der Jugend nothwendig 
ergriffen hatte, in der. Bolgegeit Dusch Ge 
„ Meatsaft nicht zu mäßigen mußte. _ 
Di⸗fe Forderung kannn man gar wohl au 
ſich machen: denn ber Bitbungsfähigfeit c 
nes Menfchen kommt das ht der Natur, 
welches immer thätig ift, ihn über feine Zu 
ſtaͤnde aufzuklaͤren, auch‘ hier gar freundiih 
"zu Statten; und überhaupt follte man in 
manden. fittlichen Bildungsfällen bie Mängel 
niccht zu fehwer nehmen, "und ſich nicht nad 
u allzuernſten, weitliegenden Mitteln umfehen, 
da ſich gewiſſe Fehler ſehr leicht, ja ſpielend 
abthun laſen. So konnen wir zum or 





Bun ass | 
fpiel bie Dankbarkeit in uns durch bloße Ge⸗ 
wohnheit erregen, lebendig erhalten, ja zum 
Beduͤrfniß machen. J 


In einem Singraphfen Verſuch ziemt es 
wohl, von ſich ſelbſt zu reden. Ich bin von 
Natur wenig dankbar als irgend ein Menfch, 
und beym Vergeſſen empfangenes Guten konn⸗ 
te das heftige Gefühl eines augenblicklichen 
Diisverhälmifiee nich ſehr leicht zum Undank 
verleiten. | 

Dieſem gu begegnen, gewoͤhnte ich mich 
zuförberit , ben allem was ich beſitze, mich 


gern zu erinnern, wie ich dazu gelangt, von - 


wen ich es erhalten, es ſey durch Geſchenk, 
Tauſch oder Kauf, ober auf irgend eine an⸗ 
dre Art. Ich Habe mic gewoͤhnt, beym 
Vorzeigen meiner Sammiungen der Perſonen 
zu gedenken, durch deren Vermittelung ich 
‚das Einzelne erhielt, ja der Gelegenheit, dem 

Zufall, der entfernteſten Veranlaſſung und 
a1 — 


Ba... 
‚Mitwirkung, wodurch mir Dinge geworder, 
die mir- lieb und werth ſind, Gerechtigket 
wiederfahren zu laſſen. Das was und un 
giebt erhält dadurch ein Leben‘, wir fehen «# 
in gefftiger, liebevoller, genetiſcher Verknuͤp⸗ 
fung „ und durch das Vergegenwaͤrtigen wo 
gangener Zuftände. wird das augenblilid: 
Dafeyn erhöht und bereichert, die Urhehn 
der Gaben fteigen wiederhoſt vor der Ein 
bildungskraft hervor, mean verknůpft mit ih⸗ 
rem Bilde eine angenehme Erinnerung, macht 
ſich den Undank unmöglich und ein gelegen 


- „liches Erwiedern leicht und wunſchenswerth 


Zugleich wird man auf die Betrachtung dei 
jenigen geführt, was nicht finnticher Bet 
| ift, und man recapitulist gar gern, woher 
ſich unſere hoͤheren Guͤter ſchreiben und datiren. 


Ehe ih num von jenem für mich ſo be 
deutenden und folgereichen Verhaͤltniſſe zu Her 
‚dern den Blick hinwegwende, finde ich ned 
einiges nachzubringen. Es war nichts A nagdrı 
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licher, als daß ich nach und nach in Mit 
theilung deſſen, was bisher zu meiner Bil⸗ 
dung beygetragen, beſonders aber folcher Din⸗ 
go, die mich noch in dem Augenblicke ernſt⸗ 
lich beſchaͤftigten, gegen Herdern immer kar⸗ 
ger und karger ward, Er hatte mir den | 
Spaß an fo mandem, was ic früher ge⸗ 
Uebt, verdorben und mich beſonders wegen 
der Freude, die id an Ovids Metamorpho⸗ 
ſen gehabt, aufs firengfte getadelt. Ich mode 
te meinen Liebling in Schus nehmen wie ich 
wollto, ich mochte ſagen, daß fuͤr eine jus 
gendliche Phantafle nichts erfreulicher. feyn koͤn⸗ 
ne, als in jenen heitern und herrlichen Ge⸗ 
genden mit Goͤttern und Halbgoͤttern zu ver⸗ 
weilen und ein Zeuge ihres Thuns und ihrer 
Leidenſchaften zu ſeyn; ich mochte jenes oben 
erwähnte Gutachten eines‘ erifthaften Mans 
nes umpfändlich beybringen und ſolches durch 
„meine eigne Erfahrung bekraͤftigen: dag alles/ 
ſollte nicht, gelten, es ſollte ſich keine eigent⸗ 
liche unmittelbare Wahrheit in dieſen Gedich⸗ 
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ten finden: Bier fey weder Griechenland noch 
Italien, weder eine Urwelt noch eine gebil⸗ 
dete, alles vielmehr ſey Nachahmung des 
ſchon Dageweſenen und eine maniexirte Dar 
ſtellung, wie fie fih nur von einem Weber 
cultivirten erwarten laſſe. Und wenn ich denn 
zuletzt behaupten wollte: was ein votzugliches 


Individuum hervorbringe, ſey do auch Na⸗ 


tut, und unter allen Voͤſkern, frühern und fpk 
tern, fen doc) Immer nur ber Dichter‘ Dichter 
gewefen; fa wurde mir dieß win gar nicht gut 
gehalten, und ih mußte manches eswegen 
ausftehen, ja "mein Ovid war mir beynah 
dadurch verleidet: denn es ift feine Neigung, 
feine Gewohnheit fo ſtark, daß fis gegen die 
Mibsreden vorzüglicher Menſchen, in die man 
Vertrayen fest, auf die Länge. fih erhalten 
koͤnnte. Immer bleibt etwas haͤngen, und 
wenn man nicht unbedingt lieben darf, ſieht 
es mit der Liebe ſchon mio aus. 
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Am forafältigßen verbarg ich ihm das In⸗ 


tereſſe an gewiſſen Gegenſtaͤnden, die ſich bey 


mie eingewurzelt hatten und ſich nach und 
na zu poetifhen Gefalten audbilden wolle 
ten. : Es war Goͤtz von Berlichingen und 
Fauſt. Die Lebensbeſchreibung des erſtern 
hatte mich im Innerſten ergriffen. - Die Ge⸗ 
Hat eines rohen, wohlmeynenden Selbſthel⸗ 


ſers in wilder anarchiſcher Zeit erregte mei⸗ 


nen tiefſten Antheil. Die bedeutende Pup⸗ 


venſpielfabel des andern klaug und fummte 
gar »teltöwig in mir wieder. Auch ich hatte 
mich in allen Wiſſen umbergetrieben und war 


fruͤh genug. auf bie Eitelfeis deffelben. Dinger 
wiefen worden... Sich hatte es auch im: Leben 


uf allerley Weiſe verbacht, und war immer 
unbefriedigter und gequaͤlter zuruͤckgekemmen. 


Dun trug Ih diefe Dinge, fo wie mande 
andre, mit mir herum und .ergebte mich „dan 
an in einfomen Stunden, ohne jedech etwas 
davon aufzuſchreihen. Am meiſten aber ver⸗ 
Sarg ih vor Herdern meine moyſtiſchecabhaliſth 


’ 
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ſche Chemie und was ſich Barauf. bezog, ob 
ich mich gleich noch ſehr gern. heimlich ber 
- fhäftigte, fie confequenter auszubilden, ale 


mon fie mir überliefert hatte. Von poetiſchen 
Arbeiten. gtanke ih ihm. die Mitſchuldi⸗ 
gen vorgelest zu haben, doch erinnere ich 
mich nicht, Daß us irgend eine Zurechtwei⸗ 
fung ‚oder. Aufmunterung von ſeiner Seite 
hierlber zu Theil geworden wäre. Aber bey 


, . biefem allen. blieb er der er war; was vos 
ihm ausging wirkte, wenn auch nicht erfreus 


; lich, doch bedeutend; ja feine. Handſchrift für 


x 
= 


gar übte auf mich eine magiſche Gewalt aus. 
Ich erinnere mic. nicht, daß ich eins feiner 
Blätter, .ja nur ein Couvert von feiner Hand, 
jerriffen ober verfchleudert hätte; dennoch iſt 
mie, bey den fo mannigfaltigen Dre» und 
Zeitwechfein,, kein Document, jener wunderbar 
ven, ahndungsvollen und giacklichen u 


— übrig gestieben, N 
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Daß abrigens Herders Anziefungstraft - 
ſich fo gut auf Andre als auf mich wirkſam 
erwies würde ih kaum erwähnen, hätte ih 
nicht: zu bemerken, daß fie fih befonders auf 
Jung, genannt Stiling, erſtreckt habe. Das 
treue. Fedliche Streben .diefes Mannes mußte 
jeden, der nur irgenb Gemuͤth hatte, hoͤchtich 
intereſſiren, und feine Empfänglichkeit jeden, 
der etwas miszutheilen im Stande war, zur 
Offenheit veigen. ‚Auch betrug fich Herder ge 
gen Ihm machſichtiger als gegen uns ‚Andre: 
denn feine Gegenwirkung ſchien jederzeit mit 
der Wirkumg, die auf ihn geſchah, im Ders 
haͤttniß zu ſtehn. Jungs Umfchränktheit. mar 
von fo viel gutem. Willen, fein’ Vordringen 
von fs viel Sanftheit und Ernf begleitet, 
daß ein Werfländiger gewiß nicht ‚hart gegen 
ihn ſeyn, und ein Wohlwollender ihn nicht 
verhöhnen: noch zum beften haben konnte. 
Auch war Jung durch Herdern dergeſtalt exal J 
tirt, daß er ſich in allem feinen Thun geſtaͤrkt 
und > seſdroert ſahue, ‚ja fine Meiung gegen 
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wich fchien in eben dieſem Maße abzumeh 
- ‚men; doch blieben wir immer gute Geſellen, 
wie trugen einander vor wie nad und erjeig⸗ 
ten uns wechfelfeitig die. feeundlichfien Dienfr. 

| 
». ‚Entfernen wir uns jedoch munmehe ‚won 
der freundfchaftlihen Krankenſtube und von 
den allgemeinen Betrachtungen, weiche eher 
‚ auf Krankteit ats anf Gefundheit des Geiſtrs 
deuten; begeben wir ung in die freye Luft, 
auf den Hohen und Hreiten Altan des "idw 
ſters, als märe die Zeit noch da, wo mit 
junge Geſellen uns öfters dorthin auf den 
Abend befchieben, um mis gefüllten Abmern 
die feheidende Sonne zu begräßen. Gier ven 
lor ſich altes Gefpeäcdh in die Betrachtung be 
Gogend, alsdann wurde die Schärfe der Au 
gen geprüft, und jeder beſtrebte ſich Die ent 
fernteften Gegenftände gewahr zu werden, ja 
deutlich zu unterſcheiden. Gute. Zerneöhte 
wurden zu Hilfe genommen, und ein Freund 
J nad). dem andern bezeichnete genau bie Ste 
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fe, die ihm die liebſte, und werthefte gewor— 
den; und ſchon fehlte es auch mir nicht an. 


einem folhen Plaͤtzchen, bag, 06 es’ glei 


nicht bedeutend in der Landfſchaft hervorttat, 


mich doch mehr als. alles Andere mit einem 


lieblichen Zauber an ſich zog. - Bey folden 
Gelegenheiten warb nun durch Erzählung die | 


Einbildungskraft angeregt und manche kleine 
Reiſe verabredet, ja oft aus dem Stegreife 


unternommen, von denen ich nur eine ſtatt 
vieler umſtaͤndlich erzählen will, da fie in 


mandem Sinne für mich ſoltereich geweſen. 


Mit zwey werthen. Freunden und Tiſchge⸗ 


noſſen, Engelbach und Weyland, bey⸗ 
de aus dem untern Eifaß gebuͤrtis, begab ich 
mich zu Pferde nach Zabern, wo ung, bey“ 
schönem Wetter, der Kleine freundliche Ort 
gar anmuthig anlachte. Der Anblick des’ bie 


j 


pa 


ſchoͤflichen Schloffes erregte unſere Bewunde⸗ P 


rung; ‚eines. neum Stalles Weittäuftigkeit, 
Brite und Prod ‚voosten von dem übrigen 


J 
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Wohlbehagen bes. Beſitzers. Die Herrlichken 
der Treppe uͤberraſchte uns, die Zimmer und 
Säle betraten wir mit Ehrfurcht, nur ‚com 
traftirte die Perſon des Cardinals, ein- Kleiner 
* zufammengefallener Mann, den wir fpeifen 
fahen. "Der Blick in den Garten ift Herrlich, 
und ein Canal drey Viertelſtunden lang, 
fehnurgerade auf die Mitte des Schlofles ze 
richtet, giebt einen hoben Begriff von dem 
Sinn und den Kräften der vorigen Beſihzer. 
Wir fpazirten daran Hin und wieber und ger 
noffen mancher Partieen diefes fchön gelege⸗ 
nen Ganzen , zu Ende der herrlichen Elſaſſer 
Ebene, am Fuße der Vogeſen. | 


Ä 


Nachdem wir uns nun am biefem geiftll 
R hen Vorpoſten einer Föniglihen Macht er⸗ 
freut, und es uns in ſeiner Region wohl 
ſeyn laſſen, gelangten wir früh den andern 
Morgen zu einem Öffentlichen Merk, dad 
hoͤchſt würbig den Eingang "in ein maͤchtiges 
Koͤnigreich eroͤffnet. Von der anfgehenden 
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Sonne beſchienen erhob ſich vor uns die be⸗ 
ruhinte Zaberner Steige, ein Werk von un 
uͤberdenklicher Arbeit. Schlangenweis, über 
die fürchterfichften Felſen aufgemäuert, führt 
eine Chauflee, für drey Wagen neben einans 
Der breit genug, fo teife bergauf, daß man 


es Baum empfinde. Die ‚Härte und Glaͤtte ü | 


des Wege, die geplatteten Erhöhungen an 
beyden Seiten für die Bußgänger, die ſteiner⸗ 
nen innen zum Ableiten der Bergwaſſer, 
alles ift fo reinlich ats kuͤnſtlich und dauerhaft 
hergerichtet, daß es einen genügenden Anblick 
‚gewährt. So gelangt man, allmaͤhlich nach 
Pfalzburg, einer neueren. Feftung. Ste liege - 
auf einem mäßigen Hügel; .die Werke find . 
elegant auf ſchwaͤrzlichen Felſen von gleichem 
Geftein erbaut, bie mit Kalk weiß ausgefirk - 


chenen Fugen bezeichnen genau die Groͤße der F 


Quadern und geben von der reinlichen Arbeit 
ein auffallendes Zeugniß. Den Ort ſelbſt fan⸗ 
den wir, wie fich’s für eine Feſtung geziemt, u 
regelmäßig , von Steinen gebaut, die Kirche 


U 
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geſchmackvoll. Als wir durch bie Straßen 
mwandelten — es war -Sonntass früh um 
| neun — hörten wir Muſik; man waljte ſchon 
im Wirthshauſe nach Herzensluſt, "und da 
fich die Einwohner durch die große Theurung, 
ja durch die drohende Hungersnoth, in ihrem 
Vergnügen nicht irre machen ließen, fo ward 
auch, unfes jugendlicher Frohſinn keineswegs 
getruͤbt, als uns der Bäder einiges Brot 
auf die Reiſe verfagte und uns in den. Gap 
hof verwies, wo, wie es allenfalls an Ort und 
Stelle verzehren darſten 

Sehr dern Attggpie nun wieder bie 
Steige hinab, um dieſes architectoniſche 

Waunder zum zweyten Male anzuſtaunen, und 
uns der erquickenden Ausſicht über das Eiſeß 
nochmals zu erfreuen, - Wir gelangten bald 

nach Buäsweiler, wo und Freund Wer 

(and eine gute Aufnahme vorbereitet Haste. 

Dem friſchen jugendlihen Sinne jft der Im 
ſtand einer Leinen Stabt fehr gemäß; die 
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Samillenverhaͤltniſſe fi find näher und fahlbarer, 


das Hausweſen, das zwifchen laͤßlicher Amis . 
befchäftigung, Rädtifchem Gewerb, Zeldı und. 
Sartendbau, mir mäßiger Thaͤtigkeit ſich hin 


und wieder bewegt, laͤdt uns ein zu freunde 


licher Thellnabme, die Geſelligkeit iſt noth⸗ 
wendig, und ber Fremde befindet ſich in den 
beſchraͤnkten Kreiſen ſehr angenehm, wenn ihn 
nicht etwa die Mishelligkeiten der Einwohner, 


die an ſolchen Orten fuͤhlbarer find, irgendwo 


beruͤhren. Dieſes Staͤdtchen war der Haupt⸗ 
platz der Graſſchaft Hanau⸗ Lichtenberg, dem 


Landgrafen von Darmſtadt unter franzoͤſiſcher 


Hoheit gehoͤrig. Eine daſelbſt angeſtellte Re⸗ 
gierung und Cammer machten den Ort zum 
bedentenden Mittelpunct eines ſehr ſchoͤnen 
und wuͤnſchenswerthen fürfilichen Beſitzes. Wir 


vergaßen leicht, Die. ungfeichen Straßen, die 


unregelmäßige Bauart des Orts, wenn wir 
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heraustrateg, um das alte Schloß und die 


an einem Huͤgel vortrefflich angelegten Gaͤr⸗ 
ten zu. beſchauen. Mancherley Luſtwaͤldchen, 


2.496 
| ‚eine zahme und wilde Phaſanerie und die 
NReſte mancher ähnlichen Anſtalten zeigten, 

"Ale angenehm dieſe Peine Reſi ĩdenz cbemat 

moſſe geweſen ſeyn. 

Doch ale dieſe Betrachtungen uͤbertraf der 
Anblick, wenn man. von dem nahgelegenen 
Baſchberg die voͤllig paradieſiſche Gegend 
überfchaute. Dieſe Höhe, ganz aus verſchie⸗ 
bdenen Mufcheln zufammengehänft, machte mid 

zum erfien Male anf folhe Documente der 
Vorwelt aufmerkſam; ich hatte ſie noch nie⸗ 
mals in: fo großer Maſſe beyſammen geſehn. 
| Doch wendete ſich der ſchauluſtige Blick bald 
ausſchließlich in die Gegend. Man ſteht auf 
den letzten Vorgebirge nath dem Lande zu; 
gegen Norden liegt eine fruchtbare, mit klei⸗ 
nen Waͤldchen durchzogene Flaͤche, von einem 
ernſten Gebirge begrenzt, das filh gegen 
Abend nach Babern hinerſtreckt, mo man. den 
biſchoͤflichen Palaſt und die. eine "Stunde 
davon liegende Abtey St. Dohaun deuticch 
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“die -isumer mehr ſchwindende Bergkette der, 
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erkennen mag. Ron Ga verfolgt das Auge 


Bogefen bis nah: Süden hin. Wendet man 
ſich ‚gegen Nordoſt, fe ſieht man das Schloß 


 Sichtenberg uuf einem Felſen, und gegen Ouͤb⸗ 
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oft hat das Ange die unendliche Flaͤche des 
Elſaſſes zu durchforſchen, die ſich in immer 
hehe: aͤbbuftenden Landſchaftsgruͤnden dem Ge⸗ 


ſicht entzieht, bie zuleizt die. ſchwaͤbiſchen Ge⸗ 


bicge. ſwatt onweio in den boruont verſuchen. 


Sqhen bey meinen enigen Wonderungen | 
euch die Welt hate. id) bemerkt, wie. bedeu⸗ 


tend es ſey, fh auf Reifen nach dem Laufe. R 


Ber. Waſſer zu erkundigen, ya bey dem elein⸗ 
ſten? Sache zu fragen, wohin er dann igent⸗ 
dh laufe. Dan erlangt Dadurch eine Ueber⸗ 
Ar von jeder Flußregion, in der man eben 


| Sefingen IR, einen. Begriff. von ‚den Höhen 


and Tieſen, die-auf einander Bezug haben, 
wu windet ſich am ſicherften an dieſen Leit⸗ 
fäden, welche ſowohl dem Anſchauen als dem 
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Gebaͤchtniß zu Huͤtle kommen, aus geolägh 


ſchem und politifchem Ländergemtrre. In die 


fer Betrachtung nahm ich feperlichen Abſchied 


“ yon dem theusen Eiſaß, da wir uns -den am 


dern Morgen nach Lothringen zu wenden ge⸗ 
dachten. or 

Der Abend. ging Hin in vertraulichen Gr 
fprächen‘, wo man fich über eine unepfreulict 
Begenwart durch Criimerimg un eine beſſere 
Vergangenheit zu erheitern fuchte. Vor allım 
andern war hier, wie tm ganzen Laͤndchen, 


der Name des lebten Grafen Reinhard ven 


Hanau in Segen, deffen :großer, Verſtand und 
CLachtigkeit in allem feinen. Thun-und Laſſen 
hervortrat, und von deſſen Daſeyn noch man 
ches ſchoͤne Denkmal ‚übrig geblieben ‚war. 
Solche Maͤnner haben den Vorzug doppelte 
Wohithater zu ſeyn, rinmal für, Die Gegen 


wart, die ſie beslucken, und ſodann fuͤr die 


Zukunft, deren Gefuͤhl und Math ge währe 
und aufrecht erhaften. - on 
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Als wie nun ung hordweſtwaͤrts in das 
Gebirs wendeten und bey Luͤtzelſtein, ei⸗ 


nem alten Bergſchloß in einer ſehr huͤgelvollen 


Gegend ‚ vorbeyzogen, und in die Region der . 


Saar und Mofel binabftiegen, fing der Him⸗ J 
mel an ſich gu trüben, als wollte er uns den 


Zuſtand des. rauheren Weſtreiches noch fuͤhl⸗ 


barer machen. Dis Thal der Saar, wo wie 


zuerſt Boͤckenheim, einen Heinen Ort, ans 
trafen, und gegenüber Neufanrwerden, 


‚ gut gebaut, mit. einem Luſtſchloß, erblickten, 
if zu beyden &eiten von Beigen begleitet, 


die‘ traurig beißen: koͤnnten, wenn nicht an ih⸗ 
eem Fuß eine unendliche Folge von Wieſen 
und Matten, die Huh nau genannt, ſich bis 


Saaralbe und weiter hin unũberſehlich er⸗ 


on 


ſtreckte. Große Gebaͤude eines ehmaligen Ge⸗ 


ſtutes der Herzoge von Lothringen ziehen hier 
den Blick an; ſie dienen gegenwaͤrtig, zu ſolchen 

Zwecken freylich ſehr wohl gelegen, als Meyer 'V 
rey. Wir gelangten über Saargemünd 
nach Saarbrua, und diefe kleine Reſidenz 
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wär ein” uchter guet in einen fo felfig wat 
digen Lande. Die Stadt, klein und huͤglich, 
aber durch den letzten Fuͤrſten wohl ausgeziert, 
macht ſogleich einen angenehmen Eindruck, weil 
die Haͤuſer alle grauweiß angeſtrichen ſind und 
die verfchtedene Höhe derſelben einen marinig⸗ 
faltigen Anblick gewährt. Mitten anf einem 


ſchonen mit anſehnlichen Gebaͤuden umgebenen 


Plage ſteht die Lutheriſche Kirche, in einem 


kleinen, aber dem Ganzen entfprechenden Maß⸗ 


ſtabe. Die Vorderfeite des Schloſſes llegt mit 


der Stadt auf, ebenem Boden, die Hinterſeite 
‚ dagegen am Abhange eines. ſteilen Felſens. 
Dieſen hat man nicht allein terraſſenweis ab⸗ 


gearbeitet, um bequem in das Thal zu gelan⸗ 
gen, ſondern man, hat ſich auch unten einen 
laͤnglich viereckten Gartenplatz⸗ durch Verdraͤn⸗ 
gung des Fluſſes an der einen und durch Ab⸗ 
ſchroten des Felſens an der andern Seite, 
verſchafft, "worauf denn dieſer ganze Raum erſt 
mit Erde ausgefuͤllt und bepflanzt worden. 


Die Zelt dieſer Unternehmung ſiel in die 
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Epoche, da man bey Gartenanlagen den Ar⸗ 


chitecten zu Rathe zog, wie man gegenwaͤrrig 


das Auge des, Landichaftsmalers zu Huͤlfe 
nimmt. Die ganze Einrichtung des Schloſ⸗ 


ſes, das Koſthare und Angenehme, das He 
che und Zierliche, deuteten auf einen lebens⸗ 
luſtigen Beſitzer, wie der verſtorbene Fuͤrſt ge⸗ 


weſen war; der gegenmärtige befand ſich nicht 


am Orte. Präfidene von Guͤnderode em⸗ 
pfing uns ahf’s verbindlichſte und bewirthete 


uns drey Tage beſſer als wir es erwarten 
durften. Ich benutzte die mancherley Bekannte 
fehaften, zu denen wir gelangten, um mid 
vielfeitig zu unterrichten. - | Das ‚genußreiche Les 


ben des vorigen -Fürften gab: Staff genug zur. 
Unterhaltung, nicht weniger die mannigfaltigen 


Anſtalten, die er getroffen, um Vortheile, die 
‚ihm: die Natur feines Landes darbot, zu bes 
nußen. Hier wurde ich nun eigentlich in das 


Intereſſe der Berggegenden eingeweiht, und 2 
die Luſt zu Öconomifchen' und techniſchen Bu 
trachtungen, welche mich einen geoßen Thel 
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meines Lebens befchäftigt haben, zuerſt erregt. 
Wir hörten von den reihen. Dutweiler 
Steintohlengruben, von Eiſen⸗ und Alaun⸗ 
werten, ja foger von einem brennenden Berge, 
und rüfteten uns, dieſe Wunder in der Nah⸗ 
zu beſchauen. | or ; 

Nun nzogen wir durch weidige Gebirge, 
‚die demjenigen, der aus einem herrlichen 
fruchtbaren Lande kommt, wuͤſt und traurig 
erſcheinen muͤſſen, und die nur durch den in⸗ 
nern Gehalt ihres Schooßes uns anziehen 
koͤnnen. Kurz hinter einander wurden wir 
mit einem einfachen und einem complicirten 
Maſchinenwerke bekannt, mit einer Senſen⸗ 

ſchmiede und einem Drathzug. Wenn man 
ſich an jener ſchon erfreut, daß ſie ſich an 
die Stelle gemeiner Haͤnde ſetzt, ſo kann man 
dieſen nicht genug bewundern, indem er in 
einem hoͤheren organiſchen Sinne wirkt, von 
dem Verſtand und Bewuftfeyn kaum zu ten 
nen find. In dee Alaunhätte erfundigten wir 
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ung genau nach der Gewinnnng and Reini⸗ 
sung dieſes fo noͤthigen Materials, und ale 
wir" große Haufen eines weißen, fetten, locke⸗ 
ten, erbigen Weſens bemerkten und deſſen 
Nutzen erſorſchien, antworteten die Arbeiter 
laͤchelnd, es ſey der Schaum, der ſich beym | 
Klaunfieden obenauf werfe, und den Gar 


Stauf fammeln laffe, weil er benfelben 


gleichfalls Hoffe‘ zu Gute zu machen. — Leht 
Herr Stauf noch? ‘rief mein Begleiter vers 
wundert. aus. Dan bejahte es und verfichers 
te, daß wir, nah unferm Reifeplan, nicht: 
weit. von feiner einfamen Wohnung vorbey 
kommen wuͤrden. 
/ . 
Unſer Weg ging nunmmepe an den Rinnen 
hinauf „, in welchen das Alaunwaſſ er herunter⸗ 

geleited voird, und an dem vornehmſten Stol⸗ 
len vorbey, - den fie die Landgrube nennen, 

woraus die berühmten Dutweiler Steinkohlen 
gezogen werden. Sie haben, wenn ſi fie trocken 

kat ind, die blaue darbe eines dunkel engen) 


meines Lehens beſchaͤftigt Haben, juerft erregt. 
Wir Hörten von den reihen. Dutweiler 
Steintohlengruben, von -Eifen» und Alaum 
werten, ja foger von einem brennenden Berge, 
und rüfteren uns, diefe Wunder in der Nahe 
zu beſchauen. 

Dun zogen wir durch waldige Gebirge, 
die denjenigen, der aus einem herrlichen 
fruchtbaren Lande kommt, wuͤſt und traurig 
erſcheinen muͤſſen, und die nur durch den in⸗ 
nern Gehalt ihres Schooßes uns anziehen 
können. Kurz Hinter einander wurden mir 
mit einem einfachen und einem’ <ompliciten 
Maſchinenwerke bekannt, mit einer Senſen⸗ 
ſchmiede und einem Drathzug. Benn - man 
fih an jener ſchon erfreut, daß fie‘ ih an 
die Stelle gemeiner Hände fest, fo kann man 
diefen nicht genug bewundern, indem er in 
einem höheren organifchen Sinne wirkt, von 
dem Verſtand und Bewußtſeyn kaum ˖ zu teens 
nen find. In der Alaunhütte erkundigten mie 
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ung genau wach der Gewinnung und Reini⸗ 
gung dieſes fo -nöthigen Materials, und als 
wir große Haufen eines weißen, fetten, (ode: | 
ren, erdigen Weſens bemerkten und deſſen 
Nutzen erforſchten, antworteten die Arbeiter 
laͤchelnd, es ſey der Schaum, der ſich beym 
Haunfieden obenauf werfe, und den Herr 
Stauf ſammeln laſſe, weil er denſelben 
gleichfalls hoffe zu Gute zu machen. — Lebt 
Herr Stauf noch? rief mein Begleiter ver⸗ 
wundert aus. Man bejahte es und verſicher⸗ 
te, daß wir, nach unſerm Reiſeplan, nicht 
weit von ſeiner einſamen Wohnung vorbey⸗ 
lommen wuͤrden. 


Unſer Weg ging nunmehr an den Rinnen 
hinauf, in welchen das Alaunwaſſer herunter⸗ 
geleitet wird, und an dem vornehmſten Stol⸗ 
len vorbey, - den. fie die Landgrube nennen, 
woraus die berühmten Dutweiler Steinkohlen 
gezogen. werden. Sie haben, wenn fie trocken 
ſind, die blaue Farbe eines dunkel ‚angelaufe 
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‚nen Stahls, und die fehönfte Irisfolge ſpielt 
bey jebee Bewegung über die Oberfläche bin. 
Die finſteren Stollenſchluͤnde zogen uns je 
dich um fo’ weniger an, als der Gehalt dev 
ſelben reichlich um uns her ausgeſchattet lag. 
Nun gelangten wie zu offnen Gruben, in 
weichen die gesöfteten Alaunſchiefer ausselaugt 
werden, und bald darauf Überrafchte und, ob⸗ 
gleih vorbereitet, .ein ſeltſames Begegniß. 
Bir traten in eine Klamme und fanden und 
in der Region des brennenden ‚Berges. Ein 
| ſtarker Schwefelgeruch umzog uns; ;: die eine 
Seite der ‚Kohle war nahezu glähend, mit 
| roͤthiichem, weißgebrannten Stein bedeckt; ein 
dicker Dampf ſtieg aus den Klunſen hervor, 
unyd man fühlte die Hitze des Bodens auch 

durch die ſtarken Sohlen. Ein fo zufälliges 
Ereigniß ‚ denn man weiß nicht wie dieſe 
Strecke ſich entzuͤndete, gewaͤhrt der Alaun⸗ 
fabbrication den großen Vottheil, daß die Schie 
- „fer, woraus die Oberflaͤche des Berges be⸗ 
ſteht, volltommen geroͤſtet dallegen und nut 








ö 5 505 J 


ber; unb gut ausgelaugt werden dürfen. Bi 
' ganze Klamme war ensflanden, daß man nach 
und nach die calcinirten Schiefer abgerdumt 
und verbraucht hatte. Wir kierterten aus die⸗ 
ſer Tiefe hervor und waren auf dem Gipfel 
des- Berges. Ein anmuthiger Buchenwald 
umgab den Pag, der auf die Kohle folgte 
und ſich ihr zu beyden Seiten verbreitete. 
Mehrere Bäume ſtanden ſchon verdorrt, an⸗ 
dere welkten in der Nähe von andern, die, noch 
ganz feifch,, jene Gluth nicht ahndeten welche 
ſich auch ihren Wuizeln bedrohend näherte. 


Auf dem Plage dampften verfchiedene Def 
nungen, andere hatten ſchon ausgeraucht, 'und - ‘ 
ſo glomm diefes Feuer bereits zehen Jahre - 
durch alte verbrochene Stollen und Schächte, 
mit welchen - der Berg unterminirt if. Es 
mag fih auch auf Kluͤften durch friſche Koh⸗ 
lenlager durchziehn: denn einige hundert 
Schritte weiter in den Wald gedachte man 
Bedeutende Merkmale von ergiebigen Stein- 
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kohlen zu verfolgen; man war aber · nicht 
weit gelangt, als ein ſtarker Dampf den Ar⸗ 
beitern entgegendrang und ſie vertrieb. Die 
Oeffnung ward wieder zugeworfen; allein wir 
fanden die Stelle noch rauchend, alb wir dar 
an vorbey den Weg zur Reſidenz unſeres eins 
fiedleriſchen Chemikers verfolgten. Sie liegt 
zwiſchen Bergen und Waͤldern; die‘ Thaͤler 
nehmen daſelbſt ſehr mannigfaltige und ange⸗ 
nehme Kruͤmmungen, rings umher iſt der 
Boden ſchwarz und kohlenartig, die Lager ge⸗ 
hen Häufig zu Tage aus. Ein Kohlenphile⸗ 
ſoph — Philosophus per ignem, wie man 

fonft fagte — hätte fih wohl nicht ſqicuche 

anſiedeln koͤnnen. 


Wir traten vor ein tleines, zur ehnuns 
nicht übel dienliches Haus und fanden Heben 
Stauk, der meinen Freund fogleich erkann⸗ 

te und mit Klagen über die: neue Regierung 
empfing. Freylich konnten wie aus feinen 
Neben vermerken, daß das Alaunwerk, fo 
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die manche andre wohlgemeynte Anſtalt, we⸗ 
gen aͤußerer, vielleicht auch innerer Umftände, | 
die Unkoſten nicht trage; und ivas dergleichen 


mehr war. Er gehörte unter die Chamiter 


jener Zeit, die, bey einem innigen Gefühl defs 
fen was mit Naturproducten alles zu teiften . 
wäre, ſich in einer abſtruſen Betrachtung von. 

Kleinigkeiten und, Nebenſachen gefielen, und 
bey unzulänglichen Renntniffen, ‚ nide fertig 
'senug dasjenige: zu leiften verſtanden, woraus | 
eigentlich oͤconomiſcher und mercantiliſcher Vor⸗ 
theil zu ziehn iſt. So lag der Mitzen, den 
er ſich vonvjewem. Schaum verſprach, ſehr im 
Weiten; ſo zeigte er nichts als einen Kuchen 
Saimiak, den ihm der brennende Des ges 
iefert hait. 

Vereitwilig und froh, ſeine Klagen einem 
menſchlichen Ohre mitzutheilen, ſchleppte ſich 
das hagere, abgelebte Mannchen in Einem 
Schuh und Emem Pantoffel, mit herabhaͤn⸗ 
genden, vergebens wiederholt von ihm herauf⸗ 


N 
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gezogenen Struͤmpfen, den" Berg hinauf, wo 


die Harzhuͤtte ſteht, die er ſelbſt errichtet har 


und nun mit großem Leidweſen verfallen ſieht. 
Hier fand ſich eine zuſammenhangende Ofen⸗ 
relhe, wo Steinkohlen akgeſchwefelt und zum 
Gebrauch bey Eiſenwerken tauglich gewacht 


| ‚werden follten; allein gu gleicher Zeit wollte 
man Del und Harz auch zu Gute machen, 


ja fogar den Ruß nicht miffen, und ſo unten 
lag den’ vielfachen Abfichten alles zufammen. 
Ben Lebzeiten‘ des vorigen Fuͤtſten trieb man 
das Gefhäft aus Liebhaberey7 auf Hoffnung; 
jeßt fragte man nad) dem unmittelbaren Nutzen, 
der wicht nachzuweiſen war. 


Nachdem wir unfern Abepten. feiner Eins 
ſamkeit überlaffen, eilten wir, — denn es 
war fchon fpät geworden — der Friedrichs: 
tbalev Glashütte zu, ‚wo. wir eine, der 
wichtigſten und wunderbarſten Werkthaͤtigkei⸗ 
ten des menſchlichen Kunſtgeſchickes im Vor⸗ 
uͤbergehen kennen lernten. 
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Dei faſt ‚mehr als dieſe bedeutenden Er⸗ 
fahrungen intereſſirten uns junge Burſche ei⸗ 
nige fuftige Abenteuer, und bey einbrechender 


Finſterniß, ohnweit Neukirch, ein uͤberra⸗ 
ſchendes Feuerwerk. Denn wie vor einigen 
Nächten, anı den Ufern der Saar, leuchtende 


Welten Johannis wuͤrmer zwiſchen Fels und 
Buſch um uns ſchwebten, fo fpielten ung nun, 
die funtenmwerfenden Eſſen ihr luſtiges Feuer⸗ 
werk entgegen: Wir betraten, bey tiefer, Nacht 
die im Thalgrunde liegenden Schmelzhuͤtten, 


und vergnaͤgten uns an dem feltfamen Halb⸗ 
dunkel diefer Bretter⸗Hoͤhlen, die nur durch | 
des gluͤhenden Ofens geringe Definung kuͤm⸗ 


merlich erleuchtet werden. "Das Geräufc, des 
Waſſers und der von ihm getriebenen Bin 
baͤlge, das fürchterliche Saufen and Pfeifen 
des Windſtroms, der, in das geſchmolzene 


Erz wuͤthend, die Ohren betäubt und die 


Sinne verwirrt, trieb uns endlich hinweg, 
um in Neukirch einzuͤkehren, das an dem 
ders hinauſgebaut iſt. 
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Aber ungeachtet aller Mannigfaltigkeit und 
Unruhe des. Tags fonnte ich hier noch feine 


Raſt finden. Ich uͤberließ meinen“ Freund 
einem gluͤcklichen Schlafe und ſuchte das doͤ— 
ber gelegene Jagdſchloß. Es blickt weit über 


Berg. und Waͤlder bin, deren Umriſſe nur 


an dem heitern Nachthimmel zu erkennen, de 
"ren Seiten und Tiefen aber meinem Blic 


undurchdringlic waren. © leer als einſam 
fland das wohlerhaltene Gebänbe;, kein En 
ftellan ‚. Fein Säger war zu finden. Ich ſaß 


vor den großen Glasthuͤren auf den Stufen, 
. die, um. die ganze Terraffe hergehn. hier, 


mitten im Sebirg, über einer: waldbewachfe⸗ 
nen finſteren Erde, die gegen den heitern Ho⸗ 
rizont einer Sommernacht nhur noch finfere 


- erfhien, das brennende: Sterngewoͤlde übe 


mir, ſaß ich an der verlafienen Stätte lange 
mit mir ſelbſt und glaubte niemals eine ſolche 
Einſamkeit empfunden“ zu haben. Wie lieb⸗ 


lich uͤberraſchte mich daher aus der. Gerne-der 


Ton von ein Paar Waldhoͤrnern, der auf 
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einmal ‚wie (ein Balſamduft die ruhige At⸗ 
moſphaͤre belebte. Da erwachte in mir das 
Bild eines holden Weſens, das vor den bun⸗ 
ten Geſtalten dieſer Reiſetage in den Hinter u 
grund gewichen war, es enthuͤllte ſich immer “ 
mehr und. mehr, und arieb mid) von meinem | 
| Platze nach der Herberge,. wo ih Anftalten 
traf mit dem feühften asgurefen, 


| De Rackweg wurde nicht benuht wie der 
| Herweg. So eilten wir durch 3w eybruͤ⸗ 


den, dab, als eine ſchoͤne und merkwuͤrdige . 


Reßdenz, wohl auch unſere Aufmerkſamkeit 


verdient haͤtte. Wir warfen einen Blick auf 


das große, einfache Schloß, auf die weit⸗ 
laͤuftigen, regelmaͤßig mit Lindenſtuͤmmen bes 
pflanzten, zum Dreſſiren der Parforcepferde u 
wohleingerichteten Esplanaben, “auf die gros 
ben Ställe, auf die Bürgerhäufer, welche 
| der Fuͤrſt baute, um fie ausfpielen zu: loſſen. 

Alles dieſes, fo wie Kleidung und Betragen 

‚der Einwohner, beſonders der Frauen und 


N 


Mäbchen, beutete auf ein Verhaͤltniß in bie 

Gerne, und machte den Bezug‘ auf “Paris 

ı anfchatilich , dem alles Uebertheinifche feit gu 

raumer Zeit ſich nicht entziehen tonnte. Bir 

beſuchten auch den vor der Stade liegenden 

herzoglichen Keller, der weitlaͤuftig iſt, mit 

„großen und tünfttichen Faͤſſern verſehn. Wir 

zogen weiter und fanden das Land zuletzt wi 

im Saarbruͤckiſchen. Zwiſchen, wilden an) 

"rauhen Bergen wenig Dörfer, man’ verlernt 

hier fih nach Getraide umzuſehn. Den Horn 

\, bach zur Seite fliegen wir: nah Bitſch, 

das an dem bedeutenden Platze kiegt, wa die 

BGewaͤſſer ſich fcheiden, unb ein Theil in die 

Saar, ein Theil dem Rheine: zufaͤllt; 
lestern ſollten uns bald nach ſich ziehn. 

konnten wir dem Staͤdtchen Bitſch, das * 

ſehr maleriſch um einen/Berg herumſchlingt, 

and der oben ‚Legenden: Feſtung unfere Auſ⸗ 

merkſamkeit nicht verſagen. Dieſe iR theils 

auf Felfen gebaut, theils in Felfen gehauen. 

Die unterirdiſchen Räume ſind beſonders merk 


— 


sI3 
würdig ; hier iſt nicht allein hinreichender 


Platz zum Aufenthait einer. Menge Men 


fhen und Dich, fondern man trifft ſogar 
große Gewoͤlbe zum Exerciren, eine Mühle, 
eine Capelle und was man ⸗unter der Erde 
fonft fordern koͤnnte, wenn bie ‚Oberfläche be 


unruhigt würde, ——7— 


Den pinabfängnten Säcen ſolgten wir 
nunmehr durchs Baͤrenthal. Die dicken 
Waͤlder auf beyden Hoͤhen ſind unbenutzt. 
Hier faulen Stämme zu. Tauſenden über eins 
ander, und junge Sproͤßlinge keimen in Un⸗ 


zahl auf halbvermoderten Vorfahren, Se | 
kam uns durch Geſpraͤche einiger -Bußbegleitr 


dee Name von Dieterich wieder in die 

Ohren, den wir fchon äfter in diefen Wald⸗ 

gegenden ehrenvoll hatten ausfprechen hören. 

Die Thaͤtigkeit und Gewandtheit diefes Man⸗ 

nes, fein. Reichehum, die Benugung und 

Anwendung deſſelben, alles erfchien im Gleich⸗ 
u ET 


\ 
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gesicht; er fonnte ſich mit Recht des Exisen 
Bienen erfreuen, das er vermehrte, und das 


WVerdiente genießen, das er ficherte, Femehr 


ich ‚die. Welt ſah, jemehr erfreute Ich mid, 
außer den allgemein berühmten Manten, aud 
beſonders an daten, bie in einzeinen Begen⸗ 
den. mit Achtung und Liebe genannt warden; 


und fo erfuhr ich auch hier bey einiger Nach⸗ 


frage gar leicht, daß. von Dieterich frühe 
als andre fih.der Gebirgsſchatze, des Eiſens, 


‚der Kohlen und des Holzes, mit gutem Er 


Selig) zu ‚bedienen gewußt und ſich zu einem 


desmer wachfenden Wehlhaben herangearter 


cha 


j N 
Se .. . 


u Niederbrunn, wohin wir grlangten, 
war ein neues Zeugniß Hiervon. Er Hate 
biefen Meinen Du den Grafen von Leiningen 
ud andern Theilbefigern abgekauft, um in 


der Gegend bedentende Eiſenwene em 


achten. ö 


7 





SI _ tn 


Bir in diefen "von den Römen ſchon 


angelegten Baͤdern umſpuͤhite mich der Geiſt 
des Alterthums, deſſen ehrwuͤrdige Truͤmmer 


in Reſten von Basreliefs und Snfcheiften, 


Saulenknaufen und Schaͤften mir aus Ban⸗ 
erhoͤfen, yeirhen wirthſchaftlichem Wul und 


Verathe gar wunderſam encgegenleuchteten. 


Ss verehrte 6 auch, als wie bie nahe 


gelegene Waͤſenburg beſtiegen, an der gro⸗ oo. 


sen Felsmaſſe, die dem Grund der einen 
Seite ausmacht, eine gut erhaftene Juſchrift, 


hie dem Mercur ein dankbares Geluͤbd abe 


ſtattet. Die Burg: ſelbſt tiegt auf. dem letz⸗ 
ten Berge von Bitfch her gegen das Land 
u. Es ſind die NRuinen eines deutſchen, auf 
ramifche Reſte gebauten Schlefet.. Bon dem 


Wurm überfah man abermals daß ganze Ele. - 


faß, und des Muͤnſters deutliche Spitze be⸗ 
zeichnete die Lage von Otraßburg. Zunaͤchſt 


vn verbreitete ſch der große Bagenauer _ | 
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. Fort, und die Thuͤrme dieſer Stadt ragten 


dahinter ganz deutlich hervor... Dorthin murs 
de ich gezogen. Wir ritten durch Reihe 


hofen, wo von Dieterich ein bedeutendes 


Schloß. erbauen dieß, und nachdem wir, von 


— 


den Huͤgeln bey Niedermodern, den ans 
genehmen Lauf des Mioderflüßchense am Kar 


| genauer Wald. her betrachtet hatten, ließ ich 


meinen. Freund bey einer Tächerfichen Stejts 
kohlengruben⸗ Viſitation, die zu Dutweiler 
freylich etwas ernſthafter würde geweſen ſeyn, 
und ritt durch Hagenau, auf Richtwegen, 
welche mir. die Neigung ſchon andentete, nad 
dem geliebten Seſeabeim 


Denn jene ſlammtihen PIE in eine 
wilde Gebirgsgegend und ſodann wieder in 
ein heiteres, fruchtbares, feößliches Land 
fonnten meinen Innern Blick nicht feflein, der 
auf einen liebenswuͤrdigen anziehenden Gegen: 


"fand gerichtet war. Auch dießmal erſchien 





Im 


mie ber Herweg reizender als der Hinweg, | 
"weil er mid) wieder in bie Nähe: eines Frau⸗ 
enzimmers brachte, der ich von Kerzen er⸗ 
geben war und welche foviel Achtung ale Lie 
be verdiente. Mir fen jedoch, ehe ich meine 


Freunde zu ihrer laͤndlichen Wohnung fuͤhre, 


vergoͤnnt, eines Umſtandes zu erwaͤhnen, der 
fehr viel. beytrug, meine Neigung und die 
Zufriedenheit, welche fi fie wir gewaͤhrte, zu 
beleben und zu erhohen. 


Wie ſehr ih in der neuern Litteratur zu⸗ 
ruͤckſeyn mußte, laͤßt ſich aus. der, Lebensart j 
fließen, die ich in Frankfurt geführt,, aus 
den Studien, denen ich mic gewidmet hats 
te, und mein Aufenthalt in Straßburg konn⸗ 
te mich darin nicht foͤrdern. Nun kam Her⸗ 
der und brachte neben ſeinen großen Kennt⸗ 
niſſen noch manche Huͤlfsmittel und uͤberdieß 
auch nenere Schriften mit. Unter dieſen kuͤn⸗ 
digte er und den Landpriefter von War 
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kef teld als ein fuͤrtrefflichrs Werl an, von 
‚ dem er uns bie beutfäfe Ueberſetzumg durch 
felbſteigne Vorleſung bekannt machen wolle. 


= Seine Art zu leſen war ganz eigen; wer 


ihn predigen gehört Hat, wird fi davon eb 


hen Begriff machen koͤnnen. Er trug alles, 
- und fo auch dieſen Roman, ernft und fihlicht 
vor; völlig entfeent von allır dramatiſchmi⸗ 
mifchen Darfiellung, vermicd er ſogar jme 
Mannigfaltigkeit, die bey einem epifchen Vor⸗ 
trag nicht allein erlaubt iſt, fondern wohl 
gefordert wird: eine geringe Abmwechfelung des 
Tons, wenn verſchiedene Perſonen fprechen, 
wodurch das was eine jede ſagt, herausge⸗ 
hoben und der Handelnde von dem Erzaͤh⸗ 
lenden abgeſondert wird. Ohne monoton zu 
ſeyn ließ Herder alles in Einem Ton hinter 
. einander folgen, eben als wenn nichts gegen» 
wärtig, ſondern alles nur hiſtoriſch waͤre, "als 
wenn die Schatten dieſer poeliſchen Weſen 
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. nicht —* vor ihm wirkten, ſondern nur 
fanft sorübergleiteten. . Doch hatte dieſe Art 
des Vottrags, aus feinem Munde, einen 


anendlichen Reiz: denn weil er alles aufe . 
tieffte empfand, und bie Mannigfaltigkeit ei⸗ 


nes ſolchen Werks hochzuſchaͤzen wußte, "fo 


trat das ganze Verdienſt einer Production rein - 


und um fo „deutlicher hervor, als man ‚nicht 


durch ſcharf ausgeſprochene Einzelnheiten ger 


Adrt und aus der Empfindung geriſſen wurde, 
welche bas Gare semähren follte. 


En ptoteftantifcher Lanbgeiſtlicher pi viel 
leicht der ſchoͤnſte Gegenſtand einer modernen 
Idylle; er erſcheint, wie Melchiſedech, als: 


Prieſter und Koͤnig in Einer Perſon. U 
den unfehuldigften Zuftend, der ſich auf Er⸗ 


den denken läßt, an den des Arkermanns, iſt 
er meiftens durch gleiche Beichäftigung, fo 
wie durch gleiche Gamitienserhäktniffe gefnäpft; 
er iſt Water, Hausherr, Landınann nınd fo 


x 
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TE 
| sollfommen. ein Glied der: Gemeine. Auf die 
‚fem reinen, fchötten,. tebifchen Grunde ruht 
fein höherer Beruf; ihm ift übergeben, bie 
. Menſchen ins Leben zu fuͤhren, fuͤr ihre gei⸗ 
ſtige Erziehung zu ſorgen, fie bey allen Haupt⸗ 
epochen ihres Daſeyns zu ſegnen, fie zu be 
lehren, zu fräftigen, zu tröften, und, wenn 
der Troft für die Gegenwart nicht ausreicht, 
die Hoffnung einer glädlicheren Zukunft herr 
anzurufen und zu verbürgen. Denke. man 
fih einen folhen Mann, mit rein menſchlo 
hen Gefinnungen, ſtark genug, um unte 
feinen Umftänden davon zu weichen, und ſchon 
dadurch über die Menge erhaben, von de 
man Reinheit und Feſtigkeit nicht erwarten 
kann; gebe man ihm die zu feinem Amte 
noͤthigen Kenutniſſe „ſo wie eine heitere, glei⸗ 
che Thaͤtigkeit, welche ſogar leidenſchaftlich if, 
indem ſie keinen Augenblick verſaͤumt das Gute 
zu wirken — und man wird ihn wohl auf 
. geftattet haben. Zugleich aber füge man die 
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nöthige Beſchraͤnktheit hinzu, daß er nicht 


allein in einem kleinen Kreiſe verharren, ſon⸗ 


dern auch allenfalls in einen kleineren uͤberge⸗ 
hen möge; man verleihe. ihm Sutmüthigkeit, '- 


Verſoͤhnlichkeit, Standhaftigkeit und was ſonſt 


noch aus einem entſchiedenen Character Loͤb⸗ 
liches hervorſpringt, unduͤber dieß alles eine 
heitere Nachgiebigkeit und laͤchelnde Duldung 


eigner und fremder Gchfer: fo Bat man das 
Bild unferes trefflichen Batch fo ziemlich 
beyſammen. — 


Rs 
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Die Darftellung biefes Characters auf fels 


nem Lebensgange durch Freuden und Leiden; 


das immer wachfende Intereſſe der Gabel, 


durch Verbindung des ganz Natuͤrlichen mit 
dem Sonderbaren und Seltfanen, macht bie» 


- fen Roman zu einem der beften, die. je ger 


ſchrieben worden ; der noch überdieß den gros 
ben’ Vorzug hat, daß er ganz ſittlich, ja im 
reinen &inne chriſtlich if, die Belohnung 
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bes guten Willens, des Beharrens bey dem 


NRechten barflelle, das unbebiagte Zutrauen 


auf Gott. befiktigt und den endlichen Triumph 
des Guten'über das Boͤſe beglaubist, und 
dieß alles ohne eine Spur von Froͤmmeley 
oder Pedantismus. Vor beyden hatte den 
Verfaſſer der hohe. Stun bewahrt, ber ſich 
hier durchgängig, ale Ironie zeigt, wodurch 
diefes Werkchen uns eben fo weite afs liehens⸗ 
würdig eutgegenfonmen muß. Der Berfafs 
ſer, Doctor Goldſmith, hat ohne Frage gro⸗ 
Ge. Einſicht in die moraliſche Welt, in. ihren 
Werth und in ihre Gebrechen; aber zugleich 
mag er nur dankbar anerkennen, daß er ein 
Englaͤnder iſt, und die Vortheile, die ihm 


ſein Land, feine Nation datbietet, hoch an 


rechnen. Die Familie, mit deren Schilde⸗ 
rung ev fi. beſchaͤftigt, ſteht auf einer der 
letzten. Stufen des buͤrgerlichen Behagens, und 
doch kommt fie mit dem Hochſten in Bekuͤh⸗ 
rung; ihr enger Kreis, der ſich noch mehr 
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verengt, greift, Durch den natuͤrlichen und 


Bürgerlihen Lauf der Dinge, in bie große 


Welt mit ein; auf. der reichen bewegten Wo⸗ 


ge des engliſchen Lebens ſchwimmt dieſer klei⸗ 
ne Kahn, und in” Wohl und Weh hat er 
Schaden oder Huͤlfe von der Angeheueren 

Flotte zu erwarten, die um ihn herſeegelt. 


— 


Ich kann vorausſetzen, daß meine Leſer 


dieſes Werk kennen und im Gedaͤchtniß haben; 
wer es zuerſt hier nennen hoͤrt, fo wie, der, 
welcher aufgeregt wird, es wieder zu leſen 
beyde werden mir danken. Zar jene bemerke 
ich nur im Voruͤbergehn, daß des Landgeiſt⸗ 


lichen Hausfrau von der thaͤtigen, guten Art 


iſt, die es. ſich und den Shrigen an nichts 
fehlen laͤßt, aber auch dafuͤr auf ſich und die 
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Ihrigen etwas einbildiſch iſt. Zwey Toͤchter, 


O livie, ſchoͤn und mehr nach Außen, So 
phie, retzend und mehr nad) Innen geſinnt; 


. einen fleißigen, dem Vater nacheifernden eis - 
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was herben Sohn, Moſes, will ich zu nen⸗ 
nen nicht unterlaſſen. 

Wenn Werder bey feiner Vorleſung eines 
Kehlers befchufdigt werben konnte, fo war es 
der Ungeduld; er wartete nicht ab, His der Zur 
hoͤrer einen gewiſſen Theil des Verlaufs ver 
nommen und gefaßt hätte, um richtig dabey 
empfinden und gehörig denfen zu Fönnen: vor 
eilig wollte er fogleih Wirkungen ſehen, und 
doch war er auch mit bdiefen unzufrieden, 
wenn fie hervortraten. Er tabeite das Leber 
‚maß von Gefühl, das bey - mir von Schritt 
zu Schritt mehr uͤberfloß. Ich empfand als 
Menſch, als junger Menſch; mir war alles 
lebendig, wahr, gegenwaͤrtig. Er; der bloß 
Gehalt und Form beachtete, ſah freylich wohl, 
dag ich vom Stoff Aberwaͤltigt ward, und 
das wollte er nicht - gelten laſſen. Peglows 
Reflerionen zunächft, bie nicht von ben fein 

ſten waren, wurden noch Abler aufgenommen; 


X 
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Befonders aber. ergüente ex ſich ‚über .unfern 
Mangel an Scharffmn, daß wir die Contra⸗ 
ſte, deren fich der Verfaſſer oft bedient, nicht . 
vorausfahen, uns davon rühren und hinrei⸗ 
fen ließen, ohne den: öfters wiederkehrenden 
Kunfigeiff zu merken. Daß wir. aber gleich 
zu ‚Anfang , wo Burchel, indem er bey einer - 
Erzählung aus der dritten Perfon. in die erfte 
übergeht, ſich zu verrathen im Begriff if, 
dag wir nicht gleich eingeſehn oder wenigſtens 
gemuthmaßt hatten, daß er der Lord, von 
dem er ſpricht, ſelbſt ſey, verzieh er ang nicht, 
und als wir zuleßt, bey Entdeckung und Wer» 
Wandlung des armen kuͤmmerlichen Wanderers 
in einen reichen, mächtigen Deren, und finds 
lich, freuten, rief er erſt jene Stelle zuruͤck, 
die wir nach der Abſi cht des Autors uͤber⸗ 
hoͤrt hatten, und Hielt über unfern Stumpf⸗ 
ſinn eine gewaltige Strafpredig. Man fieht 
hieraus, daß er das Werk hloß als Kunfipros 
duct anfah und von uns das Gleiche verlange 
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fe, die wie noch. in jenen Zufländen wandel 
den, wo es wehl erlaube ik, Kunftwerke wie 
Naturerzeugniſſe auf ſich wirken zu laſſen. 


Ach lief mich durch Herders Invectiven 

keineswegs irre machen; wie denn junge Lew 
te das Gluͤck oder Ungluͤck haben, Daß, wenn 
einmal etwas anf fie gewirkt hat, dieſe Wir 
kung in ihnen ſelbſt verarbeitet werden muß, 


woraus denn manches Gute, fo wie mandes 


unheil entſteht. Gedachtes Werk hatte bey 
mir einen großen Eindruck zuruͤckgelaſſen, von 
dem ich wir ſelbſt nicht Rechenſchaft - gehen 
konnte; eigentlich fuͤhlte ich mich aber in Ue⸗ 
bereinſtimmung mit jener ironiſchen Geſinnuag, 


die ſich über die Gegenſtaͤnde, uͤber Gluͤck 


und Ungtäd, ; Gutes und Alles, Tod und 
. Leoben erhebt, und fo-zum Befig einer wahr: 

haft poetiſchen Welt gelangt. Freyllch konnte 
dieſes nur ſpaͤter bey mir zum Bewußtlſeyn 
tkommen, mg, machte mir für dm Au⸗ 
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genblick viel zu ſchaffen; keineswegs aber hat⸗ 
te ich erwartet alſobald aus dieſer fingirten 


Weit in eine aͤhnliche wirtuce verſetzt ‚zu 
werben. x ' - 


Dein Tifchgenoffe Weyland der ſein ſtil⸗ 
les fleißiges Leben dadurch erhriterte, daß er, 
aus dem Elſaß gebuͤrtig, bey Freunden und 


Verwandten in der Gegend won Zeit zu Zeit 
einſprach, letftete mir auf meinen Meinen Ep 
eurſionen manchen Dienſt, indem er mich in 


verfchledenen Ortfchaften und Famillen theils 


perfönlich, theils durch Empfehlungen Anfühe · 


⸗ 


te. Dieſer hatte mir ofters von einem Lande 


geiſtlichen geſprochen, der nahe bey Dr ufen 


Heim, ſechs Stunden von Straßburg, im 


Beſitz einer guten Pfarte mit einer verſtaͤn⸗ 
digen Frau and ein Paar liebenswuͤrdigen Toͤch⸗ 
tern lebe. Die Gaſtſreyheit und Anmuth die 
ſes Hauſes "ward immer dabey hoͤchlich ge⸗ 
ruͤhmt. Sovlel bedurſte es kaum, um einen 
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ı Jungen Mitter anzureizen, ber fich ſchon ange: 
wöhnt hatte, alle abzumuͤßigenden Tage und 
Stunden zu Pferde und in frener Luft zuzu⸗ 
Bringen. Alſo entfchloffen wir üns Auch zu 
Diefer Partie, wobey ‚mir mein ‚Freund ver 
fprechen mußte, daß er bey der Einführung 
weder Gutes. noch Böfes von / mir fagen, über 
haupt aber mich gleihgäftig behandeln wolle, 
. Jogar erlauben ‚imo micht ſchlecht, Doch etwas 
ärmlich und nachlaͤſſig gekleidet zu erſcheinen. 
Er willigte darein und verfprach ſich ſelbſt eis 
nigen Spaß davon. 


Es iſt eine verzeihliche Grille bedeutender 
Menſchen, gelegentlich einmal aͤußere Borzüge 
in’s Verborgene zu fiellen, um ben .eignen 
innern menſchlichen Gehalt deſto reiner win 
ten zu laſſen; deswegen. hat das Incognits 
der Fuͤrſten und die daraus entſpringenden 
Abenteuer immer etwas hoͤchſt Angenehmes: 
es erfcheinen- verfleibete Gottheiten. die alles 
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Suse, was man ihrer Perſoͤnllehteit erweiſt, 


doppelt hoch anrechnen duͤrfen und di [1 


find, das Unerfreuliche entweder. leicht zu neh⸗ 


men; oder ihm auswrichen zu koͤnnen. Daß 
- Jupiter bey Philemon und Kraucis, Heinrich 
der vierte, nach einer. Jagdpartie, unter feis 


nen ‚Bauern fich in ihrem Incognito wohlge⸗ 
fallen, iſt ganz. der. Natur gemäß, und man 


mag es gern; daß abet ein junger Menſch 
-abhne. Bedeutung: umd Namen ſich einfallen 
As, aus dem Inseguie viniges, Vergruͤgen 


zu ziehen, möchte mancher für einen. umver 


zeihlichen Hochmuth auslegen. Da aber hier 
die Rede wicht. iſt von Gefinnungen: und 


* 


Handlungen, in wiefern fie lobens⸗ ‚ober te j 


beinswürbig, fondern wiefern fie ſich offenba⸗ 
ven und ereignen fönnen; fo wollen wir für 
dießmal, unferer Unterhaltung zu Liebe, dem 


Jangling feinen Duͤnkel verzeihen, um fo. 
mehr, als ich Hier anführen mung, daß von | 
Jugend auf in wir eine auf mich zu verklei⸗ 
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den. ſelbſt wich den eigen Ren‘ erregt 
worden. 


4 
on Ne 


Auch dießmal hatte ich mich „ theils durch 
eigne aͤltere, theiis durch einige geborgte Kieis 
dungsftüdte und durch die Art ‘die Haare zu 
kammen, wo nicht entſteilt, doch wenigſtens 
fo wunderlich zugeſtatzt / daB mein Freund uns 


terwegs ſich des Lachens nicht erwehren konn⸗ 
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te, .befonders wenn ich Haltung und Gebarde 
ſolcher Figuren, wenn fie ju -Pferbe- fügen, 
und’ die. man lateiniſche Reiter gennt, voll⸗ 
tomnien nachzuahmen wußte. Die - ſchoͤne 
Chauſſer, das herrlichſte Setier und die Naoͤ 
he des Rheins gaben uns Var beſten Bumdr. 
In VDouſenheim hielten wir ‚einen‘ Augenblick 
an, ee," uin ſich nett zu machen, und ih, 
um mir: meine Rolle Faruckzurufen, aus der 
ich gac henulich zu fallen farchteto Die Ge⸗ 
‚gend. bier Hat den Character des gam freyen 
ebenen io. Wir ritten einen anmuthr 
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gen Sußpfat - über Wieſen, gelangten bald 
mad). Sefenheim, - ließen unſere Pferde im 
Wurthshauſe und gingen gelaſſen nach * | 


Pfarrhofe. — Laß dich, ſagte Weyland;, i 

dem er mir das Haus von weitem Pas 
nicht irren, daß es einem alten und ſchlechten 
Bauethauſe ahnlich ſieht; inwendig iſt es de⸗ 


ſto jänger. — Wir traten. in den Sof; 
Ganze gefiel mir wohl: denn es hatte gerade 


das, was man maleriſch hennt, und may 


mich in der niederlaͤndiſchen Kunſt fo. zaube⸗e⸗· 
riſch angeſprochen hatte. Jene Wirkung war | 
gewaltig \ ſichtbar, welche die Zeit über alles - 
| Menſchenwerk ausuͤdt. "Baus und Scheune — 
und Stall befanden ſich in dem Zuftande des’ - 
Verfalls gerade auf dem: Puncte, wo man. - 


unſchluͤßig, zwiſchen Erhalten und Neuauf· 
richten zweifelhaft, das Eine unterlaͤßt, ohne 
a dem Andern gelangen zu tonnen. 
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u ‘, Alles war ſtill und menſchenieer, Wie: im 
Dorfe fo im Hofe. Wir fanden beit Vater, 
einen kleinen, .in fi gefehrten aber doch 
freundlichen Mann, ganz allein: denn dfe Fa⸗ 
milie war auf dem Feide. Er hieß uns will⸗ 
kommen, bot uns eine Erfriſchung an, bie 
wir ablehnten. Mein Freund eilte die 
5 Grauenzimmer aufzufuchen, und ich blieb. mit 
unfevem Wirth allein. — ˖ Sie wundern ſich 


vielleicht, ſagte er, daß Oie mic, in einem 


zeichen Dorfe und bey siner einträgkichen 
Stelle fo. ſchlecht quarsiert finden; das kommt 
aber, fuhr er fort, von der Unentſchloſſen⸗ 
heit. Schon lange iſt mir's von ber Gemei⸗ 
., ne, ja von den oberen Stellen zugefagt , daß 
das Haus nen aufgerichtet ‚werden ſoll z meh⸗ 
tere Riſſe find Schon gemacht, ‚geprüft, ver⸗ 
andert, keiner ganz verworfen ud feiner aus⸗ 
geführt worden. . Es bat fo viele Jahre ge 
dauert, ‚daß ich mich vor Ungeduld Saum zu 
fallen weiß. — Ich erwiederte ihm, was ih 
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für ſchicklich hieß ; um feine Hoffnung. zu naͤh⸗ | 


ven und ihm aufzumuntern, daß er die. Sache 
ſtaͤrker betreiben moͤchte. Er fuhr darauf fort, 
‚mit Vertrauen die Perſonen zu ſchildern, von 
denen ſolche Sachen abhingen, und obgleich 


er kein ſonderlicher Characterzeichner war, ſo J 
konnte ich doch recht gut begreifen, wie das 
ganje Geſchaͤft ſtocken mußte. "Die Zutrau-⸗ 


lichkeit des Mannes hatte was Eignes; er 


ſprach zu mie als wenn. er mich. gehen Jahre 
gekannt Hätte, ohne, daß · irgend etwas in je 


nem. Blick gewefen wäre, woraus ich einige 
Aufmerkſamkeit auf mich hätte muthmaßen 
tonnen. Endlich trat mein‘ Freund. mit der 
Mutter herein. Dieſe fehlen mich mit ganz 
anhern Augen anzufehn. Ihr Geſicht war 
eegeimäßig und der Ausdruck beffehben vers 


ſtaͤndig; ‚fie wußte in ihrer Jugend [hin ge | 


weien fepn. Spre Seftalt war lang’ und har 
ger, doch nicht mehr als folchen Jahren der 


ziemt; fie Hatte vom Rüden her noch ein 


, 
’ « 


1 
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ganz jugenbtüches, angenehines Auſchen. Die 
alteſte Tochter kam darauf "lebhaft hereinge⸗ 
ſtuͤrmt; fie fragte nach Fried ricken, fo wie 
die andern beyden auch nach ihr gefragt hat; 
ten. Dir Vater verficherte, fie nicht gefehen 
zu haben, feit dem alle drey fortgegangen. 


"Die Tochter fuhr wieder zar Thuͤre Hinaus, 


um die Schwerter, zu fuchen ; die. Mutter 
brachte uns einige Erfrifhungen, ‚und Bey 


-Iand fegte mit den Beyden Gatten das Ge 


ſpraͤch fort, das fid auf lauter bewußte Per 


ſonen und Verhaͤltniſſe bezog, wie es zu ge 
ſchehn pflegt, wenn Bekannte nach einiger 


Zeit zufammenkominen, von - den: Gilden 
eines "großen Zirkels Erkundiguug einziehn 


und ſich wechfelswelfe berichten. - Ich hörte 


zu und werfuhr nunmehr, tie vicl Ach mit 


von def greife zu — * hor 


Pr alteſt Login tam wieder. haſtig in 
die auto, unruhis chee Sowſter nicht 








geftnden zu haben: Man war beforgt ums, 


fie und ſchalt auf dieſe oder sehe boͤſe Ges 
wohnheit, nur der Vater ſagte ganz ruhig: 


tage fie immer sehn, fie kommt fchon tieber z 
Sn. diefem Augenblick trat ſie wirklich in die 
Thuͤre; und da ging fürmahe an diefem kaͤnd⸗ 


lichen Simmel ein allerliebſter Stern“ auf. 
Beyde Toͤchter trugen ſich noch deutfch , wie 
. man es ya nennen: pflögte, und: Diefe faſt ver⸗ 
draͤngte Nationaltracht kleidete Friedricken bes 
fonders gut. Gin kurzes weißes. rundes: Roͤck⸗ 
hen mie einer ˖Falbel, nicht länger als daß 


die nettften Fuͤßchen bis an die Knoͤchel füchte 
. bar blieben; ein knappes weißes Mieder und 
eine fſchwarze Taffetſchuͤrze — ſe ſtand ſie 
auf der Grenze zwiſchen Baͤuerinn und Staͤd⸗ 


terinn. Schlank und leicht, als wenn ſie 
nichts an ſich zu tragen haͤtte, ſchritt ſie, und 
beynahe ſchien fuͤr die. gewaltigen blonden 
Poͤpfe des niedlichen Kopfchens der Hals zu 
zart. Aus heiteren blauen wg bliie fit 
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-  fehe deutlich umher, und das artige Sumpf: 
wäschen Torfchte fo frey in die Luft, als wenn 
es in der Welt keine Borge geben koͤnnte; 

der Strohhut hing ihr am Arm, und ſo 
hatte ih Bas Vergragen, fie beym erſten 
Blick auf einmal in ihrer ganzen Ammuuth 
und: Lieblichkeit zu fehn und zur ertenen, 


Ich fing num an meine: Molle mit Wäß 
x. gung zu fplelen, Halb. bufrhämt, fo gute Den 
ſchen zum beften zu baden, die zu beobachten 
es mie nicht an Zeit fehlte: denn die Maͤd⸗ 
chen ſetzten jenes Sefpnäch fort und zwar mit 
Leidenſchaft und Laune. Saͤmmfliche Nach⸗ 
barn und Verwandte wurden abermals vor 
geführt, und es erfihlen meiner Einbildungs⸗ 
kraft ein folder Schwarm von Onclen and 
Tanten, Vettern, Baſen, Kommenden, © 
henden ‚ Sevattern und. Gäften, daß ich in 
der belebteſten Welt zu haufen glaubte. Ale 
Bvamilienglleder Hatten einige Worte wit. mir 
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gelprochen , bie Butter hetrachtai mich even 
wmal, ſo, oft fie. kam oder ging — aber Fried⸗ 
ricke ließ ſich zuerſt mit mir in ein Geſpraͤch 
ein, und indem ich umhetliegende Noten aufs 
nahm. und. durchſah, fragte fie, ob ih an . 
ſpiele., Als ich es bejahte, erſuchte ſie mich 
etwas vorzutragen; aber der Vater ließ mich 
nicht dazu kommen: denn er behauptete, es 
fey ſchicklich, dem Gaſte zuerſt mit irgend ei⸗ 
nem Maſtaa oder einem Liede u dienen. 

‚Sie fpiette ofen» mit einiger Bere, 
tigkeit, in der Art, wie man es auf dem. 
Lande zu hören pflegt, und zwar auf einem 
Clavier, das der Schulmeiſter ſchon fängt 
haͤtte ſtimmen ſollen, wenn er Zeit gehabt 
haͤtte. Nun ſollte ſie auch ein Lied ſingen, 
ein gewiſſes zaͤrtlich⸗ trauriges; das gelang 
ihr nun gar nicht. Sie and. auf und fagte 
lächelnd, oder vielmehr mit dem anf ihrem 
Sefiht immerfort ruhenden Zuge von heiterer 


Er J 

Freube: wenn ih ſchlecht ſinge, fo fann id 
die Schuld nicht anf dad Elivier ‚and dm 
Schulmeiſter werfen; laſſen Sie uns aber 
nur hinauskommen, dann ſollen Sie meine 
Eiſaſſer⸗ und Soregeruedchen bösen, die 


a engen ſchon beſſer. 


Beym Aendeſſen beſchaͤftigte mich eine 
Vorſtellung, die mich ſchon fruͤher uͤberfallen 
hatte, dergeſtalt, daß ich nachdenklich und 


ſtumm wurde, obgleich die‘ Lebhaftigkeit der 
äfteren Schweſter und die Anmuth ber jün 
‚gern mich oft genug aus ineinen Vetrachtun⸗ 
gen ſchuͤttelten. Meine Verwünderuns war 
über- allen Ausdruck, mich fo ganz Let6haftig 
in der Wakefieldſchen Familie zu finden.’ Der 
Water konnte freytich nicht mit jenem treffli⸗ 
chen Manne verhlichen werden; allein wo 
gaͤbe es auch ſeinesgletchen: Dagegen ſtellte 
ſich alle Wuͤrde, welche jenem Ehegatten dr 
gen ift, bier in der Sattinn dar. Man ton 
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te fie nice anſehen / ohne ſie uugleich m Pr 
ren und zu ſcheuen. Man bemerkte bey ihr 


die ‚Folgen einer guten Erziehung; ihr -Betrad 


gen war ung, du, heiter. und einfadend, Ä 


dDen⸗ bie ältere Tohter nicht die gerähtne u 


te Schönheit Oliviens, fo war fle doch wohl 
gebaut, Tebhaft und scher heftig; fie zeigte 
fich Überall thaͤtig und ging ber Mutter in 
allem an Handen. Zriedricken an. die Stelle, 


von⸗ Primroſens Sophie zu ſetzen, war nicht 


ſchwer: denn von jener iſt wenig geſagt, man 


‚giebt nur zu, daß fie llebenswuͤrdig ſey; die⸗ 


fe war es wirklich. Wie nun daſſelbe Ge⸗ 


ſchaft, derſelbe Zuſtand uͤberall, wo er wor ⸗ 
kommen mag, ähnliche, wo nicht gleiche Wir⸗ 
fungen hervorbringt; fo kam auch hier man -· 
"es zur Sprache, es geſchah gar manches, 
was in der Wakeſieldſchen Familie ih auch 
ſchon ereignet hatte. "Als nun aber gar zu⸗ 
letzt ein laͤngſt angekuͤndigter und von den 


\ 


| 440 
x . 
‚Meter: mit Ungebuld erwartster jüngerer Sohn 


ins Aunmer fprang und ſich dreuſt zu. ung 


fegte, indem er yon ben Säften wenig Jo 
tiz. nahm, ſo enthielt ich. mich kaum gusju 
rufen: Moſes, biſt du 1 auf da! 


Die: Unterhaltung or Tiſche ersehen 
bie -Anficht ‚jenes Lands und Familienkreiſet, 
indem von mancherley luſtigen Begebenheiten, 


. die bald da bald dort vorgsfallen, Die Rede 


war. Friedricke, die neben mir ſaß, nahm 
‚daher Gelegenheit, mir verſchiedene Ortſchaſ⸗ 
ten zu beſchreiben, die es wohl zu beſuchen 
der Muͤhe werth ſey. Da immer ein: Ge 
fhichthen- das andere: hervorruft, fo Konnte 
ich nun auch) mich defto beifer in das Geſpraͤch 


miſchen und. ähnliche, Begebenheiten erzählen, 


und weit hiebch ein, guser. Landwein Leine 


wegs geſchont wurde, fo, ſtand ich in. Gefahr, 


aus meiner ‚Rolle zu falten, weshalb der vor 


Kchtigere Freund den ſchoͤnen Mondſchein zuw 
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Vorwand nahm und auf einen Spazirgang. 
antrug, welcher denn. auch ſogleich beligbt 
wurde. Er bot der aͤlteſten den Amt, ich 
der jungſten, und ſo zogen wir durch die weir | 
ten Fluren, mehr den Himmel uͤber uns zum 
Gegenſtande habend, als die Erde, die fh 
neben uns in der Breite verlor. Friedrickens 
Neden jedoch hatten nichts Mondſcheinhaftes; 
durch die Klarheit, womit ſie ſprach, machte 
“fie die Nacht zum Tage, und es war nichts 
darin was eine Empfindung angedeutet oder 
erweckt haͤtte, nur bezogen ſich ihre Aeuße⸗ 
rungen mehr als bisher auf mich, indem ſie 
fowohl ihren Zuſtand als die Gegend und ihre 
Bekannten mie von der ‚Seite vorſtellie, wie⸗ 
fern ich ſie wuͤrde kennen lernen: dem ‚fie 
hoffe, ſetzte ſie hinzu, daß ich keine Ausnah⸗ | 
.me machen und fie nieder beſuchen wuͤrde, 


wie jeder Fremde gern getban, der einmat — 


bey chuen eingehen tn. 


“ , 


— 


“ 
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Es war mir Fehr angenehm, ſtillſchwer 
gend der. Schilderung zuzuhoͤren, die fie von 
der Beinen Welt machte, in dee fie ſich be 
wegte, und von denen Menſchen, die ſie be⸗ 
ſonders ſchaͤtzte. Sie brachte/ mir dadurch ei 


‚men Maren und zugleich fo liebenswuͤrdigen 
Begriff von ihrem Zuftande bey ,. der fehr 


x 


J 


wunderlich auf mich wirkte: denn ich empfand 
auf einmal einen tiefen: Berdruß, nicht frühe 


‚mit ihr gelebt zu haben, und zugleich ein recht 
peinliches, neibifches Gefuͤhl gegen alle, welche 
das Gluͤck gehabt hatten, fie bisher ziz umgeben. 


Ich paßte ſogleich, als wenn ich ein Recht daya 


"gehabt. hätte, gemau auf alle ihre Schilderungen 


. von Männern, fie. mochten unter den‘ Namen 
von Nachbarn, Vettern oder Gevattern afı 


treten, und lenkte bald da bald dorthin mehr 
Dermuthung; allen wie hätte ich ‚etwas enb 
decken ſollen in der völligen Unbelanntichaft al 
ler Verhaͤltniſſe. Sie wurde zuiest immeꝛ 


redſeliger und ich immer ſtiller. Es hoͤrte 


848 ze 
ſich Ihe gar.fo gut zu, und da ich nur ihre 
‚Stimme vernahm, Ihre Geſichtsbildung aber . 
fo ' wie die übrige Welt in Dämmerung 

ſchwebte, fo war es mir, ale ob ich in ihr 
Herz faͤhe, das ich hoͤchſt rein finden. mußte, 


da es ſich in ſo unbefangener — 
vor mie eröffnete. Zn 


D D * 
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Ale mein Sefäpete mie mie in das für ' 
. uns zubereitete Gaſtzimmer gelangte, brach 
er fogleich mit Selbſtgefaͤlligkeit in behaglichen - . 
- Scherz aus und that fich viel darauf zu Gm 
„te, mi mit der, Aehnlichtkeit der Primtoſi⸗ 
ſchen Familie ſo ſehr uͤberrafcht zu haben. 
Ich ſtimmte mit ein, indem ich mich dankbat 
erwies. — Furwahr! rief er aus, das —*8 
hen iſt ganz beyſammen. Dieſe Familie ver⸗ 
gleicht ſich jener ſehr gut, und der vertappte 
Herr da mag ſich die Ehre anthum, für Seren nn 
Burchel gelten zu wollen; ; ferner, weil wir im 


_ gemeinen Leben die. Voͤſewichter nie fonds J 


chig haben als in Nomaner, fo will Mi 


dießwial die Rolle des Neffen uͤbernehmen un 
‚mid beſſer auffuͤhten als er. Ich vera ie 


doch fogleich dieſes Geſpraͤch, fo ‚angenehm e 
wir auch ſeyn mochte, md fragte ihn vor 


. Allen Dingen auf fein Gewiſſen, ob er ni 


wirklich nicht. vertachen habe, Er betheunt 
Hein! und ich dupfte ihm glauben. Sie hir 
sen fie vielmehr, fagte er, wach dem. Iufign 
Tischgefellen erkundigt, der in Straßburg mi 
ihm in Einer, Penfion fpeife und von dem muß 
ihnen allerley verkehrtes Beug' ergäßlt habe 
Ich ſchritt nun zu andern Fragen: ob fie 9 

liebt habe? ob fie liebe ? 08 fie verſprochen 


fe? Er verneinte das alles, — Zürmwaht! 


verfeßte ih, eine foldhe, Hetter keit von Nor 
aus iſt mir unbegreiflich. ‚Hätte fe gelieh 
und verloren“ und fi wleder ‚gefaßt, oder mb 


06 fle Braut, in beyden Ei. wollte ich 4 
selten Mm .: 4 





348 | | 
So ſchwatzten wir zuſammen tief in die . 
Nacht, und ich war ſchon wieder munter Als 
es tagte. Das Verlangen fie wieder zu fer 
ben ſchien unuberwindlich; ailein indem ich 
mich ‚angog, erſchrak ich Aber die verwuͤnſch⸗ 
te Garderobe, die ich mir fo freventlich aus⸗ 
geſucht hatte. "Se weiter ih. kam, meine 
leidungsſtuͤcke anzulegen, deſto niedertraͤchti⸗ 


Ber erſchien ic mir: denn alles war ja auf | 


diefen Effect Berechnet. Mit meinen Haaren 
wäre ich. allenfalls noch Fertig‘ geworden; aber 


wie ich mich zuletzt in den geborgten, abge⸗ 9D 


tragenen grauen Rock einzwaͤngte und die 
kurzen Aermel mir das abgeſchmackteſte Anſe⸗ 
hen gaben, fiel ich deſto entſchiedener in Ver⸗ 
zweifelung, als ich mich in einem kleinen 
Spiegel nur cheilweiſe betrachten konnte; da 
denn immer ein Theil laͤcherlicher ausſah als 
der andre. N 


t . 
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- Leber dieſer “Toilette. war mein Freund 
aufgewacht und blickte, mit dee Zufriedenheit 
eines guten Gewiflens und im Gefühl cine 
freudigen Hoffnung für den Tag, aus der ge 
ftopften feidenen Dede... Ich Hatte fchon fein 
huͤbſchen Kieider, wie fie uͤber den Stuhl hin 


gen, laͤngſt beneidet, und wäre er von mein 
Taille geweſen, ih haͤtte ſie ihm vor den Au⸗ 
gen weggetragen, mich draußen umgezogen un 


ihm meine verwünfchte Huͤlle ‚in den Sartın 


eilend, zuruͤckgelaſſen; er hätte gufen Humer 


genug gehabt, fih in meine Kleider zu fr 
den, und das Mährhen wäre bey fruͤhem 
Morgen zu einem luſtigen Ende gelangt. 
Daran war aber nun ‚gar nicht zu denken, 
fo wenig als wie an irgend eine ſchidliqh 
Vermittelung. In der Figur, in der mid 


- mein. Freund. für einen zwar fleißigen and gr 


fchiekten aber armen Studiofen der <peofogi 
ausgeben konnte, wieder vor Friedricken hin: 
zutreten, die geſtern Abend an mein verkleide 


’ı I 
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re⸗s Sabſt ſo freundlich hehprechen Hat, das a 
war mir ganz unmoͤglich. Aergerlich und ſin⸗ 
nend ſtand ich da und bot all mein Erfin⸗ 
dungsvermoͤgen auf; allein es verließ mich. 
Als nun aber. gar ber behaglich Ausgeſtreckte, J 
nachdein er mich, eine. Weile fixirt hatte‘, uf 
einmal in ein lautes Lachen ausbrach und aus⸗ 
rief: Nein! es iſt wahr, du ſiehſt gang vers 

wuͤnſcht/ aus! verfeßte ‚ich heftig: Und ih 
weiß was ich thue, leb wohl und entfchufdige 
mid! — Biſt du toll! rief er, indem er aus 
dem Bette ſprang und mich aufhalten wollte. 

‚Ih war aber ſchon zur Thuͤre hinaus, die 
Treppe hinunter, aus Haus und Hof, nad: | 

der Schenke; im Nu war mein Pferd geſat⸗ ze 
telt und ich eilte in cafendem Unmuth galop⸗ \ 
nirend nad) \ Drufenheim ‚, den Dre hindurch 
‘und Immer weiter. er . a 


[ 


. Da ih mid) nun in Sicherheit glaubte, | 
ritt ih langſamer. und‘ fühlte nun ·erſt, wie 
35 * | 


a  ""- 
mendlich ungern ich mich entfernte. Ich a 
gab mich aber in mein Schickſal, vergegenmwär 
tigte mir den Spazirgang von geftern Abend mit 

ber größten Ruhe umnd nährte die ſtille Hof | 
nung, Sie bald -wieder zu fehn. Doc von 
mwondelts ſich dieſes feille: Gefuͤhl bald wieder 
in Ungeduld, und num beſchloß iſt, ſchnell / ia 
die Stadt zu reiten, mid umzuziehen, tin 
gutes feifches Pferd zu nehmen; da- ich denn 
wohl allenfalls, wie mir die Leidenfchaft vorſpie⸗ 
gelte, noch vor Tiſche, oder, wie es wahrſchein ⸗ 
licher war, zum Nachtifche oder gegen Abend ge 
wiß wieder eintreffen. und meine Bergebung er⸗ 

bitten konnte. 


Eben wol FR meinem Pferden die Spo⸗ 
ren geben, um dieſen Vorſatz auszufuͤhren, 
als mir ein anderer und, wie mich daͤnchte, 
ſehr gluͤcklicher Gedanke durch den Seift fuhr. 
Schon geſtern hatte ich im Gaſthofe zu Dre 
fenheim einen-Tehr ſauber gekleideten Wirth 
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ſohn bemertt, der auch hente fruͤh, mit laͤnd⸗ 


lichen Anordnungen beſchaͤftigt ‚ mich aus ſei⸗ 


nem Hofe begruͤßte. Er war von meiner Ge⸗ 


ſtalt und hatte mich fluͤchtig an mich ſelbſt er⸗ 
innert. Gedacht, gethan! Mein Pferd war 
kaum umgewendes, ſo befand ih mich in 
Druſenheim; ich brachte es in den Stall und 


machte dem Burſchen kurz und gut den Vor- 


crag; er ſolle mir ſeine Kleider‘ börgen, weil 


‘g 


ich in Seſenheim etwas Luſtiges vorhabe. 


Da brauchte ich nicht auszureden; ee nahm 
den Vorſchlag mit Freuden an And lobte 


machen wolle; fie wären fo brav und. gut, 


befonders: Mamfell Rieckchen, und auch die " 
Aeltern fähen gerne, daß es immer luftig und i 

| vergnügt zuginge. Er Hetrachtete mich aufs - 

merkſam, und da er mich nach meinem Aufe . 
zug für einen armen: Schluder halten mochte, F 

fe’ fggte ere wenn Sie ſich inſinuiren wollen, 

ſo iſt das der rechte Weg. Wir waren in · 
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mich, daß ich den Mamſells einen Spaß 
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deſſen fchon welt in anferer Umkleidung ge⸗ 


| 


fommen, und eigentlich follte er mir feine 
Feſttagskleider gegen die meinigen nicht anver: 
rauen; doc er war treuherzig und hatte ja 
mein Pferd im Stalle. ‚Ich ſtand Bald und 


recht ſchmuck da, warf mich in ‚die Bruſt, 


und . mein ‚Freund ſchien fein Ebenbild mit 
Behaglichkeit zu betrachten. — - Top Herr 
Bruder! fagte er, Indem er mir die Hand 


hinreichte, in bie ich wacker einfchlug, komme 


“er meinem Mädel nicht zu nah, ſie möße fich 


vergretfen. 


Meine Haare, die nunmehr wieder ihren 


völligen Wuchs Hatten, konnte ich ohugefähr 


wie ‚die feinigen ſcheiteln, und: da ich ihn 


‚wiederholt betrachtete, - fo. fand ichs luſtig, 


feine dichteren Augenbrauen mit-einem gebrann: 


‚ten Korkſtoͤpſel mäßig nachzuahmen und ſie 


in der Mitte näher zuſammenzuziehen, um 


mich bey meinem raͤthſelhaften Vornehmen 


J 
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and) auͤherlich/ zum Rathſel zu bilden. Habt . 


Ihr nun; fagte ich, als er mir den bebän« - 


Derten Hut reichte, nicht irgend etwas in der 


Pfarre auszurichten, : daß ich mich uf eine ' 


natürliche Weiſe dort: anmelden koͤnnte? — 
Gut! verfegte er, -aber da muͤſſen Sie noch 
zwey ‚Stunden ’warten. Bey ‚uns iſt eine 
Woͤchnerinn; ich will mich erbieten, den Ku⸗ 
chen der Frau Pfarrinn zu. bringen, ben md” 
gen .&te dann. hinäbertragen. Hoffarth muß 


Noth leiden und der Spaß denn auch. — 
Ich entſchloß mich zu warten, aber dieſe 


zwey Stunden wurden mir unendlich lang und 
ich verging vor Ungeduld, als die dritte ver⸗ 
floß, «be der Kuchen aus dem Ofen kam. 


Ich empfing ihn endlich ganz warm, ukd eib 


te, bey dem ſchoͤnſten Sonnenſchein, mit 
meinem Ereditiv davon, noch eine Strecke 
von meinem Ebenbild begleitet, welches gegen 
Abend nachzukommen und mir meine Kleider 


zu bringen verſprach, die ich aber lebhaft 


a 
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ablehnte und mit vorbehielt, hm bie ſeinlgen 
wieder zuzuſtellenn. 


J J 


Ich war nicht weit mit ‚seiner Gabe ge⸗ 

ſprungen, die ich in einer fauberen zufam 
mengeknuͤpften Serviette trug⸗ als ich in der 
Ferne meinen Freund: mit den ‚senden Frau⸗ 
enzimmsern mir ‚entgegen kommen fah. Men 
Herz war. beklommen, wie file eigentlich un 
ter diefer Jacke nicht ziemte. Sch blieb fe. 
hen, holte Athem und ſachte zu überlegen, 
was ich beginnen ſolle; und aun bemerkte ih 
erſt, daß das Terrain. mir. ſehr zu Statten 
kam: denn ſie gingen auf der andern Grit 
des Baches, der, fo wie die. Wieſenſtrelfen 
durch die er: hinlief, zwey Fußpfade ziemlich 
ans einander hielt. Als fie gegen mir übe 
waren rief Friedricke, die mich ſchon fat 
gewahrt hatte: Georges, was bringſt du! 


Ich war klug genug, das Geſicht mit dem 


Hute, den ich abnahm, zu bebecken, inden 


’ 
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ich die beladene Servictte hoch indie. Hohe 


hielt. — Ein Kindtaufkuchen! tief fie das 
gegen; wie geht's der ‚Schwefter?:— Su, 
fagte ih, indem ich wo nicht Elſaſſaſch, 


doch fremd. gu reden ſuchte. — Trag ihn | 
nad Haufe! fagte die alteſte, und wenn du 


—3 


die, Mutter nicht findeſt, gieb ihn der Magd; 
aber wart? auf. uns, wir kommen bald wie⸗ 
der, hoͤrſt du! — Ich eilte meinen Pfad 
hin, im Frohgefuͤhl der beſten Hoffnung, daß 
alles «gut ablaufen muͤſſe, da der Anfang 
gluͤcklich war, und hatte bald die Pfarrwoh⸗ 
nung erreicht. Ich fand Niemand weder im 
Haus noch in der Kuͤche; den Herrn, den 


ich beſchaͤftigt in der Studirſtube vermuthen 


konnte, wollte ich nicht aufregen, ich ſetzte 
mich deshalb auf die Bank vor. der Thuͤrte, 
den. Kuchen neben mich und drückte den Hut 
ins Sat. 


4 
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Ich erinnere mich nicht leicht einer ange 
nehmern Empfindung. Bier an diefer Schwel⸗ 
fe twieder zu fißen, über die ih vor- kurzem 
in Berzweiflung hinqusgeſtolpert war; fie ſchon 
wieder gefehn, thre liebe Stimme ſchon wie 
dergehoͤrt zu haben, kurz nachdem mein lin 

muth mie eine lange Trennung vorgefpieget 
hatte; jeben Augenblick ſi ſie ſelbſt und eine 
Entdeckung zu erwarten, vor der mir das 
Herz Hopfte, und doch, in dieſem zweydeu⸗ 
tigen Falle, eine Entdeckung ohne Beſchaͤ⸗ 
mung; dann, gleich zum Eintritt einen fo 
luſtigen Streich, als feiner derjenigen, die 
geftern belacht worden waren! Liebe und Noth 
find doch die beften Meifter, hier wirkten fie 
- zufammen und der Lehrling war ihrer nicht 
unwerth geblieben, . / 


Die agb kam / aber aus der Scheune 
getreten. — Nun! ſind die Kuchen gerathen? 
rief ſie mich an, wie gehts der Schweſter? 


U D 
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— Als guet, fagte ih und deutete auf, den | 


Kuchen, ohne. aufzufehen.. Sie faßte die 
Serviette und, murrte: Nun was haft du 


heute wieber? bat Baͤrbchen wieder einmal | 
einen Andern ‚angefehn ? Laß es und nicht ents - 
gelten! Das wird eine faubere Ehe werden, ' 


‚wenn's fo fort geht. Da ſie ziemlich Taut - 
ſprach, kam der Pfarrer ans Fenſter und 
fragte, was es gebe T Sie bedeutete ihn: ‘ich 
fand auf und- kehrte mich nach⸗ ihm zu, doch 
hielt ich den Hut wieder uͤber's Geſi icht. Als 


er etwas Freundiüiches geſprochen und mich zu 


bleiben geheißen hatte, ging ich nach dem 


Garten und wollte eben hineintreten, als die 


Pfarrinn, die zum Hofthore hereinkam, mich 
anrief. Da mir die Sonne gerade in's Ge⸗ 


ſicht ſchien, ſo bediente ich mic)‘ abermals des 
Vortheils, den mir der Hut gewaͤhrte, größe · 
te fie mit einem Scharrfuß, ſie aber ging in 
das Haus, nachdem ſie mir zugeſprochen hat⸗ 


te, ich möchte nicht weggehen, ohne etwas 
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genoffen ya Baden. Ich ging ‚nunmehr in 
‘dem Garten auf und ab; alles Hatte bisher 
den beſten Erfolg gehabt, doch holte ich tif 
Athem, wenn ich dachte, daß die jungen Leu 
te nun bald herankommen würden. ber un 
. vermuthet trat die Mutter zu mir und wolte 
eben eine Frage. an mid hun, als fie mir 
ins Gefiht ſah, das Ich nicht mehr werke 
gen ‚konnte, ‚und ihr das Wort im Munde 
ſtockte. — Ich ſuche Georgen, ſaste fie nad 
einee Paufe, und wen finde ih!’ Sind Sie 
es, junger Herr? wie viel Geſtalten haben 
Sie denn? — Im Ernſt nur Eine, verſetzte 
Ab, zum Scherz ſoviel Sie wollen. — Den 
will ich wicht verderben, laͤchelte fie; gehen 
Sie hinten zum Garten hinaus und auf der 
Wieſe hin, bis es Mittag ſchlaͤgt, dann keh⸗ 
sen Sie zuruͤck und ich will ben Spaß ſchon 
eingeleitet Haben. Ich thats; allein da ih 
aus den Kerken, der Dorfgärten heraus war 
und die Wiefen hingehen wollte, kamen ge⸗ 
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rade einige kandlente den gußpfad Se, DR | 
mich. in Verlegenheit festen... Ich lenkte des | 
Hash nach. einem Wälbchen, das ganz. nah 
eine Erderhoͤhung bekroͤnte, um mich darin 
bis zur beſtimmten Zeit zu verbergen. Doch 
wie wunderlich ward mir zu Muthe als ich 
hineintrat: denn es zeigte ſi ih mir ein reins 
lichet Platz mit Baͤnken, von deren jeder man ' 
‚eine huͤbſche Ausfiht in die Gegend gewann. _ 
Hier war. das Dorf und der Kirchthurm, . | 
bier Druſenheim und dahinter "die. waldigen 
Rheininſeln, hegenoͤber die Vogeſiſchen Ge⸗ 
birge und zuletzt der Straßburger Muͤnſter. 
Dieſe verſchiedenen himmeihellen Gemälde | 
waren: durch buſchige Rahmen eingeſaßt, ſo 
daß man nichts Eefreulicheres und Angeneh⸗ 
meres ſehen konnte. Ich ſetzte mich auf eine 
der Baͤnke und bemerkte an dem ſtaͤrkſten 
Baum ein kleines laͤngliches Brett mit der 
Inſchrift: Friedrickens Ruhe. Es fiel mir 
„nicht ein, daß. ich gekommen Io Enns, die 


I: 


S 


® 6 


7 


468 | 
fe Ruhe zu ſtoͤren: denn eine aufkeimende 
Leidenfchaft hat das: Schöne, daß, wie fi 


„ſich ihres Urſprungs unbewußt iſt, -fie auf 


keinen Gedanken. eines Endes haben, un 
‚ wie fie fih froh und heiter fühlt, nicht ahn 
..den kann, daß fie wohl aud) unheit ſtiſten 
duͤrfte. 


Kaum hatte ich Zeit gehabt mich umzu 


“fehn, und verlor mich eben in fuͤße Zräums 

‚reyen, als ich Jemand kommen hoͤrte; es 
war Friedricke ſelbſt. — Georges, was mad 
du hier? rief fie von weitem. — Nicht Gent 


gest rief ich,“ indem ich thr entgegenlief; 
aber einer, der tauſendmal um Verzʒeihung 


bittet. Sie betrachtete mich mit Erfkaunen, 


nahm fih aber gleich zuſammen und fagte 


nach einem tieferen Athemholen: Garſtiger 
Menſch, wie erſchrecken Sie mich! — Die 
erſte Masque hat mich in die zweyte getrie 


den, rief ich aus; jene waͤre unverzeihlich ge⸗ 
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weſen, ‚wenn id nur einigermaßen gewußt. 


Hätte, .zu wem ich ging, diefe vergeben Ste .. 


gewiß: denn es. ift die Geſtalt von Menſchen, 


denen Sie ſo freundlich begegnen. — Ihre 
blaͤßlichen Wangen hatten ſich mit dem ſchoͤn⸗ 
ſten Rofenröthe gefärbt. — Schlimmer ſollen 
Sies wenigſtens nicht haben als Gporges! 
Aber laſſen Sie uns fißen!. Sch geſtehe es, 
der Schreck ift mie in die Gtieder gefahren. 


— IH fetzte mich zu ihr, aͤußerſt bewegt. — 


Wir wiſſen alles bis heute fruͤh durch Ihren 


Freuud, ſagte fie, e, nun erzählen Sie mir das‘ 


Weitere. Ich ep mir das ‚nicht zweymal 


ſagen, ſondern beſchrieb ihr meinen Abfchen , 


vor der gefttigen Figur, mein Fottſtuͤrmen 
aus dem Hauſe ſo komiſch, daß fie herzlich 
und anmuthig lachte; dann ließ ich das Ue⸗ 


brige folgen, mit aller Beſcheidenheit zwar, 


doch leidenfchaftlih genug, daß es gar wohl 
für . eine Liebeserklärung in hifforifcher Form 
haͤtte gelten koͤnnen. Das Vergnuͤgen fie 
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wieder zu finden, ſeyerte ich zuletzt mit einem 
Kufle auf ihre Hand, bie fie in den meini: 
gen ließ. Hatte fie bey dem gefttigen Mond⸗ 
ſcheingang die Unkoſten des Geſpraͤchs uͤber 
nommen, fo erflattete ich bie Schuld mm 
reichlich von meiner Seite, Das Vergnügen, 
fie wiederzuſehn und ihr alles ſagen zu kön 
nen, was ich geſtern zuruͤckhielt, war fo groh 
daß ich in meiner Redſeligkeit nicht bemerktt, 
wie fe felbft nachdenkend und-fchweigend war. 
Ste holte einige Mal tief Athem, uud ih 
Bat fie aber » und abermas um VBerjeihung 
wegen des Schrecks, den ich ihr verfadt 
hatte. Wie lange wie mögen geſeſſen haben, 
weiß ich nicht; aber -auf einmal hoͤrten mir 
Rieckchen! Rieckchen! rufen. Es war die 
Stimme der Schweſter. — Das wird ein 


B ſqone Geſchichte geben, ſagte das liebe Mid 


‚dien, zu ihrer völligen’ Heiterkeit wieder Im 


geſtellt. Ste komme an meiner Seite he, 


fuͤgte fie Hinzu, indem fie fid) vorbog, mid 
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Halb zu verbergen: wenden @te ſich weg, wo 


mit man Ste nicht gleich erkennt. - Die 
Schweſier trat in den Platz, aber nicht allein, 
Weyland ging mit ihr, und bepde, da fü fi e uns 
erblickten, blieben wie verfeinert, “ 
Bent wie auf einmal aus einem eubigen 
Dache eine Flamme gewaltſam ausbrechen faͤ⸗ 
hen, oder ‚einem Ungeheuer begegneten, deſ⸗ 
ſen Misgeſtalt zugleich empoͤrend und fuͤrch⸗ 
terlich waͤre, fo wuͤrden wir von feinem fo 
grimmigen Entſetzen befallen werden als das⸗ 
jenige iſt, das uns ergreift, wenn wir etwas 
unerwartet mit Augen ſehen, das wir mora⸗ 
liſch unmoͤglich glaubten. — Was heißt das? 
rief jene mit der. Haſtigkeit eines Erſchrocke⸗ 
‚nen: was iſt das? Du mit Georgen! Hand 
in Hand! Wie begrei? ih das? — Liebe 


Schwefter, verfehte Friedricke ganz heden® 


lich, der arme Menfh, er bitter mir was , 


a6, er hat dir auch was. abzubitten, du’ 
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mußt Fr aber: zum Voraus verzeihen. _ 
Ich verfiehe nicht, ich begreife nicht, fagt 
die Schwefter, indem fie den Kopf fchüttee 


- und Weylanden anſah, der, nach feiner ib 


fen Art, ganz ruhig daſtand und bie © 
ne vhne irgend eine Aeußerung betrachtete. 
BZriedricke ſtand auf und zog mich nad fi. 


Nicht gezaudert! rief ſie, Pardon gebem 


und gegeben! Nun ja! ſagteich, indem ih 
der aͤlteſten ziemlich nahe trat: Pardon habt 
ich von Nothen! Sie fuhr zuruͤck, that d 
nen lauten Schrey und wurde roth über und 
Aber; dann warf fie ſich aufs Gras, lacht 
Überlaut' und wollte fid gar nicht zufrieden 
geben. Weyland laͤchelte behaglich und ti: 
Du bift-ein excellanter Junge! Dann fh 
telte er meine Hand in der feinigen. Br 
woͤhnlich war er mit. Liebkoſungen nicht frey 
gebig, aber ſein Haͤndedruck hatte etwas ef 
liches und Belebendes; doch war er an ui 
dieſem ſparſam. 
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Nach einiger Eeholuns und Sammlung 
taten wir Anfeen Nuͤckweg nad dem Dorfe 
an. Unterwegs erfuhr ich, wie dieſes wun⸗ 
derbare Zuſammentreffen veranlaßt worden. 
Friebricke ‚Hatte ſich von dem Spazirgange zu⸗ 
teßt abgeſondert, um auf ihremn Plaͤtzchen 
noch einen Augenbtick vor Tiſche zu ruhen, 
und als jene beyden nach Hauſe gekommen, 
Hatte die Mutter fie abgeſchickt, Friedricken 
eitigh zu boten, weil das Mittagseſſen bereit m 


Die Saweſee reigte ben ausgetffenfin 
Humor, und als fie erfuhr, daß die Mut 
ter das Geheimniß fehon entdeckt babe, rief 
fie. aus: Mun tft noch übrig, daß Vater, 


Bruder, Knecht und Magd gleichfalls ange⸗ 


führt werden. Als wir uns an dem Gartene 

zaun befanden, mußte Friedricke mit dem 

Sreund voraus Jach dem Kaufe gehen. Die 

Magd war im Hausgarten Heihäftige und 

Dfivie (10 mag auch. hier die ältere Schwer 
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fier heißen) rief ihr zu: Warte, ich Habe 
die was zu fagen! Deich ließ: fie an der He 
Se ftehn und ging zu dem Maͤdchen. Ich 


ſah, daß fie ſehr ernſthaft ſprachen. Olivie 
bildete ihr ein, George habe ſich mit Baͤr⸗ 


ben uͤberworfen und ſchien Luſt zu baden’ fie | 


zu heiraten. Das gefiel der Dirne nicht übel; 
nun ward ich gerufen und follte das Geſagte 
bekräftigen. Das hübfche derbe Kind ſenkte 
- die, Augen nieder und blieb fo, Bis ich ganz 
nahe vor ihr fand. Als fie aber auf einmal 
das fremde Geſi cht erblickte, that auch ſie 
einen lauten Schrey und lief: davon. Olivie 
hieß mich ihr nachlaufen und ſie feſthalten, 
daß fie nicht ins Haus gerieth und Lärm 
machte; fie. aber- wolle ſelbſt hingehen jund 
" feßen, wie es mit dem Water fiehe. Unter 
wegs traf Oiivie auf den Knecht, welcher der 
Magd gut war; ich Hatte indeſſen das Maͤd 


chen ereilt und hielt fie feſt. — Dent ein 


mal! welch ein Gluͤck, rief Olivie, mit Bar 
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ben: we ans, und George: haretn ie, wi 
Das Habe: ich lange gedacht, fagte der ‚gute . 


Ken und blieb - verdeiehlich vun 

36 hette den Dingen, Gegrikh. u 
maß, daß: es. nur ‚darauf. ankomme, den 
Papa anzuführen.. Wie gingen auf ben Sure 
ſchen les, der ſich umkehrte und. ſich gu ent⸗ 
fernen ſuchte; aber: Left holte ihn herbey 
‚sad auch er machte, indem. ev: enttaͤuſcht 


ward, ‚die wunderlichſten Gebaͤrden. Wir u 


singen auſammen nach dem Hauſe. Der Tiſch 

war gedeckt und der Vater ſchon im Zimmer, 
" Htinie ;- bie mich Dieser. Beh hielt, tat an. 
bie Schwelle und fagte: Baer, es iſt Die . 


doch. recht, daß Georges heute mit ung. ißt? | 
Du. mußt ihm aber erlauben,’ daB er den 


Hut anfbehaͤlt. — Meinetwegen! Tagte der 
Alte, aber warum fa was Ungewöhnliches ? 
-Bat er, ſich beſchaͤdigt? Sie zog mich. vor 


wie ich ſtand und den Hut auſhatte. Nein! ' 
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fagte ⸗ ſie, indem fie mich. in die. Otube Führ- 
te, aber: et hat eine Vogethecke darunder, die 
möchten heroorſtiegen und einen verteufäten 
Spuc machen: denn es find Jauter lofe Bir 
gel. Der Vater ließ ſich den Scherz gefab 
len, ohne daß er vecht wußte was as heb⸗ 
Ben follte. In dem Augenblick nahm fie mir 
den Aut ab, machte ‚einen Scharrfuß und 
verlangte won mir das‘ Gleiche, - Der Alte 
ſah mich⸗an, erfannte mich, kam aber nicht 
aus’ feiner · prieſterlichen Fafſung.Ep wg! 
Bere Candidatl tief er aus, - Abe er einen 
bdrohenden Finger aufob:- © Ihaben ges 
Gwind! umigefaitels, --mnte ich verllere "ber 
Nacht einen Schäffer, - der: mir erſt Heften 
‚fo treulich zuſagte, manchmal ui Woechenkan⸗ 
jel für mich zu beſteigen. Darauf. lachte a 
son Herzen, hieß mich willlommen;: und 
wie feßten uns zu Tiſche. Mofes kam um 
vileles ſpater; denn dr’ hatte ſich, als der 
veryjogene Juͤngſte, angewöhnt, die Mittags⸗ 
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glocke zu vechkerh. Außerdem an: er wenig 
Acht auf die Geſellfchaft, auch kaum wenn. 
er wiberſprach. Man Hatte mich, um ihm 
‚ficherer zu machen, nicht. zwifchen die Ochwe⸗ 
fern, ſondern an das Ende’des Tifches ger 
ſetzt, wo Georges Manchmal zu ſthen pflegte. 
As. er, mit im Rüden, zur Thür herein⸗ 
gefommen war, ſchlug er mir derb auf die 
Achſel und ſagte: Georges‘, geſegnete Mahl⸗ | 
zeit! — Schbnen Dank, Junker! erwiederte 


ich. — Die ftemde Stimme, das fremde 


| Sehr. erſchteckren ihn. — Was ſagſt du7 
| rief Olivie, ſieht er ſeinem Bruder nicht recht 
aͤhnlich? — Sa. wohl, von hinten, verſetz⸗ 
te Moſes, der ſich gleidy, wieder zu faflen 
wußte ; wie allen Leuten. - Er -Sah: mich gar 


nicht wieder an und befchäftiate ſich biuoß, diee 


Gerichte, die. er nachzuholen hatte, eifrig 
hinunterzuſchlingen. Dann bellebte es ihm; 
auch, gelegentlich aufzuſtehen und ſich in Hof 
md Garten omas zu ſchaffen zu machen. 
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tm LNachtiſche trat der wahrhafte Geotges 
herein und belebte bie ginge Scene noch mehr. 
Man wollte ihn megen feiner Eiferſucht auf 
ziehen und nicht billigen, daß er ſich an mir 
einen. Rival gefchaffen haͤtte; allein er „war 
befcheiden.. nad gewandt-"genng.. und maifchte 
auf eine Halb dufielige Weiſeſ ſich, feine Grant, 
fein Ebenbild und ‚die Mamſolls dergeftalt 
durcheinander, daß man .gufegt nicht mehr 
wußte, von: wen die Dede mar, und daß 
man ihn das Glas Wein. ugb ein Gräd von 
. feinem eignen Kuchen im Fu. bei zu gern 
verzehren ließ. | 


' Nech dee war bie Kate vaf man ſpa⸗ 
ziren gehen wolle; ‚weiches dech in meinen 
Bauerkleidern wicht wohl auging. Die Gran 


engimmer aber hatten ſchon heute früh, als 


fie erfuhren, wer fa uͤbereilt fortgelaufen war, 
fi erinnert / daß "eine ſchoͤne Pekeſche eines 
Vettern im Schrank hänge, mit der er, dep 
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fänem Hlerſeyn, auf — — Jagb zu gehen 


pflege. Allein ich lehnte es ab, äußerlich 


zwar mit afleriey Spaͤßen, aber innerlich. mit 
dem eitlen Gefuͤhl, daß ich ‘den "guten Ein 


druck, den ich als Bauer gemacht, nicht: wie⸗ 

der dur den Wetter zerſtoͤren wolle, Der 
Vater hatte ſich entfernt, fein Mittagsſchlaͤf⸗ 
hen zu Halten, die Mutter war in der Haus⸗ \ 
‚haltung befchäftige wie immer. Der Freund 


aber that den Vorfchlag, ich ſolle etwas er⸗ 


zaͤhlen, worein ich ſogleich willigte. Wir be⸗ 


gaben uns in eine geraͤumige Laube, und ich 


trug ein Maͤhrchen vor, das ich hernach uns 
ter dem Titel, „Die neue Meluſine“ auf⸗ 


geſchriehen habe. Es verhätt fich zum neuen 
Paris wie ohngefähr der Jüngling zum Kna⸗ 
ben, und ich würde es Bier eindücken, wenn ich 
nicht der Tändlichen. Wirklichkeit und Einfalt, 


‚bie ung. hier gefällig umgiebt, durch wunders 


fiche Spiele der Phantafie zu ſchaden fürdtes 


te Genug mir. gelang, was den Erfinder 
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und Erzaͤhler folher Productienen belohnt, 
die Neugierde zu erregen, die Aufmerkſamkeit 
zu feſſein, zu voreiliger Aufloͤſung undurch⸗ 
deinglicher NRaͤthſel zu reizen, die Erwartun⸗ 
gen zu kaͤuſchen, durch das Seltſamere, das 
an die Stelle des Sẽeltſamen tritt, zu verwir⸗ 
ren, Mitleid und Furcht gu erregen, beſorgt 
zu machen, zu ruͤhren und endlich durch Um⸗ 
wendung eines ſcheinbaren Ernſtes in geiſtrei⸗ 
chen uud; heitern Scherz dad Gemuͤth zu be⸗ 
friedigen, der Einbildungekraft Stoff wu neuen 
Bildern und dem Verſtande zu fernerm Brady 
. benten wu hntetlaſen. | 


Soelle gemand cnſug Bios Mihrcher 
gedruckt leſen und zweifeln, ob es eine ſolche 
Wirkung habe hetvorbringen koͤnnen; fo bedenke 
derſelbe, daß der Menſch eigentlich nur berufen 
iſt, in der Gegenwart zu wirken. Schreiben iſt 


ein Misbrauch der Sprache, ſtille für ſich le⸗ 


ſen ein trauriges Surrogat der Rede. Der. 
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Menſch wirft alles was er vermag auf in 
Menſchen durch ſeine Perſoͤnlichkeit, die Ju⸗ 
gend am ftaͤrkſten auf bie Jugend und hier 
entſpringen auch die reinſten Wirkungen. Die... 
ſe ſind es, welche die Weit beleben and weder - 
woraliſch nach phyſiſch ausſterben laſſan. Miie 
war von weinem Vater eine geiwiſſe lehrhafte 
Redfeligkeit angeerbf; » von meiner Mutter die 
‚Babe, alles. was die. Einbiibungsfraft hervor ⸗ 
bringen, faſſen kann, heiter und kraͤftig dar⸗ 
uuſtellen, vbelannte Maͤhrchen aufzuftiſchen 
andere zu erfinden And. zu erzählen, ja im Er⸗ 
zaͤhlen zu erfinden. Durch ‚jene \päterliche 


Mitgift wurde ich der Geſellſchaft mehrentheils 
unbequem: denn wer. mag gern: die Meynungen 


| und Geſinnungen des Andern hoͤren, befonders 
gines Juͤnglings, deſſen Urtheil, bey Nckenhaf⸗ 


ter. Erfahrung, immer unzulaͤnglich erfcheint, 


| vr Das Teer Mahrchen hat, für- bie 


Meine Muster Hingegen harte mic- zur geſel⸗ 
ſchaftlichen Unterhaltung eigentlich recht aus⸗ 





.e ‚972 
Embildungskraft fchon einen hohen Reiz und 
der geringſte Gehalt wird vom Verſarde 
dankbar anfgenoinmen. BE 
0 ⸗ 
| | Durch folche Derſtellungen, die mich gar 
nichts koſteten, machte ich mich bey Kindern 
Beliebt, erregte’ und ergetzte die Jugend und 
g0g :die Aufmerkſamkeit älterer Perfonen auf 
mid. Nur’ mußte ich in der Societaͤt, wie 
fie gewoͤhnlich iſt, ſolche Uebungen gar bald 
einſtellen, und ich habe nur zu ſehr an Lebens⸗ 
genuß und freyer Geiſtesforderung dadurch 
verloren; doch begleiteten mich jene beyden 
älterlichen "Gaben durch's ganze Leben, mit er 
ner. dritten verbunden, mit dem Beduͤrfniß 
mich figuͤrlich und gleianihioeiſe aus zudruͤcken 
In Nuͤckſicht dieſer Eigenſchaften, welche der 
ſo einſichtige als geiſtreiche Doctor Gall, 
nach ſeiner Lehre, an mir anerkannte, betheuer⸗ 
‚te derſelbe, ich ſey eigentlich zum Volksredner 
seinen. Ueber dieſe Eräfnung. erſheak ich 
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nicht wenig: denn hätte fie wirklich Grund, 

ſo waͤre, da ſich bey ‚meiner Motion nichts zu, 
reden fand, alles Uebrige, was ich vornehmen 
konnte, leider ein verfehlter Beruf. gewefen. 
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